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Pilſudſki verhaftet die Sozialiſtenführer.
Jn Warſchau wurden geſtern ſieben

frühere Abgeordnete und führende Perſön-
lichkeiten des Zentrolew in Warſchau ver
verhaftet. Unter den Verhafteten befinden
ſich der Vorſitzende des Zentralen Vollzugs-
ausſchuſſes der ſozialiſtiſchen Partei Polens,
Barlicki, der bekannte Ankläger des früheren
Finanzminiſters Czechowitz Dr. Lieber-
mann, ferner Dr. Pragier und der Redak-
teur des „Robotnik“, Dubois, ſämtlich Ab
geordnete der ſozialiſtiſchen Partei.

Schließlich wurden von der Wyſwolenie-
Partei der Abgeordnete Baginſki, von der
Piaſten-Partei Dr. Kiernik und von der
Nationalen Arbeiterpartei Demſki feſtge-
nommen. Die Verhaftungen haben in
politiſchen Kreiſen die größte Erregung her-
vorgerufen. Bis zum Augenblick iſt von be
hördlicher Seite noch keinerlei Erklärung zu
dieſen ungewöhnlichen Vorgängen erfolgt.
Man nimmt an, die Regierung habe auf dieſe

Weiſe die geſtern endgültig erfolgte Bildung
des Zentro-Linksblockes, das ſind Mittel-
und Linksparteien, beantworten wollen.

Aehnliche Verhaftungen von Abgeord-
neten des Zentrolew ſind auch in der Pro-
vinz vorgenommen worden. Die Geſamtzahl
der Verhafteten beträgt bisher 22, doch rech-
net man mit weiteren Verhaftungen, da im
Staatsgefängnis in Breſt-Litowſk Vorkeh-
rungen für die Aufnahme von 120 Parlamen-
tariern getroffen worden ſind.

Blukige Zuſammenftköße
in Tarnow.

Generalſtreik in Warſchau.
Wie in den Abendſtunden bekannt wurde,

haben nicht nur in Warſchau, ſondern in
allen größeren Städten Polens Kundgebun-
gen gegen die Regierung ſtattgefunden.

Jn Tarnow, dem Wohnort des ver-
hafteten Oppoſitionsführers Ciolkoſz, drang
eine Menſchenmenge in die Staroſtej ein
und zertrümmerte die Einrichtungsgegen-
ſtände und zahlreiche Fenſterſcheiben. Die
Polizei eröffnete das Feuer. Zehn Per-
ſonen wurden ſchwer verletzt.
Wie verlautet, hat in Warſchau eine Ver-

ſammlung der Berufsverbände ſtattgefunden,
in der beſchloſſen wurde, zum Proteſt gegen
die Verhaftungen in den nächſten Tagen den
Generalſtreik zu erklären.

Bekanntlich war Pilſudſki einſt ſelber
ein ſozialiſtiſcher Führer. Er muß ſich ſehr
gründlich von der politiſchen Unfähigkeit
oder richtiger Unmöglichkeit des Sozialis-
mus überzeugt haben, wenn er ſeine einſtigen
Geſinnungsgenoſſen jetzt einfach einſperrt
und damit aus der Politik ausſchaltet. Und
die Mitläufer der Sozialiſten, die Mittel-
parteien, ſieht er offenbar als nicht trag-
barer als die Sozialiſten ſelber an.

Allerdings iſt die Wirtſchafts, und
Finanzlage Polens dank der Sozialiſten und
Mittelparteiler t eine ähnlich traurige wie
in dem bisher ſozialiſtiſch regierten Deutſch
land, und Pilſudſki iſt ein Mann, dem es
nicht um politiſche Theorien, ſondern um die
Rettung ſeines Staates und Volkes geht.

Wenn die deutſchen Wähler am Sonntag
nicht die ſozialiſtiſche Herrſchaft in Deutſch
land mit Hilfe der Stimmzettel brechen,
wird entweder Staat und Volk zerbrechen,
oder es muß auch bei uns ein Mann kom-
men, der mit feſter Hand Staat und Volk
vor dem Ruin durch die Sozialiſten rettet.

Hindenburg wählt in Berlin.
Reichspräſident von Hindenburg wird am

Donnerstag ſeinen Urlaub in Dietramszell
beenden. Er wird am Sonntag wieder in
Berlin ſein, um in der Reichshauptſtadt
ſeiner Wahlpflicht zu genügen.

Die deutſche Abordnung in Genf wird am
Sonntag auf deutſchen Boden nach Lörrach
fahren, um hier ihre Stimmen für die
Reichstagswahl abzugeben.

Wie Max Hölz
Zu der Verletzung von Max Hölz in Bad

Elſter werden noch folgende Einzelheiten ge-
meldet:

Zu der von den Kommuniſten einberufenen
öffentlichen Verſammlung waren etwa 5000
Perſonen erſchienen. Einen Saalſchutz hatten
die Kommuniſten nicht angefordert. Hölz
ordnete ſofort nach ſeiner Ankunft an, Tiſche
und Stühle aus dem Saal zu beſeitigen, um
Raum für weitere Verſammlungsteilnehmer
frei zu machen.

Kaum hatte Hölz dieſe Anordnung ge-
troffen, entwickelte ſich eine ſchwere Schlägerei.
Es wurde mit Biergläſern geworfen und mit
Stühlen geſchlagen. Der Kampf währte etwa
3 bis 4 Minuten. Dann war der Saal leer
bis auf die Gendarmerie, die in dem Saal
verblieb.

Hölz, der durch Werfen mit Biergläſern
ſchwere Kopfwunden davongetragen hatte,
wurde in die Behandlung eines Arztes ge-
bracht. Hölz erklärte aber, nicht in Bad
Elſter bleiben zu wollen, und beſtellte einen
Kraftwagen, der ihn nach Falkenſtein zu
einem ſeiner politiſchen Freunde brachte.
Max Hölz hat bei der Schlägerei in der

Wahlverſammlung eine Gehirnerſchütterung
erlitten.
Von den durch Türen und Fenſter flüchten-

den Verſammlungsteilnehmern ſind, wie ſich
erſt jetzt herausſtellt, außer Hölz noch zwölf
weitere Perſonen verletzt worden.

Aus der Meldung geht vor allem das
eine hervor: daß Max Hölz von der Polizei
unbehelligt gelaſſen und nicht etwa verhaftet
wurde, obwohl er vor wenigen Tagen in
öffentlicher Verſammlung in Berlin eine
Reihe von Miniſtern mit Erſchießen bedroht r

verlehzk wurde.
hatte und trotzdem dieſerhalb angeblich ein
Verfahren gegen ihn eingeleitet wurde. Daß
dieſer notoriſche Schwerverbrecher, deſſen Ge
meingefährlichkeit feſtſteht, trotzdem frei
herumlaufen und weiter ſeine Hetzreden
halten kann, ſpricht Bände für die heutigen
Zuſtände in Deutſchland.

Die bei uns regierenden Sozialdemokraten
nebſt Anhang nennen ſich mit Stolz „ſtaats-
erhaltende Parteien“ und nennen alle Gegner
„Staatsfeinde“, Aber wer iſt in dieſem Fall
„Staatsfeind“ und wer „ſtaatserhaltend“?
Diejenigen, die den Miniſter bedrohen, frei
umgehen und Mord und Gewalttat organi-
ſieren laſſen, vder die vielverläſterten
Nationalſozialiſten, die bei Verſagen der
Staatsgewalt den Staatsgefährder Hölz un-
ſchädlich zu machen ſuchen?

Oder wollen die Staatsbehörden und die
„ſtaatserhaltenden“ Parteien etwa beſtreiten,
daß Hölz ein Staatsfeind, Verbrecher und
Miniſterbedroher iſt? Dann würden ſie da-
mit zugeben, daß ſie im geheimen mit ihm
im Bunde ſind und nur deshalb ſeine
Drohungen und Hetze nicht als ernſt d. h.
nicht gegen ſie, ſondern „nur“ gegen ihre ge-
meinſamen politiſchen Gegner gerichtet an-
ſehen.

Der Fall Hölz bedarf dringend der Auf-
klärung. Aber ſchon heute wird er zahlloſen
Wählern die Augen über die „ſtaatserhalten-
den“ Parteien, insbeſondere die marxiſtiſchen
Brüder der Kommuniſten, die Sozialdemo-
kraten, öffnen. Und wird hoffentlich am
14. September dieſer Art von „Staatserhal-
tern“ Hunderttauſende von Stimmen koſten.

Denn der Staat und das Volk muß zu-
grunde gehen, in dem Leute wie 5 ſolche
Reden halten und ungeſtraft das Volk zuun Bluttaten aufhetzen dürfen

Ausgabendroſſelung von 40-50 Proz.
Zu der Vorbereitung des Reichsetats für

1930/31 im Reichsfinanzminiſterium er-
fahren wir, daß die Dietrichſche Ankün-
digung, mindeſtens 400 Millionen Mark
müßten eingeſpart werden, noch nicht die
wirklichen Abſtrichbeträge umfaßt, die in
den Reſſortbeſprechungen bereits feſtgelegt
werden. An der geſtrigen vierſtündigen
Reſſortbeſprechung nahm wieder Geheimrat
Saemiſch, der Schöpfer des Sparprogramms,
teil.

Von einer parlamentariſchen Seite
hören wir (und an der geſtrigen Börſe
konnte man es gleichfalls hören), daß die
Reichseinnahmen im kommenden Jahre
um 20 bis 25 Prozent niedriger geſchätzt
werden, als im laufenden Jahre, und die
Ausgaben um 40 bis 50 Prozent gedroſſelt
werden müßten, um zu einem Ausgleich
zu kommen. Auf dieſe Zwangsentwicklung
hat auch der letzte Bericht des Konjunktur
inſtitutes bereits hingewieſen.

Fine Ausgabendroſſelung von 40 bis
50 Prozent! Man mache ſich einmal klar,
was das für die Beamtenſchaft, aber über-

Statt Oſthilfe Verwalkungs-
neubauten und Klubſeſſel!

Aus Berlin verlautet: Seltſame Dinge
werden über die Anwendung der Gelder für
die Oſthilfe bekannt. Jn Schneidemühl hat
die neugeſchaffene Oſthilfe-Provinziallandes-
ſtelle zunächſt einmal 200 000 bis 250 000 Mark
für die Herrichtung eines großen Verwal
tungsgebändes ausgegeben.
werden für die Oſtſtelle umgebaut, ein
gerichtet und mit den nötigen Klubmöbeln
ausgeſtattet. Fünf Landesſtellen hat aber die
Oſthilfe. Ein Teil der Millionen wird zu
nächſt an den Einrichtungen hängen bleiben.

Jm Oſten, wo man dieſe Dinge aus
nächſter Nähe ſieht und beurteilen kann, be-
ginnt man mit wachfendem Unbehagen dieler
Entwicklung der Oſthilfe zuzuſehev

An 20 Zimmer

haupt für das geſamte Volk bedeutet. So
weit ſind wir denn alſo glücklich mit der bis-
herigen ſozialiſtiſchen und ſozialiſtenfreund-
lichen Mißwirtſchaft gekommen. Das iſt die
ſchlimmſte Kataſtrophenpolitik, die man ſich
denken könne, dann haben die Leute, die dafür
verantwortlich ſind, den traurigen Mut, die
Oppoſition gegen dieſes heutige Syſtem, die
dieſes Ergebnis vorausgeſagt und rechtz eitig
immer wieder davor gewarnt haben, als
„Kataſtrophenpolitiker“ zu bezeichnen! Und
kann irgend jemand glauben, daß die Leute,
die uns in dieſe verzweifelte Finanzlage
hineingeführt haben, imſtande wären, die
Finanzgeſundung beſſer durchzuführen, als
ſie bisher gewirtſchaftet haben, und wirkltch
am richtigen Platz, ohne Parteibevorzungung
und ohne unnötige Fehler und Härten zu
ſparen und zu beſſern? Fort mit den
Finanzverwüſtern und Mißwirtſchaftlern
am 14. September! Die Schuldigen müſſen
heraus und neue tüchtige Männer müſſen in
dieſer Kataſtrophenlage hinein in die
Regierung!

Und da ſoll man glauben, daß die
jetzige Preußen- und jetzige Reichsregierung
imſtande oder auch nur gewillt ſind, mit der
eiſernen Sparſamkeit zu regieren, ohne die
wir unrettbar in den Staats- und Wirtſchafts
bankrott hineintreiben? Denke am 14. Sep-
tember bei deiner Wahl an die Klubſeſſel und
Verwaltungsgebäude in Oſtpreußen. Aehn-
lich wie dieſe Art „Oſthilfe“ würde auch die
„Hilfe“ für dich ausfallen, wenn du am
14. September nicht für wirkliche Hilfe ſorgſt!

Nach Meldung des „Prager Tagblattes“
ſind von der Preußenregierung trotz aller
Proteſte die Bedingungen für Errichtung
einer Fabrik des tſchechiſchen Schuhkönigs
Bata auf bisher preußiſchem Staatsgelände
bereits feſtgelegt. So ſcheint alſo die ſozia
liſtiſche Preußen regierung wirklich zugunſten
von Tſchechen deutſche Schuharbeiter und
Schuhfabriken arbeitslos machen zu wollen,

Wer nicht wählk,
verſchafft den Marxiſten die Macht
und damit ſich ſelbſt noch höhere
Skeuern und Laſten und bringk ſich
und andere um Arbeit und Brok.

Die hiſtoriſche Stunde
des Bürgerkums!

Carl Eremer,
Deutſchen Volkspartei.

Von Dr. jur.
Spitzenkandidat der

Wir geben den nachſtehenden Aufſatz im
Intereſſe ſachlicher Aufklärung, aber ohne
eigene Stellungnahme wieder. Darin, daß der
14. September den Entſcheidungskampf gegen
den Marxismus bringen muß, ſtimmen wir
mit dem Verfaſſer durchaus überein.

Die Schriftleitung.
Durch die Auflöſung des Reichstages iſt

das deutſche Bürgertum zu dem alle
Deutſchen ohne Unterſchied des Berufs
gehören, welche auf dem Boden der beſtehen-
den Staats- und Wirtſchaftsordnung ſtehen

vor eine ſchickſalsſchwere Entſcheidung
geſtellt. Es geht um die Entſcheidung, ob
in Zukunft die Sozialdempkratie, unterſtützt
durch rechthaberiſche und unbelehrbare Teile
des Bürgertums, weiterhin maßgebend die
Geſchicke Deutſchlands beſtimmen ſoll, oder
ob das deutſche Bürgertum den Ernſt der
Stunde begreift und die Führung im Kampf
um den inneren Ausbau des Reiches ſelbſt
in die Hand nimmt.

Der Parteiführer der Deutſchen Volks-
partei, Dr. Scholz, hat erſt in dieſen Tagen
wieder erneut Gelegenheit genommen, deut-
lich zu erklären, daß er die Sozialdemokratie
zu poſitiver Aufbauarbeit, wie ſie geleiſtet
werden muß, wenn Wirtſchaft und Staat
nicht im Chaos verſinken ſollen,, für nicht
geeignet hält.

Dieſe Auffaſſung des volksparteilichen
Parteiführers ſteht nicht, wie fälſchlich be-
hauptet worden iſt, in Widerſpruch zu ſeiner
auf dem Mannheimer Parteitage im Früh-
jahr d. J. vertretenen Meinung. Dr. Scholz
hat niemals geſagt, daß ohne die Sozial-
demokratie nicht regiert werden könne, ſon
dern er hat von den Pendelbewegungen in
der politiſchen Kräftebildung geſprochen, die
auch in England und Amerika ſich vollziehen.
Daher könne zwar auf die Dauer ohne
und gegen die Sozialdemokratie nicht regiert
werden, aber das hat Scholz mit aller
Deutlichkeit herausgeſtellt eine Sozial-
demokratie, die bei der Behebung der gegen-
wärtigen, nur von der Wurzel aus anzu
packenden kriſenhaften Zuſtände verſage, ſei
zu bekämpfen.

Der Kampf um die Sanierung der Reichs-
finanzen, die Reform der Sozialverſicherung
und die Neuordnung der Selbſtverwaltung
hat die Sozial demokratiſche Partei als un-
fähig zur Mitarbeit an dem großen Reform-
werk erwieſen. Sie hat ihre Miniſter im Ka-
binett im Stich gelaſſen und iſt aus Sorge
vor der kommuniſtiſchen Propaganda aus der
Verantwortung geflüchtet.

Es iſt auch abwegig, wie das aus nahe-
liegenden Gründen im Wahlkampf verſucht
wird, einen Gegenſatz zu konſtruieren
zwiſchen der Haltung, die die Deutſche Volks-
partei nach dem Verſagen der Sozialdemo-
kratie einnimmt, und der mutmaßlichen Hal-
tung, die Dr. Streſemann in dieſer Stunde
eingenommen hätte. Auch Dr. Streſemann
hat die großen Gefahren, die dem Reich aus
der Desorganiſation ſeiner Verwaltung und
ſeiner Finanzen erwachſen, bereits im Früh-
jahr 1929, als er zum letzten Male vor dem
Zentralvorſtand der Deutſchen Volkspartei
ſprach, ſcharf herausgeſtellt.

Streſemann war ſich darüber klar, daß
das innere Reformwerk in dem Augenblick
in Angriff genommen werden müſſe, wo die
innerpolitiſche Gruppierung vom außen-
politiſchen Gegenſatz befreit ſein würde, d. h.
in dem Augenblick, wo man ohne Gefährdung

der außenpolitiſchen Situation bei einem et

rer ſrrere
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waigen Verſagen der Sozialdemokratie die
innerpolitiſche Kriſe auf ſich nehmen könne.
Jn der Vorausſehung dieſer Aufgaben des
deutſchen Volkes nach der Annahme des
Youngplanes erblickt man in der Deutſchen
Volkspartei mit gutem Grunde Streſemanns
politiſches Teſtament.

Nach dem Verſagen der Sozialdemokralie
iſt denn auch das Kabinett Brüning als aus-
geſprochenes Kampfkabinett für die Durch-
führung der notwendigen Reformen ein-
geſetzt worden. Die Regierung Brüning
nimmt ihren geiſtigen Ausgangspunkt aus
dem Mahnruſ des Reichspräſidenten v. Hin-
denburg, mit dem er nach der Annahme des
Youngplanes alle pflichtbewußten Deutſchen
aufforderte, das Trennende zurückzuſtellen
und ſich zu gemeinſamer vaterländiſcher Auf-
bauarbeit zuſammenzufinden.

Darum geht es in dieſer Wahl. Was wir
heute brauchen und was auch Streſemann
vergeblich im deutſchen Volke zu erwecken
verſuchte, iſt nicht nur die Geſchloſſenheit des
deutſchen Volkes in außenpolitiſchen Fragen,

wie es bei den großen politiſch reifen
Völkern überhaupt ſelbſtverſtändlich iſt
ſondern für das Bürgertum erwächſt in die-
ſer Stunde noch eine weitere, ungleich drin-
gendere Aufgabe, ſich geſchloſſen hinter das
Hindenburgprogramm zu ſtellen.

In der Außenpolitik, wo ſich die Dis-
kuſſionsbaſis nach der Annahme des Young-
planes verſchoben hat, wird man ſich zu
ſammenfinden können. Es geht heute darum,
daß das ganze deutſche Volk geſchloſſen nach
dem zum Abbau der Reparationslaſten
führenden Wege und gemeinſam nach den
Möglichkeiten ſucht, die bis zur Reviſion des
Youngplanes ſeine Durchführung ohne Er-
ſchütterung der deutſchen Wirtſchaft ſicher-
ſtellen.

Jn der Jnnenpolitik aber erwächſt dem
deutſchen Bürgertum die Pflicht, ſich einmütig
zum Hindburgprogramm zu bekennen, weil
das Hindenburgprogramm die einzige Mög-
lichkeit iſt zum Wiederaufſtieg des deutſchen
Volkes. Es geht mit allem gebotenen Ernſt
an die Offenlegung der Urſachen der deut-
ſchen Kriſe heran. Mit dem Palladium der
Unantaſtbarkeit einmal gefaßter geſetzlicher
Beſtimmungen und dem Glauben an die un-
erſchöpfliche Steuerkraft des deutſchen Vol-
kes räumt es gründlich auf. Man braucht ſich
nicht in allen Einzelheiten mit der Notver-
ordnung des Reichspräſidenten und insbe-
ſondere den nach der Auflöſung des Reichs
zages hierzu ergangenen weiteren Verlaut-
darungen der Reichsregierung zu identiftzie
ren, wird aber doch nicht umhin können, im
Hindenburgprogramm den Weg zu einer
beſſeren deutſchen Zukunft zu erblicken.

Möge das Bürgertum am 14. September
ſeine große Stunde erkennen!

Fukkerkrippenwirkſchaft.
Was iſt mit dem Zentrumsminiſter

v. Gnérard?
Ein Berliner Blatt ſchreibt: Es hat Ver-

wunderung erregt, daß der Zentrumsführer
von Guöérard, heute noch Verkehrsminiſter,
weder in ſeinem bisherigen Wahlkreis noch
auf der Reichsliſte des Zentrums einen Platz
als Reichstagskandidat gefunden hat. Man
hat ſich den Kopf darüber zerbrochen, oh er
wohl ſelbſt auf eine neue Kandidatur ver
zichtet oder ob ſeine Parteileitung ihn aus-
geſchifft habe. Die Erklärung dafür findet
man, wenn man auf die Zeit zurückgeht, als
der einſtige Fraktionsführer des Zentrums
anfangs 1929 Juſtizminiſter wurde. Schon

damals, als in der Aera des Müllerismus
die Partei-Arithmetik gebot, der Tätigkeit
des Demokraten Koch im Juſtizminiſterium
ein plötzliches Ende zu bereiten und aus
gerechnet den Regierungsrat von Guérari
Beamten der preußiſchen Jnnenverwaltun
an ſeine Stelle zu ſetzen, ſchon damals hat
der neue Juſtizminiſter die Altersgrenze
überſchritten. Er, der nach den geſetzlichen
Beſtimmungen nicht einmal mehr im
Koblenzer Präſidium Bürodienſte verſehen
durfte, war aber „unverſorgt“. Jſt eine
Regierungsrats- Penſion ſtandesgemäß für

Kein Moraktoriumsanitrag

Aus Berlin verlautet: Die in London
verbreiteten Gerüchte, daß Deutſchland für
die Zinszahlungen der Younganleihe ein
Moratorium beantragt habe, werden von
zuſtändiger Stelle als falſch bezeichnet. Das
Gleiche beziehe ſich auch auf die vor einigen
Tagen ſchon aufgetanchten Nachrichten über
angebliche deutſche Schritte in London
wegen einer Verminderung der Kriegs-
entſchädigungen.

Daß dieſe Gerüchte in London über-

Erſchwerung der amerika-
niſchen Einwanderung.

Wegen der zunehmenden Arbeitsloſigkeit
in den Vereinigten Staaten hat Präſident
Hoover neue Beſtimmungen für die Ein-
wanderung erlaſſen. Die Quotenzahl bleibt
zwar unverändert, aber die Konſulate haben
Anweiſung erhalten, nur noch ſolchen Aus-
ländern die Einreiſeerlaubnis zu erteilen,
die Verwandte in Amerika haben, oder ge-
nügende Sicherheiten ſtellen können. „Ameri-
can“ rechnet damit, daß auf dieſe Weiſe
mindeſtens zwei Drittel der für die nächſten
Monate vorgeſehenen Einwanderer ausge-
ſchloſſen werden.

Wie die Finnländer
mit Kommuniſten umgehen.

Aus der finniſchen Hauptſtadt wird ge-
meldet: Vergangene Nacht wurde ein kom
muniſtiſcher Stadtverordneter in Abo, von
unbekannten Tätern entführt. Nur mit
einem Hemd bekleidet wurde er in einen
Kraftwagen geſetzt und einige Kilometer von
der Stadt entfernt tüchtig verprügelt und
liegengelaſſen, nachdem man ihm das Ver-
ſprechen abgenommen hatte, ſeinen Stadt-
verordnetenplatz ſofort aufzugeben. Jn
St. Marie wurde ein kommuniſtiſcher Stadt-
verordneter auf ähnliche Weiſe entführt. Jn
Pöytis wurde ein Angehöriger der Lappo-
Bewegung bei einem Entführungsverſuch
von einem bekannten Kommuniſten er-
ſchoſſen. Sämtliche kommuniſtiſchen Stadt
verordneten in Helſingfors haben am Diens-
tag ihre Mandate niedergelegt, nachdem ein
Teil von ihnen ſchon früher aus dem Stadt-
verordnetenkollegium ausgetreten war.

Kommuniſten pöbeln vorm
Reichspräſidenktenpalaſt.

Am Mittwochabend zog ein ſtarker kom
muniſtiſcher Trupp durch die Wilhelmſtraße
in Berlin. Vor dem Palais des Reichs-
präſidenten wurde der Polizeipoſten von den

Deutſchlands. i. ſt

einen Zentrumsveteranen? Nie und
nimmer! Aber ein paar Monate Miniſter
ſchaffen die Verſorgung. Dieſe paar Monate,
unter Berechnung der Beamtendienſtzeit,
teigern die Penſieon des im wirklichen
dienſt beim ſchlichten Oberregierungsrat
zteckengebliebenen aufs rund Fünffache.

Die Partei hat ihrer Ehrenpflicht genügt,
Gusrard iſt ſichergeſtellt, jetzt heiß's abtreten.
Denn es warten noch andere auf den in
Form einer Anweiſung auf Staatsgelder
auszahlbaren Dank ihrer Parte'
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haupt auftauchen konnten, trotzdem nach amt-

ücher deutſcher Angabe nichts Wahre daran
außerordentlich bezeichnend: ganz

offenbar ſehen die Engländer die deutſche
Finanzlage als unhaltbar und den Antrag
auf Zahlungsaufſchub („Moratorium“) und
Herabſetzung der Reparationszahlungen als
unvermeidbar an. Aus Wahlängſten aber
vermeidet die Reichsregierung das Einge-
ſtändnis der wirklichen Finanzlage Deutſch-
lands und vermeidet auch den Antrag auf
Reparationsſtundung. Nach den Wahlen mag
dann das Volk die Wahrheit erfahren: Jſt
das vertrauenswürdige Politik? Der Wäh-
ler wird am Sonntag die Antwort mit dem
Stimmzettel geben.

c c c Kommuniſten beläſtigt und durch Schläge ins
Geſicht leicht verletzt. Der Beamte gab aus
ſeiner Dienſtpiſtole einen Schreckſchuß ab,
worauf die Kommuniſten von ihm abließen.

Zwiſchen der Behrenſtraße und der Straße
Unter den Linden wurde der kommuniſtiſche
Zug wegen Verletzung der Bannmeilenvor-
ſchriften aufgelöſt. Da die Kommuniſten ſich
den Anordnungen der Polizeibeamten wider-
ſetzten, mußten ſie unter Anwendung von
Gummiknüppeln auseinandergetrieben wer-
den. Fünf Kommuniſten, die heftigen Wider-
ſtand leiſteten, wurden feſtgenommen.

Zum Präſidenten der diesjährigen Völker
bund- Verſammlung

g.

iſt ver rumäniſche Geſandte in
Titulescu (Bild) mit 46 von 50 abgegebenen
Stimmen gewählt worden. Man ſieht ſich
den Mann an und fragt ſich: Wer hat da Ver-
trauen zum Völkerbund?

London

Die alljährliche Vollverſammlung des
Völkerbundes trat am Mittwoch in Anweſen-
heit der Vertreter der 52 vollzählig erſchie-
nennen Mitgliederſtaaten erneut zuſammen.
Der italieniſche Außenminiſter hat Genf be-
reits wieder verlaſſen, angeblich weil er ſich
keine praktiſchen Ergebniſſe von den großen

Genfer Reden verſpricht und im eigenen
Lande Wichtigeres zu tun habe.

Künſtler will kneifen.
Der „Vorwärts“ verſucht, die vom Reichs

wehrminiſter an den früheren ſozialdemo
kratiſchen Reichstagsabgeordneten Künſtler
gerichteten geſtern gemeldeten Fragen dadurch
zu entkräften, daß er behauptet, Künſtler
habe die ihm vorgeworfenen Aeußerungen
gar nicht getan. Wie hierzu vom Reichs
wehrminiſterium feſtgeſtellt wird, hat ſich das
Miniſterium auf Grund zahlreicher überein-
ſtimmenden Zeitungsberichte davon über
zeugt, daß tatſächlich derartige Aeußerungen
gefallen

Soli zünſtler verſuchen, einer Beant
wortung der ihm geſtellten Fragen aus dem
Wege zu gehen, ſo wird das Reichswehr
miniſterium gegen Künſtler Strafantrag
wegen Verleumdung ſtellen.

Neues in Kürze.
Geſtern abend mußten in Berlin 16 Opfer

des Wahlkampfes in die Krankenhäuſer ein
geliefert werden. Jn Teltow wurde ein gan
zes Arſenal kommuniſtiſcher Hieb und Stich
waffen beſchlagnahmt. Jn Hamburg gab es
geſtern abend 15, in Königsberg 18 Ver-
letzte.

Die Polizeidirektion München hat zur
Sicherung der Reichstagswahlen das Tragen
von einheitlicher Kleidung (Uniform, Bun
destracht) ſowie von Armbinden, durch die die
Zugehörigkeit zu einer politiſchen Ver
einigung oder Schutzeinrichtung einer ſol
chen zum Ausdruck gebracht wird, von Sonn
abend vor den Wahlen bis Montag mittag
12 Uhr nunmehr zu jeder Tages- und Nacht-
zeit verboten.

t „mmz-
Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus

London: Geſtern zeigten die Wetten bei
Lloyd in London über den Ausgang der
deutſchen Wahlen für einen Sieg des Ka-
binetts Brüning 3:7, während zu Beginn des
Wahlkampfes 6:4 gewettet wurde. Die Ver-
ſchlechterung in der Beurteilung der Wetten-
den iſt auffallend, und mit ihr befaßt ſich
auch die große Londoner Preſſe.

In der deutſch- polniſchen Grenzfrage hat
die polniſche Delegation in Genf geſtern
abend eine Preſſemitteilung ausgegeben,
wonach Polen weder eine Abänderung noch
eine Kompenſation der Verſailler Grenz-
ziehung erörtern könne. Polen müſſe die
Grenzen gegen Deutſchland für endgültig
und ewig halten.

Aus Dangig verlautet: Zu den großen
polniſchen Manövern ſind 200 000 Mann pol-
niſche Truppen im Korridor zuſammengezo-
gen, auch Tanks, Luftgeſchwader und Bom-
benflugzeuge.

Jm Staatsangeſtelltenausſchuß dew
tſchechiſchen Parlaments wurde am Mitt-
woch die Frage des 13. Monatsgehalts ſür
Staatsbeamte behandelt. Die Vorlage ent-
hält u. a. die Beſtimmung, daß minder-
befähigte Beamte das 13. Monatsgehalt
nicht bekommen ſollen. Dieſe Beſtimmung
wendet ſich vor allem gegen jene zahlreichen
deutſchen Staatsbeamten, die die tſchechiſche
Sprachenprüfung nicht oder nur ſchlecht be
ſtanden haben. Die Sitzung wurde vorläufig
abgebrochen.

Stil und Schreibgerät.
Der franzöſiſche Akademiker Strowski

rühmt ſich, auf den erſten Blick zu erkennen,
ob ein Buch mit der Stahlfeder oder dem
Füllfederhalter geſchrieben oder in die Ma-
ſchine diktiert worden iſt.

„Wenn ich in früherer Zeit die Prüfungs-
arbeiten meiner Studenten durchſah“, führt
Strowski in einem Pariſer Blatt aus, „ſo
kam mir angeſichts der verwickelten endloſen
Schachtelſätze unwillkürlich der Gedanke: das
iſt der Erfolg des Schreibens mit der Füll-
feder. Und wenn ich einen der trockenen
kurzgefaßten Briefe aus Amerika erhielt, ſo
mußte ich bei dieſen knappen, unperſönlichen
Phraſen daran denken, daß der Ton zweifel-
los ungleich herzlicher und freundlicher aus-
gefallen wäre, wenn der Brieſſchreiber mit
einer Füllfeder geſchrieben hätte, ſtatt den
Brief einem Stenographen zu diktieren, und
von dieſem auf die Schreibmaſchine über-
tragen zu laſſen. Kleine Urſachen haben nun
einmal große Wirkungen, und dieſe kleinen
Urſachen ſind in einer großen Zahl von Ein-
zelfällen feſtzuſtellen.

Wenn ſich jemand über die klaſſiſche Kunſt
des Briefſchreibens, wie ſie im 16. und 17.
Jahrhundert geübt wurde, unterrichten will,
ſo darf er nicht außer Acht laſſen, daß alle
dieſe Briefe mit einem Gänſekiel geſchrieben
wurden. Dieſe Gänſefeder iſt außerordent-
lich beweglich und elaſtiſch, ſie gibt dem lei-
ſeſten Druck der Hand nach. Selbſt wer eine
ſchwere Hand beſaß, war naturgemäß ge-
zwungen, deutlich und mit großen Buchſtaben
zu ſchreiben, da ſonſt ſeine Schrift zur unleſer-
lichen Kritzelei wurde. Jm übrigen beſaßen
die Menſchen der guten, alten Zeit eine Fein-
fühligkeit und eine Anmut der Schrift, die
auf der ſorgfältigen Durchbildung der Hand
beruhte. Jnfolgedeſſen war auch ihre Hand-
ſchrift ſauber, klar und zierlich.

Die Manufſkripte von Montaigne und
Pascal ſind dafür klaſſiſche Schulbeiſpiele.
Montaigne ſchrieb langſam und genau, Pascal

ſchnell und haſtig, aber beide Handſchriften
zeigen ohne weiteres die gut entwickelte und
ausgebildete Hand. Der Gänſekiel war über-
dies raſch abgenutzt, und die Zeit, die er-
forderlich war, um eine neue Feder zu ſchnei-
den, reichte aus, um dem Geiſt Konzentration
und Sammlung zu geſtatten. Die erhabenen
Gedanken, die Klarheit, Leichtigkeit und Fülle
des Stils jener Zeit waren auch auf die
Sorgfalt zurückzuführen, die man dem Gänſe-
kiel widmen mußte.

Mit dem Erſcheinen der Stahlfeder, die
ein raſcheres Schreiben geſtattete, fiel die
Aufmerkſamkeit weg, die der Schreiber dem
Gänſekiel zu wenden mußte. Die Feder
ſorgte automatiſch dafür, daß der Stil ge-
drungener wurde, und ſie geſtattete außerdem
der ſchwerſten Hand eine feine Schrift, vor-
ausgeſetzt, daß die Federſpitze die erforder-
liche Feinheit beſaß. Gleichwohl mußte man
ſich noch immer hüten, die Feder zu tief ins
Tintenfaß zu tauchen, da ſonſt Kleckſe ent-
ſtanden. Auch das zwang zur Sorgfalt. Mit
dem Füllfederhalter kamen neue E.rleich-
terungen. Von dem Augenblick an, in dem
die Jridiumſpitze der Füllfeder das Papier
berührt, läuft die Tinte unaufhaltſam weiter,
und die Feder ſpinnt einen fortlaufenden
Gedanken aus, der erſt am Ende der Zeile
unterbrochen wird. Ehe er dieſen leichten
Fluß der Schrift unterbricht, zieht es der
Schreiber vor, alles, was aus der Feder läuft,
kritiklos niederzuſchreiben.

Dann kam die Schreibmaſchine. Sie ge-
ſtattet keine unvollſtändigen Phraſen oder
Worte. Jeder Buchſtabe erſcheint auf dem
Papier mit überraſchender Klarheit. Ein
Kritzeln iſt ausgeſchloſſen, ebenſo die dunkle
oder verwickelte Phraſenfolge. Jch zweifle
keinen Augenblick daran, daß der lakoniſche
Stil in amerikaniſchen Büchern ausſchließlich
auf die Schreibmaſchine zurückzuführen iſt.
Aber ſchon heute taucht am Horizont ein
neues Verfahren auf. Statt zu ſchreiden,
wird in Zukunft in den phonographiſchen
Apparat geſprochen, und wenn erſt dieſe Ge-

pflogenheit allgemein ſein wird, werden wir
eine neue ſtiliſtiſche Umwälzung erleben“.

Neue Forſchungsexpedition
durch Jnneraſien.

Der bekannte Aſienforſcher Dr. Arno
Stein, Profeſſor der Harvard Univerſity,
der als einer der größten Kenner Chinas
und der Mongolei gilt, iſt ſoeben nach Tur-
keſtan abgereiſt; zwei Jahre will er eine
Expedition durch Turkeſtan, die Mongolei
und Jnnerching führen. Der nun achtund-
ſechzigjährige Gelehrte wird von einigen
Naturforſchern und Kameraleuten begleitet,
die zum erſtenmal Tonfilmaufnahmen von
den Eingeborenen machen werden. Die
Harvard Univerſity hat Prof. Stein
eine Summe von hunderttauſend Dollars
zur Verfügung geſtellt. Das Britiſh Muſeum
ſowie die Royal Geographical Society von
England haben ſich ebenfalls bereit erklärt,
für die Dauer von zwei Jahren monatlich
je zweitauſend Pfund Sterling zu den Un-
koſten beizutragen. Profeſſor Stein wird
unter anderem auch die Wüſte Gobi be-
ſuchen, und ſein Weg wird ihn durch Gebiete
führen, in denen ſich zahlreiche Spuren der
antiken mongoliſchen und chineſiſchen Welt
finden. Die Begleiter des Forſchers, der
ſelbſt gebürtiger Ungar iſt, ſind mit Aus-
nahme von zwei Amerikanern durchweg
deutſcher Abſtammung.

Die „Likfaßzſäule“.
Ein literariſches Kabarett in Leipzig.

Jn Leipzig, jawohl in Leipzig, man ſollte
es nicht für möglich halten, hat ſich ein lite-
rariſches Kabarett aufgetan. Deutſchlands
einziges Jnſtitut dieſer Art zur Zeit. Es
gehört ſchon Mut dazu, im Herbſte unſeres
Mißvergnügens ſo etwas zu riskieren. Die
Mutigen die das Kabarett organiſiert haben,
ſind der ſehr begabte Maler Martin Mendel
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ſohn und der Schriftſteller Siegfried Wiſch.

Verwegen war ihr Eröffnungsprogramm
allerdings gerade nicht. Man hörte keine
neue Note. Man hörte aber immerhin neue
Bühnen- und Kleinbühnentalente, man hörte
eine ungemein witzige und virtuoſe Jazz-
band, die Heinz Fritzſche befeuerte und be
ſeelte, und man ſah Bühnenbilder, die
Charakter und Form hatten.

Erwähnen wir aus dem überreichen und
allzureichen Eröffnungsprogramm zunächſt
Peter Sillje. Hinter dieſem ſchönen Pſeudo-
nym verbirgt ſich ein bekannter Leipziger
Kritiker. Diesmal kritiſierte er mit klug-
geſpitzten Verſen die politiſche Unreife der
Zeitgenoſſen. Nennen wir als neue Talente:
Grete Harden, eine Diſeuſe, eine kleine,
blonde Beſtie, Grete Carlſohn, ebenfalls eine
Diſeuſe, ein wenig mit der Blondine Ebinger
verwandt, Gerda Kretzſchmar, eine Tänzerin,
die aus der Wigman-Schule ſtammt und
dennoch nicht Kants- Philoſophie tänzeriſch
interpretiert, ſondern ihren eigenen Witz,
Elan und Rhythmus Erwähnen wir als
liebens würdigen Komponiſten und Sänger
Kurt Seipt und als Komponiſten, der Eige-
neres verſpricht, Heinz Fritzſche. Loben
wir auch noch zum Schluß den ſehr feinbe-
obachteten Sketch von Fritz Mack: „2 mal Hoch-
zeit eine Spießer-Groteske mit kleinen
Strindberg-Giftſpritzern, ſo haben wir wohl
das Weſentlichſte des Eröffnungsprogramms
herausgegriffen. E. L.

Serum gegen Typhus.
Der Abteilungsleiter am Jnſtitut für ex

perimentelle Therapie der Univerſität Mar-
burg, Dr. Heinrich Groß, hat ein neues
Serum gegen Unterleitbstyphkus entdeckt, das
im Tierverſuch vorzügliche Wirkungen erzielt
haben ſoll. Das neue Serum wird von
Pferden gewonnen, die mit einem beſonders
zubereiteten Giftſtoff der Tuphusbazillen
immun gemacht werden.
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AluminiumPulverfabrik
ſtürzt in die Raab.

Am Dienstagnachmittag ereignete ſich in
der Aluminiumpulverfabrik Launerbach

Co. in Schwarzenfeld bei Amberg
eine Exploſion, die von einem furchtbaren
Knall begleitet war. Gleichzeig wankte der
23 m hohe Turm des etwa 100 am umfaſſen-
den Gebäudes.

Eine rieſige Stichflamme ſchoß aus dem
Turm hervor, und im nächſten Augenblick
wurde das Zimmerwerk des Turmes über
die Straße hinweggeſchlendert. Das Eiſen
geſtänge des Turmes ſamt den im Turm
untergebrachten wertvollen Maſchinen flog
in die Naab, die an der Fabrik vorbeifließt.

n dem eingeſtürzten Turm war die
ulvermühle untergebracht, in der das
lumininum zu Pulver zermahlen wird.

Glücklicherweiſe erlitten nur zwei Per-
ſonen leichte Verletzungen. Der Luftdruck
war ſo groß, daß in einem Umkreis von
500 m die Fenſterſcheiben, Fenſterſtöcke,
Blumentöpfe uſw. auf die Straße geſchleu-
dert wurden. Die Urſache der Exploſion iſt
noch nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt. Das

„Graf Zeppelin“ in
Moskau.

Nur 24 Stunden Fahrt.
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ lan-

dete geſtern mittag 12 Uhr (10.30 Uhr Ber-
liner Zeit) glatt in Moskau auf dem
Chodynka-Feld. Eine vieltauſendköpfige
Menſchenmenge, die ſich auf dem Flughafen
eingefunden hatte, bereitete dem Luftſchiff
einen freundlichen Empfang. Der Zeppelin
war über Moskau ſchon bald nach 8 Uhr
(Berliner Zeit), alſo viel früher als er-
wartet, erſchienen, begleitet von mehreren
Flugzenggeſchwadern. Jm Nu waren alle
Dächer ſchwarz von Menſchen, die dem
Luftſchiff lebhaft zuwinkten, während es in
großen Schleifen über der Stadt dahinzog.
„Graf Zeppelin“ hat für die Strecke
Friedrichshafen Moskau (über Chemnitz,
Königsberg, Dünaburg) trotz des ſchlechten
Wetters nur rund 24 Stunden benötigt.

Flughafen Chodinka bei Moskau.

Werk dürfte einen Schaden von über 100000
Mark erleiden.

Der mittlere Teil des Werkes bietet
ein Bild der Verwüſtung.

Die „rik, in der ſchon vier Brände
ausgebrochen ſind, war erſt im Jahre
1926 neu aufgebaut worden. Die
Schwandorfer Feuerwehr erſchien ſofort an
der Unglücksſtelle, um die Abſperrungsmaß-
nahmen durchzuführen und eine weitere Aus-
dehnung des Brandes zu verhindern. Auch
der Vorſtand des Bezirksamtes Naabburg
und ein Beamter der Staatsanwaltſchaft Am-
berg erſchienen am Unglücksort.
Die Einwohnerſchaft begann ſofort mit den

Aufräumungsarbeiten.
Zu dem Exploſionsunglück wird berichtet,

daß die Exploſion auf eine Aluminiumſtaub-
Entzündung im Filterraum des Werkes zu-
rückzuführen iſt. Durch die Exploſion hat
auch die Einwohnerſchaft an ihren Häuſern
beträchtlichen Schaden erlitten.

S S S

Die Vertreter der Sowjetregierung be-
glückwünſchten Dr. Eckener, und Vertreter des
Stadtrats übermittelten ihm die Grüße der'
Stadt. Der Luftſchiffbeſuch beherrſcht das
Intereſſe der Bevölkerung vollkommen.

Der Flug nach Moskau hat Bedeutung
wegen des Plans einer regelmäßigen Luft-
ſchiffverbindung Europa Oſt-aſien. Dieſe Linie würde nur vier Tage
benötigen und vor allem im Winter wertvoll
ſein. Jn der Sowjetunion beſteht für dieſen
Plan größtes Jntereſſe.

Von ruſſiſchen Grenzwachen
beſchoſſen?

Wie ſich das Rigaer Blatt „Jaunakas
Sinas“ von der lettländiſch- ruſſiſchen Grenze
melden läßt, ſoll das Luftſchiff Graf Zeppe-
lin“ beim Ueberfliegen der ruſſiſchen Grenze
von ruſſiſchen Grenzwachen beſchoſſen worden
ſein. Jm ganzen ſollen 16 Schuß gefallen
ſein. Eine Beſtätigung dieſer Nachricht
bleibt abzuwarten.

Walter von Molo zurück
getreten.

Wie die Preußiſche Akademie der Künſte
mitteilt, hat Walter von Molo den Vorſitz in
der Sektion für Dichtkunſt niedergelegt.
Moſo wurde im Herbſt 1928 als Nachfolger
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Wilhelm von Scholz' zum Präſidenten der
Dichter- Akademie gewählt. Jm vorigen
Jahre erfolgte ſeine Wiederwahl. Wer nun-
mehr den Vorſitz der Dichter- Akademie über-
nehmen wird, iſt noch völlig ungeklärt.

Das Haar der Miß Jkalia.
Ein Prozeß um ihre Farbe.

Der Redakteur Zuculi hatte im Piccolo
della Sera di Trieſte eine Reihe von Artikeln
über „Miß Jtalia“ veröffentlicht und erzählt,
daß er ſich erinnere, die junge Dame, als
ſie im Jahre 1927 den Preis des „Schönſten
Lächelns von St. Remo“ davontrug, als
Backfiſch mit langen ſchwarzen Locken
geſehen zu haben. Als man die Preisge-
krönte, die im bürgerlichen Leben Mafalda
Mariottino heißt, ein Jahr ſpäter zur
„Königin von Viareggio“ ernannte, waren
aus den ſchwarzen Locken bedeutend hellere
geworden. Ein halbes Jahr ſpäter begegnete
Zuculi dem jungen Mädchen auf einem
Ball und erkannte ſie kaum, da ſie ſich in
eine Blondine verwandelt hatte.

Der Redakteur erhielt nun Briefe der
jungen „Miß Jtalia“ und ihres Vaters mit
der Beſchuldigung, der Journaliſt habe durch
ſeine Behauptungen von dem Wechſel der
Haarfarbe das Preſtige und die Hoffnungen
der „Miß Jtalia“, „Miß Univerſal“ zu wer-
den, für immer zerſtört.

Zuculi hat ſofort Beleidigungsklage gegen
Miß Jtalia“ und ihren Vater eingereicht.

Liegt das Geld auf der Straße
Mit funkelneuem Gepäck ſuchten vor

einigen Tagen in der Nähe des Berliner
Bahnhofes Friedrichſtraße zwei Männer eine
Unterkunft. Sie legten beſonderen Wert
darauf, ein Logis zu finden, das vor der
Polizei ſicher war. Sie gerieten dabei an
die Falſchen, und ſo kam es, daß die Polizei
ihnen ihre Wohnungsſorgen abnahm. Auf
dem Polizeipräſidium ſtellte ſich bald heraus,
warum die beiden ſo im Verborgenen hatten
blühen wollen. Es waren zwei Männer,
die aus Soran entwichen waren. Der
eine, ein gewiſſer Schulz, hat noch ſechs
Jahre, ſein Begleiter, ein gewiſſer Wund,
hat noch zwei Jahre „abzumachen“. Die
neue Kleidung der beiden und das reichliche
Geld, über das ſie verfügten es waren
über 1000 Mark ließ natürlich vermuten,
daß ſie irgendwo einen Einbruch ausgeführt
hätten. Sie beſtritten das und behaupteten,
ſie hätten auf der Landſtraße eine
Aktentaſche mit Geld gefunden.
Dabei blieben ſie drei Tage lang. Als man
ſie ſchließlich aufforderte, genau vorzumachen,
wie ſie die Taſche gefunden hätten, war es
mit ihrem Ernſt vorbei. Sie mußten ſelbſt
über ihr Märchen lachen und kamen mit der
Wahrheit ans Licht.

Am 23. Auguſt waren ſie morgens aus
Sorau entwichen. Zu Fuß waren ſie nach
Sagan gelaufen und brachen hier bei einem
Kinobeſitzer ein, als dieſer mit ſeiner Familie
im Geſchäft war. Mit dem erbeuteten Gelde,
etwa 1300 Mark, wanderten ſie langſam
Berlin zu und kleideten ſich unterwegs neu
ein.

Die Osnabrücker Stadthalle
in Flammen.

Am Mittwochmorgen brach in der Osna-
brücker Stadthalle, die u. a. drei große Ver-
ſammlungsſäle und ein Waiſenhaus enthält,
Feuer aus. Als es bemerkt wurde, ſtanden
bereits der Bühnenraum und die Räume
über dem Keſſelhaus in Flammen; bald griff
das Feuer auch auf den zweiten Kuppelſaal
über. Die Feuerwehr war ſehr ſchnell zur
Stelle. Das Waiſenhaus blieb unverſehrt.
Der große Kuppelſaal iſt jedoch ſtark be-
ſchädigt worden. Vollkommen vernichtet iſt
die geſamte Bühneneinrichtung und die große
Kuppel. Die Urſache des Brandes wird von
einigen auf politiſche Machen-
ſchaften, von anderen wieder auf Kurz-
ſchluß zurückgeführt,

Schweres Straßenbahn
unglück durch führerloſe

Wagen.
Ein ſchweres Straßenbahnunglück, bei dem

zwei Frauen ums Leben kamen und zehn
Perſonen verletzt wurden, ereignete ſich am
Mittwoch in Zürich

n einem Straßenbahnhof waren drei
aneinandergekoppelte Anhängerwagen auf
bisher unbekannte Weiſe in Bewegung ge
kommen. Ehe der Vorgang bemerkt wer
den konnte, rollten die Wagen auf dem
etwas abſchüſſigen Gelände aus dem Bahn-
hof hinaus und die abſchüſſige
Straße hinunter

An einer Halteſtelle fuhren die Wagen
auf einen gut beſetzten Straßenbahnwagen
auf, der darauf ebenfalls in raſende Fahrt
geriet. Der Fahrgäſte bemächtigte ſich ein
furchtbarer Schrecken. Ein Fahr-
gaſt verſuchte abzuſpringen, blieb aber mit
einer ſchweren Kopfverletzung liegen. Jn
einer ſcharfen Kurve ſprangen die Wagen
aus dem Geleiſe, der vorderſte Wagen zer
ſchellte an einer Mauer, die drei nachfolgen
den ſchoben ſich in die Trümmer des erſten
Wagens hinein. Aus den Trümmern er-
ſchollen furchtbare Schreie.
Glücklicherweiſe war bald ärztliche Hilfe

zur Stelle. Die zehn Verletzten,
darunter ein Fräulein Schaller aus
München, wurden ſofort in ein nahe gelege-

nes Krankenhaus gebracht. Die beiden
Toten konnten erſt nach mehrſtündiger Arbeit
aus den Trümmern geborgen werden. Der
Straßenbahnführer blieb unverletzt, erlitt

aber einen Nervenchock. Unter dem Eindruck
des furchtbaren Unglücks beging der ſtellver-
tretende Leiter des Straßenbahnhofes einen
Selbſtmordverſuch, indem er einen Maſt der

elektriſchen Hochſpannung erkletterte. Mit
ſchweren Brandwunden ſtürzte er zu Boden
nieder.

Sie könnten Paris vergiften.
Jn der Nacht zum Mittwoch ſind Ein-.

brecher in eine der großen Apotheken von
Paris eingedrungen und haben, ohne der
Kaſſe auch nur die geringſte Aufmerkſamkit
zu ſchenken, den ganzen Giftſchrank ausge-
räumt. Den Einbrechern fielen Strychnin,
Zyankali und andere außerordentlich ſtarke
Gifte in die Hände.

Sachverſtändige meinen, daß man mit der
geſtohlenen Giftmenge die ganze Bevölkerung
einer großen Stadt vergiften könne.

Diamond wird doch noch
verhaftet.

Die Polizeibehörde von Baltimore er-
klärte, ſie werde den mit dem Dampfer
„Hannvver“ auf dem Wege nach Amerika be-
findlichen Alkoholſchmuggler Diamond bei
ſeiner Landung in Empfang nehmen und ihn
nach Neuyork befördern laſſen,
falls es die dortige Polizei wünſche.

Der Abſchluß der Oderübung.
Die große Oderübung der Reichswehr iſt

am Dienstag zu Ende gegangen. Nachdem
am Montag der ſehr ſchwierige Uebergang
der Kavallerie bei Kleinitz und der
Jnfanterie bei Tſchicherzeg glattvonſtatten gegangen war, kam es am letzten
Tage noch zu einem Treffen an der Oder-
Niederung bei Sawade. Der Oderübergang
bei Tſchicherzeg wurde bei künſtlichem
Nebel vorge nommen. An der Uebung
nahmen außer Generaloberſt Heye die fünf
Jnſpekteure der Reichswehr ſowie der Chef
der Marineleitung, Admiral Dr. h. e. Raeder,
und viele andere Generale teil. Durch
Gaſtoffiziere fremder Wehrmächte
waren Finnland, Schweden, Chile und Pern
vertreten.

Die Schönſte der Welt.

n

Auf dem internationalen Schönheitswett-
bewerb in Rio de Janeiro ging Senorita
Yolande Periera (unſer Bild) als Siegerin
hervor, die alſo ein Jahr lang den ſtolzen
Titel „Miß Univerſum“ tragen darf.
Senorita Periera war die Vertreterin Braſi-
liens (natürlich!). Ueber Geſchmack läßt
ſich nicht ſtreiten, aber für „ſchlanke Linie“
ſcheint man in Rio nicht zu ſchwärmen.

In der Nähe von Merida in Mexiko iſt ein
Militärflugzeug abgeſtürzt. Von ſeinen Jn-
c wurden b getötet und zwei ſchwer ver
etzt.

Die letzken Vorbereikungen für den Vorſtoß in die
Stratoſphäre.

Jn Augsburg, wo der Ballonaufſtieg des
belgiſchen Profeſſors Piccard erfolgen ſoll,
ſind die letzten Vorbereitungen getroffen, und
es braucht nur noch gutes Wetter abgewartet
zu werden, damit die Reiſe in die Stra-
toſphäre vor ſich gehen kann.

Unſer Bild zeigt die Gasflaſchen, deren
Jnhalt zur Füllung der Ballonhülle ver-
wendet wird, im Oval den mutigen Gelehr-
ten, wie er aus dem Fenſter ſeiner Alumi-
niumgondel ſchaut, das zugleich auch zum
Ein- und Ausſteigen dient.

Der Todesweg der Polarforſcher.
Strindbergs lehte Tagebuchnokiz.

Nunmehr werden aus dem Tagebuch
Strindbergs nähere Einzelheiten über
die Tragödie der Polarforſcher bekannt. Aus
den Aufzeichnungen geht u. a. hervor, daß die
Andree- Expedition am 14. Juli, drei Tage
nach ihrem Ballonaufſtieg, auf einer Eis-
ſcholle landete. Bis zum 22. Juli blieb
ſie auf dem Ankerplatz. Schlitten und Boote
wurden zurecht gemacht und der Marſch nach
Süden angetreten. Strindberg hat auf einer
handgezeichneten Karte die Ortsbeſtimmungen
genau angegeben, ſo daß man die langſame
Jrrfahrt der Expedition in ſüdlicher Richtung
verfolgen kann.

Der Marſch nach Süden dauerte nach den
Aufzeichnungen faſt drei Monate.

Am 27. Juli mußte die Expedition eine Menge
Gepäck zurücklaſſen. Am 11. Auguſt wurde
der 82. und am 7. September der 81. Breiten-
grad paſſiert. Am 12. September, alſo erſt
nach acht Wochen, mußten die Tages-
rationen werden. Als die Expe-

dition ſchon bis an die Gletſcherberge der
Weißen Jnſel gelangt war, glaubte ſie, dem
Tode entronnen zu ſein. Aber Schneeſtürme
zermürbten die Kräfte der Schiffbrüchigen,
und ſie konnten den furchtbaren Strapazen
nicht mehr Widerſtand leiſten. Am 16. Sep-
tember gaben die Forſcher den Verſuch,
den Marſch fortzuſetzen, auf.

Die Eisſcholle, auf der die Expedition eine
Schneehütte gebaut hatte, zerbrach

am 2. Oktober, und am 5. Oktober wurden
die Forſcher Gefangene der Jnſel. Am
6. Oktober brach ein Schneeſturm aus. Nach
dieſer Aufzeichnung iſt nur noch ein Wort
vermerkt: „Reſignation“. Nach dem
17. Oktober hatten Strinöberg die Kräfte ver-
laſſen, er war nicht mehr imſtande, weiter-
zuſchreiben.

e

Das Eismeerſchiff „Jsbjörn“ hat nach
Abſchluß der neuen Funde die Weiße Jn-
ſel verlaſſen und fährt nach Süden.
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Eine Jnduſktrie ohne Zukunfksſorgen.
Anerſchöpflich ift das Marmorgebirge von Carrara.

Genna, im September.
Bereits ſeit 2000 Jahren ſind die Mar

rie von Carrara bekannt; das n
fremde Mittelalter hatte ſie allerdings in
Vergeſſenheit geraten laſſen, und erſt
Michelangelo hat den koſtbaren Marmor für

gebrochen, und Carrara verſorgt nicht nur
ganz Europa mit Marmor, ſondern es
gehen auch zahlreiche Blöcke, teils roh, teils
behauen, nach Amerika. Die Marmor-
brüche ſind leicht zugänglich, da ſie eine Bahn
mit der Hafenſtadt Avenza, 30 Kilometer von

r e T e

Das Frankfurter Opernhaus feiert un Beginn der Spielzeit 1930/31 ſein 50jähriges
Beſtehen.

die bildende Kunſt neu entdeckt. Trotz der
im Laufe der Jahrhunderte immer mehr ge-
ſteigerten Ausbeute iſt der Vorrat an dieſem
unvergleichlichen Geſtein noch ſo groß, daß
er weiterhin auf hrhunderte hinaus auch
den größten Bedarf decken kann. Die Natur
hat in dieſem Teil des Apennin ſo gewaltige
Reichtümer an Marmor aufgehäuft, daß es
an das Wunderbare grenzt. Selbſt in einer
Höhe von 1800 Meter über dem Meeres-
ſpiegel hat man noch Lager des feinſten Mar-
mors gefunden. Wie weit die Lager in die
Tiefe gehen, weiß man nicht, da noch keine
Bohrungen nach modernen Methoden ange-
ſtellt worden ſind. Die Notwendigkeit dazu
lag nicht vor, denn im Tagebau iſt noch eine
ſchier unerſchöpfliche Fülle von Marmor zu
gewinnen, und die Stollen, die man horizon-
tal in den Berg getrieben hat, und deren
weißſchimmernde Wände von märchenhaftes
Pracht erſtrahlen, haben

nirgends eine Begrenzung
der wertvollen Steinmaſſen erkennen laſſen.
Unterſuchungen haben vielmehr gezeigt, daß
ein beträchtlicher Teil des zur Gemeinde
Maſſa gehörenden Bergmaſſivs, in deſſen
Mittelpunkt Carrara liegt, vollſtändig aus
Marmor beſteht, und man glaubt, aus guten
Gründen annehmen zu können, daß die Lager
noch faſt 200 Meter unter die Erdoberfläche
reichen, ohne auch nur mit anderen Ge-
ſteinen vermiſcht zu ſein. Der Marmor,
den man jetzt bricht, iſt auch noch ebenſo
feinkörnig, wie der, den man hier in den
älteſten Zeiten ſchon gewonnen hat. Er hat
auch höheren Wert als penteliſcher, hymetti-
ſcher und pariſcher Marmor, da er ſich beſſer
zur Herſtellung von Bildwerken eignet, als
dieſe griechiſchen Sorten.,

In den letzten 10 Jahren hat man Jahr
für Jahr

200 900 Tonnen carrariſchen Marmors

Verbrechen, die ausſterben
Es gibt keine Entführer mehr.

Von Alexander Vogt.
Können Verbrechen wirklich ausſterben?

Wenn wir die Seiten des Strafgeſetzbuches
durchblättern, finden wir manches, was uns
ſeltſam, faſt hiſtoriſch anmutet. Da gibt es
Dutzende von alten Strafbeſtimmungen für
Verbrechen, die man kaum mehr dem Namen
nach kennt. Da findet man zum Beiſpiel die
ſtrengen Strafbeſtimmungen für Bigamie.
Gibt es ſo was noch? Jn Deutſchland gab
es im Jahre 1926 im ganzen 106 Anklagen
wegen Bigamie. Davon wurden 18 Fälle ver-
urteilt. Jm Jahre 1909 waren es allein in
Preußen 213 Fälle. Als Parallele ſei London
vom gleichen Jahre 1926 angeführt, wo 133
Fälle zur Verurteilung kamen, alſo weit mehr
als 6mal ſoviel wie in ganz Deutſchland. Jn
Deutſchland iſt die Bigamie nicht nur in
reißendem Abnehmen, ſie iſt richtig im Aus-
ſterben

Sehr unmodern iſt auch die Ent-
führung geworden, um die ſich ſeinerzeit
ein romantiſcher Zauber ſpann. Kein Menſch
denkt mehr daran, ein junges Mädchen mit
Liſt oder Gewalt zu entführen, weil er anders
nicht in ihren Beſitz gelangen kann. Das war
einmal. Die jungen Leute von heute, aber
auch die Eltern denken anders über dieſe
Dinge als anno dazumal. Anklagen wegen
Entführung werden heutzutage faſt nur noch
in Tateinheit mit anderen Vergehen erhoben,
zum Beiſpiel bei Mädchenhändlern.

Daß der Mädchenhandel, ſoweit er
überhaupt noch ſtreng genommen exiſtiert, im
Erlöſchen iſt, daran kann kein Zweifel ſein.
Nach dem Orient und Kleinaſien hat er ſeit
den Reformen Kemal Paſchas ganz aufgehört.
Nach Südamerika iſt er laut Völkerbund-
ſtatiſtik in ſtetem Schwinden. Der gewerbs-
mäßige Mädchenhändler wird eines Tages
nur noch in Schauerromanen exiſtieren.

Daß eine neue Frauenmode imſtande iſt,

Carrara entfernt, verbindet. Die Zahl der
Stellen, an denen gegenwärtig Marmor ge-
brochen wird, ſchätzt man auf 500, die ſich
über einen großen Umkreis erſtrecken. Der
größte Teil des von Carrara mit der Bahn
nach Avenza geſchafften Marmors wird in
kleine Dampfer und Segelſchiffe verladen und
nach Genug und Livorna gebracht, wo ſich die
großen Marmorwerke befinden, die die
eigentlichen Ausfuhrſtellen für Europa und
Amerika bilden. Etwa 5000 Männer ſind in
den Marmorbrüchen ſelbſt ehaſti ſ. und
die Marmorgewinnung bildet für eine Be
völkerung von 75 000 Seelen die einzige Er-
werbsquelle. Die Ausbeutung der Brüche
wird dadurch ſehr erleichtert, daß ſie, wie ge-
ſagt, ſämtlich über der Erde liegen und im
Tagebau, allenfalls in Stollen und Galerien,
zugänglich ſind. Die meiſten Brüche liegen
ungefähr 700 Meter über dem Meere. Da-
durch erſpart man die Koſten für umfang-
reiche Förderungsanlagen. Man bringt in
den hochgelegenen Brüchen die großen Blöcke
auf einen Holzſchlitten, der auf einer Gleit-
bahn läuft und durch Taue, die über Rollen
laufen, gebremſt werden kann.
der Gleikbahn wird der Block auf einen un
förmigen, von Ochſen gegogenen Wagen ge-
laden. Das hohe Gewicht macht oft die An-
ſpannung von 12 Zugtieren erforderlich; die
Joche dieſer Ochſen ſehen heute noch genau
ſo aus wie die, die man in den älteſten
Zeiten benutzte.

Die Marmorbrüche von Carrara ſind ſchon
ſeit den Tagen der römiſchen Republik

Staatseigentum.
Will jemand in irgendeinem Teil dieſes Ge-
bietes Marmor brechen, ſo muß er das
Bruchrecht pachten; aber der Pachtbetrag iſt
ſo niedrig, daß der Pächter bei dem Geſchäft
einen guten Verdienſt findet, ohne daß er
größere Kapitalien zur Anſchaffung moderner
Betriebsmittel anzulegen braucht. Das iſt

einer Art von Verbrechen ſozuſagen über
Nacht das Lebenslicht auszublaſen, wird nie-
mand für möglich halten. Es iſt aber doch ſo
Da gab es zum Beiſpiel einmal die gefürch-
teten Zopfabſchneider, die teils aus
rein gewinnſüchtigen Motiven, teils aus
ſexueller Anomalie handelten. Was haben ſie
heute noch zum Abſchneiden? Der Bubikopf
in all ſeinen Variationen hat ſie von heut auf
morgen arbeitslos gemacht.

Da hat es die altberühmte Zunft der
Pferdediebe beſſer getroffen. Der Pferde-
diebſtahl iſt bei uns zwar ſchon längſt keine
lohnende und ihren Mann ernährende Be-
ſchäftigung mehr, aber dafür kann man heute
an die hundert Pferdekräfte auf einmal
ſtehlen. Unſere Zeit hat den Autodieb als
einen ganz neuen Typ geſchaffen. Man weiß
noch immer nicht ganz genau, nach welchen
Paragraphen man ihn eigentlich verurteilen
ſoll. Jn den allermeiſten Fällen kann man
ihn nur wegen widerrechtlicher Entleihung
belangen.

Ein Verbrechen, das nicht mehr geahndet
wird, iſt kein Verbrechen mehr. Ein modernes
Geſetzbuch muß dem natürlich Rechnung
tragen. Wie iſt es mit dem Duell gegangen,
das ſich jahrhundertelang im Gebrauch er-
halten hatte, trotzdem die meiſten Kultur-
länder ſchon ſeit langer Zeit ſehr harte
Strafen darauf geſetzt hatten In Frankreich
ſtand zuzeiten Todesſtrafe darauf. In
Deutſchland gab es Feſtung, und im neuen
Strafgeſetzbuch ſollen die Strafbeſtimmungen
noch verſchärft werden. Aber das iſt nur ein
Kampf gegen Windmühlen.

Eine ganze Menge von Verbrechen ſterben
ſo vor unſeren Augen aus. Unſeren Enkeln
werden ſie nur noch dem Namen nach bekannt
ſein. Eine neue Zeit hat ſie zum Verſchwin-
den gebracht. Nicht anders war es ſeinerzeit,
als etwas die peinliche Hals- und Gerichts-
ordnung Karls des Großen aus der Welt ge-
ſchafft wurde, nicht anders, als vor hundert
Jahren der Code Penal Napoleons zum Vor-
bild aller europäiſchen Geſetzbücher wurde.

auch der Hauptgrund, warum Carrara immer
noch nach alten Methoden arbeitet.

Die perten Marmorarten lagern
nicht in ſtreng voneinander getrennten
Schichten; ſie gehen vielmehr gleich den
Farben des Spektrums ineinander über.
eine dünne Lage von Sand bedeckt die
Blöcke, und trennt ſie voneinander. Die
metalliſchen Beimengungen gewiſſer Mar-
morarten machen dieſe entweder gefleckt, ge
adert oder geſprenkelt.

Die Zahl der verſchiedenen Arten iſt zwar
groß; man kann ſie jedoch in drei Haupt-
gr einteilen: in Brecciato-, Bar-
diglio- und Bianchi- Marmor. Der

Am Ende

erſte wird für Ornamente verwendet, der
blumige Bardiglio wird lebhaft verlangt,

aber der zu Bildzwecken verwendete Bianchi
gilt als der vornehmſte. Oft iſt er blendend

weiß, oft hat er einen bläulichen Schimmer,
oder er iſt fleiſchfarbig. Dieſer heißt Creſtola
und iſt unbedingt der ſchönſte Marmor. den
es gibt. Der Preis richtet ſich nach der
r der Kriſtalliſation und der Größe des

ocks.

Vier Männer auf 188 Frauen.
Der amerikaniſche Schriftſteller Mr.

Caſey, der mit ſeiner Frau eine elf-
monatige Reiſe in die Südſee gemacht hatte,
erzählt von einer Jnſel Rapa Jti, die er
dort gefunden hätte. Die Bevölkerung dieſes
Eilandes ſetzt ſich aus 198 Frauen und vier
Männern zuſammen. Mr. Caſey berichtet,
daß die Männer dort ein Leben wie die
Paſchas führen. Sie heben nicht einmal den
Finger, um die Nahrung in den Mund zu
ſtecken. Während ſie ſchlafen, fächeln ihnen
die Frauen friſche Luft zu. Beklagen ſie ſich
über die Sonne oder den vulkaniſchen Staub,
tragen ſie die Frauen an den Strand und
baden ſie im Meere,

Deutſchlands großartiger Abſchluß
Frauen-Weltſpielen:

bei ben

Eliſabeth Schumann wirft Weltrekord.
Eliſabeth Schumann, die weſtdeutſche

Speerwerferin, ſtellte am Schlußtag der
Frauen-Weltſpiele in Prag einen neuen
Weltrekord im Speerwerfen mit 42,32 Meter
auf und verbeſſerte damit den bisherigen
Weltrekord um über 2 Meter.

en cccch hBerliner Wahlkampf per Aufo.

Das Auto gibt dem Berliner Straßen-
wahlkampf von heute das Geſicht. Ganze
Fahnenwälder flattern vom Verdeck, Sprech-
chöre tönen herab, Rieſerlautſprecher ſind
aufmontiert, gewaltige Plakate ſchreien in die
Augen. Und wenn dann das Auto die öffent-

Es hat zu allen Zeiten Diebe, Mörder und
Verbrecher gegeben. Aber Bootlegger und
Treſorknacker? Man mag vielleicht Analogien
finden, aber das wird nicht dasſelbe ſein.
Denn jede Zeit hat ihren eigenen Typus von
Verbrechern und ihre beſonderen, nur ihr
eigentümlichen Art von Verbrechen. Wer
könnte ſich die Renaiſſance ohne Meuchel-
morde, das Rokoko ohne Giftmorde denken?
Sie charakteriſieren trefflich ihre Zeit und
deren Lebensſtil. Keine iſt arm an Verbrechen
geweſen. Am allerwenigſten die unſere, die
Zeit der „Unterwelt“ und des organiſierten
Bandentums.

Andree war gewarnk worden.
Jntereſſante Einzelheiten über den Start

der verunglückten Andree- Expedition ent-
hält der Bericht des Chemikers Axel Stake,
den dieſer im Jahresbericht 1897 des eng-
liſchen Smithſonian-Jnſtitutes veröffent-
lichte. Axel Stake war damit beauftragt, das
Hydrogen-Gas zur Füllung des Ballons
feſt zuſtellen. Andree wollte am 11. Juli
nicht ſtarten, weil er die Wetterverhältniſſe
nicht für günſtig genug hielt. Nur mit
Widerſtreben gab er auf das Drängen der
beiden jüngeren Gefährten Fränkel und
Strindberg nach, denen es ſchließlich doch ge-
lang, ihn zum Abflug zu überreden. Trotz
der Warnungen Stakes glaubte Andree
daran, daß er den Ballon, falls es nötig
werden ſollte, mindeſtens ein Jahr flugfertig
erhalten könnte. Jn Wirklichkeit war es
jedoch unmöglich, das Gas am Entweichen
zu verhindern.

Nach Kalkulgtion Axel Stakes unter
Sachverſtändigen der Fabrik, die den Ballon
angefertigt hatte, konnte der „Adler“ höch
ſtens 15 Tage fliegen. Wie ſich jetzt ergib
ſind Andree und ſeine Gefährten wahrſchein
lich erfroren. Sie hätten ſich in der Arktis
etwa zwei Jahre la ernähren können,
denn die Expedition für 9 Monate

liche Meinung in unermüdlichen Fahrten
aufgerüttelt hat, dann kommt am 14. Sep-
tember ſein letzter Wahldienſt: die Säumigen,
die Verhinderten und die Allzubequemen
werden mit ſeiner Hilfe zur Wahlurne
„geſchleppt“

Lebensmittel bei ſich. Man rechnete jedoch
damit, dieſe Vorräte durch Fiſchen und
Jagen auf einen Zeitraum von zwei Jahren
erſtrecken zu können. Uebrigens wurden die
Nahrungsmittel in Paketen an den Ballon-
ſeilen befeſtigt. Andree glaubte, daß es mög-
lich wäre, wenn dem Korb irgend etwas
paſſiere, ihn abzuſchneiden, und ſich dann an
den Seilen herunter zu laſſen und auf dieſe
Weiſe die koſtbare Ladung zu retten. Auch
für den Fall einer Notlandung auf dem
Meere war dieſe Maßnahme getroffen wor-
den, denn Andree rechnete damit, daß durch
Losſchneiden der Gondel der Ballon ſo er-
leichtert würde, daß er ſich wieder in die
Luft erheben könnte. Nötigenfalls wollte er
ſich mit ſeinen Gefährten an den Stricken
feſtbinden.

Die Steuer vertreibt engliſche
Ladys.

„Die engliſche Steuerbehörde zwingt eng-
liſche adlige Damen über den großen Teich
zu reiſen, um bei uns Arbeit zu ſuchen“, be-
richtete vor kurzem eine große Neuyorker
Tageszeitung. Den Anlaß zu dieſer Notiz
gab Lady Maureen in Stanley, Tochter des
Marquis von Londonderry. Sie wurde unter-
wegs nach Hollywood interviewt. Die junge
engliſche Dame erzählte, daß die Steuern
in ihrem Lande ſo groß wären, daß ſie ſich
gezwungen ſähe, in Amerika Arbeit zu ſuchen.
Es iſt ihr gelungen, einen Vertrag mit der
Samuel Goldwyn-Filmgeſellſchaft zu unter-
zeichnen. „Unſer engliſcher Adel“, erklärte
Lady Maureen dem amerikaniſchen Jour-
naliſten, „kämpft einen verzweifelten Kampf
um ſein Daſein. Die Steuern auf dem Land
beſitz und beſonders die Erbſchaftsſteuer
drohen mit vollſtändigem Ruin. Die Folge
davon iſt, daß Damen gezwungen ſind, ihr
Brot ſelbſt zu verdienen Sie richten Mode
n und Schönheitsinſtitute in London
ein.

R



Donnerstag, den 11. September 1930

Aus Mexrſebueg.
Evangeliſche Eltern wählen,

aber keinen Diſſidenten!
Der Evangeliſche Elternbund

Provinz Sachſen ſchreibt uns:
„Es iſt untragbar, daß unſer deutſches

Volk, das überwiegend chriſtlich iſt, von
einem großen Prozentſatz von Diſſidenten
regiert wird. Jm letzten Reichstag waren
von den 490 Abgeordneten nur 291 Chriſten.
Der Ausfall der letzten Elternbeiratswahlen
beweiſt, daß die Mehrheit der chriſtlichen
Elternſchaft eine chriſtliche Schule will. Die
Förderung chriſtlicher Schulintereſſen kann
man von Diſſidenten nicht erwarten. Wahl-
recht iſt Wahlpflicht! Wir wählen, aber
keinen Diſſidenten!“

für die

Bekkteln mit dem Knüppel
in der Fauſt.

Kommt am geſtrigen Nachmittag ein Mann
in einen Merſeburger Fleiſcherladen
und bittet um ein Stück Wurſt. Die Fleiſchers-
frau erfüllt den Wunſch mit dem Beinerken,
daß es bei der drückenden Geſchäftslage jetzt
eigentlich kaum noch durchführbar ſei, den
enden Bitten dieſer Art gerecht zu wer-

en.
Der Mann ſuchte nun den Nachbarladen

auf und handelte dort ebenſo, wurde aber ab
gewieſen. Damit aber erklärte er ſich keines-
wegs einverſtanden, beörohte vielmehr die
Geſchäftsinhaberin hier mit dem Stock! Der
Meiſter im Nebenzimmer hörte den Lärm. Er
ſprang hinzu und kam mit dem Schnorrer
ins Handögemenge.

Nur der faſt unverſtändlichen Gutmütigkeit
des betreffenden Geſchäftsmannes hat der
freche Bettler es zu verdanken, daß er nicht
der Polizei übergeben wurde.

Warnung
Die Handwerkskammer Halle teilt uns mit,

daß von einem Reiſenden der Firma Gebr.
Olbryſch in Eſſen, Werraſtraße A, ver-
ſucht wird, in Handwerkerkreiſen ein Buch
Wiſſenſchaft und Praxis“ abzuſetzen. Der

Reiſende bedient ſich hierbei un lauterer
Manipulationen, indem er ſich unter
anderem als Vertreter der Handwerkskammer
vorſtellt. Es wird darauf aufmerkſam ge-
macht, daß von der Kammer Vertreter zum
Abſatz von Büchern nicht beſtellt ſind. Ver-
treter der Hanöwerkskammern haben die
Pflicht, ſich bei den Handwerksmeiſtern unauf-
gefordert durch Vorlegung einer von der
Hanöwerkskammer ausgeſtellten Beſcheini-
gung zu legitimieren.

Wieder Fahrradmarder am Werk.
Geſtern gegen 5,15 Uhr nachmittags wurde

am hieſigen Poſtamt ein Opel-Tourenrad
entwendet, das der Beſitzer wenige Augen-
blicke unbeaufſichtigt daſelbſt hatte ſtehen
laſſen. Der Rahmenbau des geſtohlenen Fahr-
rades iſt ſchwarz, friſch emailliert, die Lenk-
ſtange nach aufwärts gebogen, ſchwarze Zellu-
loidgriffe, gelbe Radfelgen mit ſchwarzen
Streifen, Speichen verroſtet, Pedale mit
Gummi und Blecheinfaſſung, Metallkot-
ſchützer, Mifaglocke, Hand- und Rücktritt-
bremſe, dunkelbrauner, abgenutzter Sattel,
mittlere Ueberſetzung, Nickelteile verroſtet.

Unkergau Spork- Appell
des Stahlhelm.

Merſeburger Frontſoldaten in Raßnitz.
Kürzlich trafen ſich die Stahlhelmorts-

gruppen des Untergaues Halle in Raßnitz, um
dort, wie alljährlich, den Untergau-Sport-
appell abzuhalten. Jn Anbetracht der ſchlech-
ten wirtſchaflichen Lage ſah man in dieſem
Jahre von einer Veranſtaltung koſtſpieliger
größerer Kämpfe ab und beſchränkte ſich auf
einen friedlichen Wettkampf im Schießen um
den Wanderpreis. Auch in dieſem Jahre
konnten die Merſeburger Stahlhelmer den
Wanderpreis wieder gewinnen und damit
endgültig in Beſitz nehmen. Außerdem waren
noch zwei Freifahrten zum 11. Front-
ſoldatentag in Koblenz als Preiſe ausgeſetzt,
die einem Merſeburger und einem Raßunitzer
zufielen. Nach dem Schießen ſaß man noch
einige Stunden im Gaſthaus zuſammen bei
Darbietungen des Spielmannszuges und der
Seifert-Kapelle. Der Ortsgruppenführer
von Raßnitz verteilte die Preiſe. Nach ihm
ſprach der ſtellvertretende Untergauführer
über die heutige Notlage, über die Kriſe in der
Vandwirtſchaft, die kataſtrophale Arbeitsloſig-
keit, den Young-Plan und anderes mehr.
Schließlich machte der Redner darauf aufmerk-
ſam, daß der Wähler am 14. September zu
entſcheiden habe, ob marxiſtiſcher Einfluß
unſer deutſches Volk weiter in Grund und
Boden wirtſchaften ſoll oder nicht. Der Redner
fand herzlichen Beifall. Das gemeinſam ge
ſungene Deuſchlandlied beſchloß die gelungene
Veranſtaltung, die wiederum eine Bekenntnis
zu wahrem deutſchen Geiſte darſtellte.

Wahlpropaganda mit vollen Segeln.
Ein Segelboot konnte man am geſtrigen

Tage auf dem Goxshardtsteiche beöbachten.
Das Boot machte Propaganda für die Wahl
am kommenden Sonntag. Mit großen Buch-
ſtaben war die Wirtſchaftspartei,
Liſte 7, am Boot gekennzeichnet. Das Boot
zog viele Neugierige an,
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Eine durchaus zeitgemäße Angelegenheit
Warum ſoll nicht einmal der olizei-
beamte den Schulmeiſter ſpielen. Bemerkt
er doch tagtäglich bei ſeinem Dienſt, daß die
Menſchheit, ob ſie nun erwachſen oder ju-
endlich ſei, es noch ſehr nötig hat, zu
ernen. Jn der richtigen Erkenntnis nun,
daß den Erwachſenen doch nichts mehr bei-
zubringen iſt, wendet man ſich jetzt an die
Jugend. Auch für die Merſeburger Schul-
kinder ſoll es nun ein neues Unterrichtsfach
geben, das man vielleicht „Verkehrsbenehmen“
nennen könnte. Der Unterricht beginnt be-
reits in den nächſten Tagen. An den Vor-
mittagen in der Zeit vom 15. bis 20. Sep-
tember wird in ſämmtlichen Schulen der Stadt
Merſeburg im Einvernehmen mit der ſtüd-
tiſchen Schulverwaltung und dem Herrn
Schulrat durch

Polizei-Oberleutnant Bolle,
von der Polizei-Jnſpektion Merſeburg Ver-
kehrsunterricht abgehalten. Dieſer Unter-
richt, der aus einem Vortrag mitLichtbildern über „Unfallverhütung für
Kinder und Erwachſene“ beſteht, hat den
Zweck, neben dem Verkehrsunterricht durch
die Lehrer die Schüler mit dieſer wichtigen
Materie auch durch einen Polizeibeamten ver-
traut zu machen, um ihnen ſo weitere
Sicherheit beim Verhalten auf der Straße
zu geben.

Gleichzeitig ſoll hierdurch auch bei den
Schülern und Schülerinnen das

Verſtändnis für polizeiliche Anordnungen,
die das Verkehrsweſen betreffen, geweckt
werden. Als Letztes ſoll dadurch aber den
Kleinſten der Kleinen unter den Schülern
und Schülerinnen das Empfinden eingeimpft

Merſeburger TCageblatt Kreisblatt)

Schupo kreibk Pädagogik.
„Verkehrsbenehmen“ als neueſtes Merſeburger Schulfach.

den Eltern und Erziehern leider ſo oft als
„Schreckgeſpenſt“ hingeſtellt wird, nicht der
„böſe Mann“ iſt, ſondern daß er ihnen
„Freund und Helfer“ ſein will, der ſie vor
Gefahren ſchützt und an den ſie ſich in
ihren Nöten verkrauensvoll wenden können.

Es iſt beabſichtigt, dirſen Unterricht auf
Wunſch der Schulverwaltung von Zeit

zu Zeit zu wiederholen.

Es beſteht wohl kaum ein Zweifel, daß
ſich dieſer Unterricht im Wer Sinne aus-
wirken wird. Es muß ja leider immer wieder
beobachtet werden, daß neben den Erwach-
ſenen, auch. viele Kinder dem Verkehr zum
Opfer fallen. Kinder, ſind gerade dann oft
ſehr leichtſinnig, wenn ſie im Eifer des
Spieles die Umwelt vergeſſen, einfach nicht
mehr daran denken, daß es Autos und
Motorräder gibt. Durch den neuen Unter
richt wird der Jugend zweifellos ein Nutzen
erwachſen; die Kinder werden von auto-
ritativer Seite an moderne Verkehrs-
probleme herangebracht und offiziell mit den
Verhaltungsmaßregeln auf der Straße ver
traut gemacht.

Radfahrer fährt in ein Motorrad.
Geſtern vormittag, gegen 11 Uhr, ſtieß an

der Ecke Schulſtraße-Kleine Ritterſtraße ein
Radfahrer mit einem Motorradfahrer zu
ſammen. Der Unfall geſchah dadurch, daß der
Radfahrer in ſchnellem Tempo den Schulberg
heruntergefahren kam und gegen den Motor-
radfahrer fuhr. Beide blieben von Verletzun
gen verſchont, das Fahrrad wurde jedoch un
brauchbar. Zwiſchen den beiden Fahrern ent-
ſpann ſich ein längerer Streit darüber, wer

werden daß der „Schutzmann“, der von

Die Stimme

Nach der Neugründung des Deutſchen
Reiches“ fand die erſte Wahl zu einem
Reichstag im Jahre 1871 ſtatt. Es kandidier-
ten: Konſervative, Reichspartei, Liberale,
Nationalliberale, Fortſchrittspartei, Volks-
partei, Sozialdemokraten, Zentrum, Parti-
kulariſten, Polen und „Proteſtpartei“; die
Aufſtellung der letzten Partei endete mit
einem völligen Fiasko. Es gab alſo bereits

Wahlzeitk von 8-- 17 Ahr!
Die Wahlzeit am Sonntag, dem 14. Sep-

tember, dauert von morgens 8 Uhr bis abends
17 Uhr. Wir machen beſonders auf den Schluß
der Wahlzeit aufmerkſam, da vielfach die
Meinug verbreitet iſt, daß die Wahlzeit um
eine Stunde länger dauere. Es muß alſo
jeder Wahlberechtigte bis 17 Uhr (5 Uhr nach-
mittags) ſeiner Wahlpflicht genügt haben!

bei der erſten Reichstagswahl Splitter-
parteien. Von je 100 abgegebenen Stimmen
erhielten damals die Nationalliberalen je
30,9, es folgten Zentrum mit 17,9 und Konſer-
vative mit 14,1, während die Sozialdemo-
kraten bei der erſten Wahl nur je 3 Stimmen
von je 100 erhalten konnten.

In jenem Wahlbezirk, zu dem die Stadt
Merſeburg 1871 gehörte, erhielten die Meiſt-
ſtimmzahl die Nationalliberalen.

Durchſchnittlich aller drei Jahre fanden
neue Wahlen ſtatt. Die letzte Wahl vor dem
Kriege wurde 1912 abgehalten. Das damalige
deutſche 65-Millionen-Volk hatte rund 14,4
Millionen Wahlberechtigte aufzuweiſen. Jn
dieſem letzten Wahljahre des Kaiſerreiches
konnten die Sozialdemokraten einen großen
Stimmzuwachs verzeichnen. Mit je 34,8 von
je 100 abgegebenen Stimmen ſtand die Sozial-
demokratiſche Partei an der Spitze. Das Zen-
trum behauptete ſeinen zweiten Platz mit je
16,4, dann folgten Nationalliberale mit 13,6,
während die Konſervativen nur noch 2,2
Stimmen von je 100 erhielten.

Jm Wahlkreisgebiet, zu dem 1912 Merſe-
burg gehörte, entfielen die meiſten Stimmen
damals auf die Sozialdemokraten.

Der unglückliche Ausgang des Krieges
brachte für die Reichstagswahlen ganz erheb-
liche Umwälzungen. Das Wahlalter
wurde auf 20 Jahre herabgeſetzt, und das
Wahlrecht der Frauen eingeführt. Die
große Zahl der weiblichen Wähler beeinflußte
die Wahlen merklich, was ſich namentlich beim
Zentrum und den Deutſchnationalen bemerk-
bar machte; die äußerſten Flügelparteien ſo-
wie die Parteien, die ſtets für das Wahlrecht
der Frauen eingetreten waren, die Sozial-
demokraten und Demokenten, waren bei den
Frauen weniger beliebt. Die weiblichen
Wähler ſind bei den heutigen Wahlen jeden-
falls ein bedeutender Faktor geworden.

Die erſte Reichstagswahl der Republik am
6. Juni 1920 ergab bei einer Bevölkerungs-
zahl von 54,1 Millionen nunmehr über 33
Millionen Wahlberechtigte, um
deren Gunſt ſich 18 Parteien bewarben.

Den Hauptſtimmanteil konnten wiederum
die Sozialdemokraten mit 21,6 von 100 abge-

die Schuld an dem Unfall habe.

des Volkes?
Reichskagswahlen in der Vergangenheitk. Ergebniſſe in Merſeburg.

gebenen Stimmen buchen. Die „USPD.“, die
ſogenannten „Spartakiſten“, folgten mit 18,8
an zweiter Stelle. Dann folgten der Anteil-
folge nach: Deutſchnationale 14,4, Deutſche
Volkspartei 13,9, Zentrum 13,6, Demokraten
8,4, während die erſtmals auftretenden
Kommuniſten nur 1,7 von je 100 Stimmen
auf ſich vereinigen konnten; die Ergebniſſe der
übrigen Parteien waren unweſentlich.

Das Wahlergebnis der Stadt Merſeburg
mit ſeinen 14 477 Wahlberechtigten ergab 1920
für die einzelnen und wichtigſten Parteien
folgende Ergebniſſe: Sozialdemokraten 1653,
Deutſchnationale 1242, Volkspartei 2123, Zen-
trum 166, USPD. 4957, Demokraten 2391,
Kommuniſten 362 Stimmen. Die Meiſtſtimm-
zahl erhielt alſo in unſerer Stadt die USPD.

Reichstagswahlen fanden dann in den
Jahren 1921, 1922 und 1924 gleich zweimal
im Mai und Dezember ſtatt. Die letzte
Wahl, die des vor kurzem aufgelöſten Reichs-
tages, erfolgte am 20. Mii 1928. Es wurden
zu dieſer Wahl über 50 Wahlvor-
ſchläge eingereicht, wobei die unglaub-
lichſten Ergebniſſe zutage kamen,

vom Kegelklub bis zu „guſtav nagel“, dem
Ernenuerungsapoſtel.

Daraus geht die Unzufriedenheit vieler
Wähler mit ihren bisherigen Parteien deut-
partei 8,7, Demokraten 4,9, Wirtſchaftspartei

Die Wahlverſammlung, die die Deutſch-
nationale Volkspartei am Mittwoch-
abend im „Caſino“ abhielt, wies wieder einen
guten Beſuch aus allen Kreiſen der Bevölke-
rung auf. Nicht nur Gleichgeſinnte waren
erſchienen, ſondern auch ſehr viele Anders-
denkende, die allerdings des öfteren durch
ebenſo ſinnloſe wie ungezogene Zwiſchenrufe
die Ruhe ſtörten. Nach der Begrüßung durch
den Vorſitzenden der DNVP., Kreisverein
Merſeburg, Regierungsbdirektor Liſte-
mann, ergriff

Kakharina Herkwig- Halle ModvL.
das Wort. Fräulein Hertwig führte etwa
folgendes aus:

Das Bild des Wahlzettels mit ſeinen
24 Parteien könnte auf den erſten Blick
irreführen. Aber alle dieſe 24 Parteien ſind
ja nicht voll zu werten. Einige ſcheiden von
vornherein aus, andere, die einen Anſpruch
auf Beachtung erheben, haben die ganze
Zeit nichts geleiſtet, ſo daß auch ſie bei der
Wahl nicht in Frage kommen ſollten. Was
bleibt? Nur eine Rechte und eine
Linke! Was dazwiſchen liegt, die ſoge-

Mitte, kommt für einen Sieg nicht in
rage.

Wir haben in den letzten zwölf Jahren in
Deutſchland nur
gehabt. Jn die Hauptminiſterien, Finanz-
und Arbeitsminiſterien, teilten ſich die Sozial
demokraten mit dem Zentrum, das mehr auf
die linke Seite gehört; das Außenminiſterium
hatte die Deutſche Volkspartei inne, die aber
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4,6, Bayriſche Volkspartei 3,1, Nationalſozia-
liſten (Hitler) 2,66, und dann auf die übrigen
Parteien mehr oder weniger Stimmen.

Jm Merſeburger Stadtgebiet mit ſeinen
19 395 Wahlberechtigten ergab die Auszählung
der letzten Reichstagswahl im Jahre 1928 bei
einer Wahlbeteiligung von 74,9 Prozent fol-
gende Stimmzahlen: Sozialdemokraten 3813,
Deutſchnationale 1885, Zentrum 303, Volks
partei 2119, Wirtſchaftspartei 615, Demo
kraten 1510, Kommuniſten 3312, National
ſozialiſten 386. Die Partei der Kommuniſten
vereinigte alſo 1928 die höchſte Stimmzahl auf
ſich.

Das große Rätſelraten über die zukünftige
Reichstagszuſammenſetzung hat wiederum be-
gonnen. Parteien gibt es bis jetzt 27 zuge-
laſſene, alſo reichlich genug! Nun aber heißt
es nicht nur kritiſieren und ſchimpfen, ſon
dern daran denken: „Wahlrecht iſt Wahl-

pflicht!“ E. C.
Nach wie vor

gegen die Bierſteuer.
Gaſtwirte kämpfen um ihre Exiſtenz.

Die Verſammlung der Gaſtwirte, die am
Dienstagnachmittag bei Biſchoff in der Brei-
ten Straße ſtattfand, ſtand wieder im Zeichen
einer außerordentlich lebendigen Ausſprache
über verſchiedene aktuelle Angelegenheiten.
Nachdem der Vorſitzende, Herr Werner,
die Anweſenden begrüßt hatte, gedachte er zu
nächſt des verſtorbenen Kollegen Knoche,
in dem der Verein ein rühriges Mitglied ver
loren hat.

Auf der Tagesordnung ſtand dann wieder
an erſter Stelle der Punkt Proteſt gegen
die Bierſteuer“. Die Verſammlung war
ſich einig darin, daß es unbedingt vermieden
werden müſſe, das Gaſtwirtsgewerbe immer
wieder mit neuen Steuern zu belaſten, denn

es gehe nicht an, daß nur ein gewiſſer Berufs-
zweig herangezogen werden ſolle, wenn es
gelte, Defizits zu decken. Die Verſammlung
beſchloß, in einer Eingabe an die kommunalen
Körperſchaften Merſeburgs den einheitlichen
Willen zur Ablehnung dieſer Steuer, der in
den Reihen der Gaſtwirte herrſcht, kund zu
tun. Kurz erwähnt wurde des weiteren der
ſeit längerer Zeit beabſichtigte Zuſammen-
ſchluß der beiden hieſigen Vereine, des Gaſt-
wirtevereins und des Saalbeſitzervereins.
Man erwartet bei dem grundſätzlichen gegen-
ſeitigen Ein verſtändnis der beiden Vereine
die Entſcheidung der Spitzenorganiſation. Jmn
Laufe der Verſammlung wurde den Anweſen-
den eine neue Erfindung, ein Bier
leitung Reinigungs Apparatvorgeführt, der mit Aufmerkſamkeit be
trachtet wurde. Der Aufnahme des Gaſtwirts
Thielemann als neues Mitglied ſtanden
keine Bedenken entgegen. Schließlich unter-
hielt man ſich noch über die Teilnahme an
dem bevorſtehenden Deutſchen Gaſtwirtetag.
der in Leipzig ſtattfindet. Die hieſigen Gaſt
wirte werden ſich lebhaft daran beteiligen.
lich hervor. Der Wahlausſchuß ließ dann je-
doch nur oder immer noch 34 Parteien zur
Wahl zu. Von den insgeſamt 40,7 Millionen
Stimmberechtigten machten rund 75 Prozent
vom Wahlrecht Gebrauch. Die Sozialdemo-
kraten verloren hier etwas an Stimmen zu-
gunſten der Kommuniſten. Auf je 100 abge-
gebene Stimmen entfielen auf die Sozial-
demokraten 29,8, Deutſchnationalen 14,3, Zen
trum 12,1, Kommuniſten 10,6, Deutſche Volks-

Wahlbeilagen.

Der heutigen Ausgabe liegen Propaganda-
zeitungen der Konſer vativen Volks

Linksregierungengh

partei und des „Lanövolk“ bei. Wie
ſtets, erſcheinen dieſe Wahlbeilagen ohne
Verantwortung der Redaktion.
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„Fork mit der Mikkte!“
Das polikiſche Ziel der Deukſchnakiongalen.

in ſtarker Abhängigkeit von der Sozialbemo-
kratie ſtand.

Dr. Hugenberg dagegen will ohne die Sozial
demokratie arbeiten, jedoch nicht ohne den

deutſchen Arbeiter.

Die Sozialdemokratie als internationale
Bewegung kann ebenſowenig wie das ultra-
montane Zentrum nationale Politik treiben.
Dieſe beiden Parteien haben ſich während
der ganzen Jahre geholfen, haben ſich gegen-
ſeitig Konzeſſionen gemacht, die keineswegs
im deutſchen Jntereſſe lagen.

Und wie ſteht es mit denen, die uns „von
roten Ketten frei machen“ wollten? Wann
immer die Deutſche Volkspartei dazu
Gelegenheit hatte, dann hat ſie ſtets völlig
verſagt.

Dieſe Wirtſchaft und Finanzpolitik der
letzten Zeit will Hugenberg auf keinen Fall
mitmachen. Die Parteienwirtſchaft, über die
ſich das Ausland nur freut, muß ein Ende
nehmen. Zum erſtenmal iſt es Hugenberg
beim Volksbegehren gelungen,
mehrere Parteien unter einen Hut zu bringen.
Das war die erſte Etappe, die zweite wird
der Wahltag ſein.

Ausführlich ſprach Fräulein Hertwig dann
er

die Vorgänge innerhalb der DNVP.
Schon ſeit 1924 (Dawes-Plan) gibt es in der
Partei zwei Lager, von denen das eine ſich
immer mehr von der Kerntruppe. entfernt hat.



Die Partei will nun einmal keine Kompro-
miſſe ſchließen, fie will den geraden Weg
gehen, auch wenn er recht mühevoll iſt.

Die Deutſchnationale Volkspartei geht
nicht von ihren Zielen ab, die auf vier Ge-
bieten liegen: national, chriſtlich, ſozial und
völkiſch, und ſie bekämpft jede Partei, die die
Intereſſen eines Berufsſtandes oder einer
Wirtſchaftsgruppe vertritt. Mit den Plänen
Hugenbergs, die heute im Jnland verlacht
und bekämpft werden, beſchäftigt ſich das
Ausland ſeit längerer Zeit ernſthaft; im
Ausland hat man Achtung vor Hugenberg.

Wir Deutſchen müſſen uns vor Partei-
hader ſchützen.

Treu und vertrauensvoll
muß man ſich heute einem Führer anſchließen,
frei von perſönlichen Jntereſſen für die deur-
ſchen Aufgaben kämpfen!

Zu der Diskuſſion hatte ſich niemand
gemeldet, man beſchränkte ſich auf Zwiſchen
ruſe, die von Fräulein Hertwig geſchickt be-
antwortet wurden. Regierungsdirektor
Liſtemann dankte der Rednerin ſchließlich
für ihren klaren Vortrag. Nach einem
Schlußwort war die Verſammlung dann be-
endet.

Erſt im Januar Auflöſung
der Kanalbauämker?

Jn einer Sitzung des Deutſchen Gewerk-
ſchaftsbundes in Leipzig befaßte man ſich mit
der geplanten Auflöſung des Leipziger Kanal-
bauamtes. An die Reichsregierung wurde
eine Entſchließung abgeſandt, in der gegen
die Auflöſung proteſtiert wird. Jn der Ent-
ſchließung ſind Angaben gemacht, die der
augenblicklichen Lage nicht mehr entſprechen.
Es wird davon geſprochen, daß die Kanal-
bauämter Halle, Merſeburg und
Bernburg erſt aufgelöſt werden ſollen,
wenn die von ihnen durchzuführenden Vor-
arbeiten beendet ſind. Das Bauamt Leipzig
dagegen ſollte ſchon am 1. Oktober aufgelöſt
werden.

Wie wir hierzu erfahren, iſt von der
leitenden Dienſtſtelle, der Elbſtrombauver-
waltung in Magdeburg, beim Reichsver-
kehrsminiſter der Antrag geſtellt, die
Aemter Leipzig und Merſeburg zum
1. Oktober anfzulöſen, wie das für alle
Kanalbauamt Halle bis zum 1. Januar
landkanals im allgemeinen vorgeſehen var.

Der Reichsverkehrsminiſter wird aber
in demſelben Antrag darum gebeten, das
KKanalbauamt Halle bis zum 1. Jannar
aufrechtzuerhalten und das Kanalbauamt in
Bernburg bis zum l. Februar beſtehen
zu laſſen. Beide Aemter haben noch eine
Anzahl von Vorarbeiten zu erledigen, die
bis dahin fertiggeſtellt ſein werden.

Eine endgültige Beſchlußfaſſung des
Reichsverkehrsminiſters liegt vorläufig
noch nicht vor. Sie iſt auch bisher nicht
möglich geweſen, weil die Entſcheidung des
Miniſteriums von andern bisher in der
Schwebe befindlichen Faktoren abhängig iſt.

Feſtſtellung eines Fluchtlinienplanes.
Nachdem der für die Kreuzung der Poſt-,

Karl, Hälter- und Dammſtraße aufgeſtellte
Fluchtlinienplan auf Grund des z 7 des Ge-
ſetzes vom 2. Juli 1875 in der Zeit vom
4. Auguſt bis 3. September 1930 zu jeder-
manns Einſicht offengelegen hat und. Ein-
ſprüche nicht erhoben worden ſind, wird der
Plan auf Grund des 8 8 des Geſetzes vom
2. Juli 1875 förmlich feſtgeſtellt. Der Flucht-
linienplan liegt am 12. September im Stadt-
vermeſſungsamt (Verwaltungsgebäude II,
Eingang Oelgrube) während der Dienſtſtun-
den zu jedermanns Einſicht offen.

Wekkervorherſage.
Von Oſten her hat ſich in langſamer Be-

wegung die kühle, dem großen nördlichen
Hoch entſtammende Luftſtrömung bis in unſer
Gebiet vorgeſchoben. Gleichzeitig iſt von
Frankreich her eine Warmluftſtrömung über
Weſt- und Süddeutſchland eingedrungen. Jn
Mitteldeutſchland war das Wetter beim Ein-
fluß dieſer Temperaturgegenſätze zunächſt
vielfach trübe, und ſtellenweiſe fiel auch Staub-
regen. Später trat Aufheiterung ein. Die
Temperaturgegenſätze erhalten ſich aber oder
verſtärken ſich gar noch, ſo daß das Wetter
trotz allgemeinen Luftdruckanſtiegs noch keine
Gewähr für ungeſtörten Verlauf bietet. Es
wird ſich eine quer durch Deutſchland, von
Nordweſt nach Südoſt verlaufende Zone mit
Nebel und Wolken ausbilden, in der es
ſtellenweiſe auch zu Niederſchlag kommt. Unſer
Bebiet kann immer noch einmal unter den
Einfluß dieſer Schlechtwetterzone gelangen
und ſür kurze Zeit noch zu Niederſchlag nei-
gende Witterung haben. Jm allgemeinen aber
dürfte ſich ein beſtändigerer Witterungstyp
einſtellen.

Vorherſage bis Freitagabend: Zu
nächſt noch zeitweile trübe und dieſig oder
neblig, immer noch Neigung zu vorübergehen-
dem Niederſchlag; ſpäter fortſchreitende
Wetterfeſtigung mit Erwärmung.

Städtiſches Kleinpachtland.

Für das Jahr 1931 ſoll der Bedarf an
Feldparzellen für Kleinpächter feſtgeſtellt
werden. Meldungen der Pächter, die ihre
Parzellen abgeben, der Bewerber, die Feld
parzellen neu pachten wollen, ſind bis 1.
Oktober 1930 im Zimmer 12 des Rathauſes
am Markt abzugeben. Mit Rückſicht auf eine
einwandfreie Feſtſtellung wird gebeten, die
Friſt genau innezuhalten. Spätere Ab- und

Synode des Kirchenkreiſes
zu Merſeburg.

Kreisſynode des Kirchenkreiſes Merſeburg!
Eine würdige Verſammlung vereinigte ſich
heute morgen im Saale von Müllers Hotel.
Aus dem ganzen Kirchenkreiſe erſchienen die
geiſtlichen und die weltlichen Synodalver-
treter zur arbeitsreichen Tagung. Unter den
Anweſenden bemerkte man unter anderen
auch

Regierungspräſident v. Harnack als offi-
ziellen Vertreter der Regierung

und Gaſt der Synode, und Oberbürgermeiſter
Dr. Moſebach als Vertreter der Stadt und
Synodale.. Mit gemeinſamem Geſang und
Gebet begann die Synode.

Superinkendent Kramm
hielt die Eröffnungsandacht.

Er ſprach über die verſchiedenen Kräfte,
die heute die Menſchheit von Gott fernhält,
von den ſozialen Kriſen der Gegen-
wart, die dem Arbeitsloſen eher den Fluch
als das Gebet auf die Lippen drängen. Die
Arbeit am Sonntag hält den Menſchen von
Gott ab, ohne daß das Gewiſſen ſchlägt, Spiel
und Sport ſind es, die die Jugend der Kirche,
der Religion entfremden, der Mann ſteht
ferne. Der Redner ſprach von Gott und
ſeinem Zorn um die Menſchheit, von ſeiner
Liebe zugleich. Der Menſch kann nicht mit
Drohung zurückgeführt werden, der Geiſt
göttlicher Liebe wird ihn wieder rufen.

Sie alle wieder zu rufen iſt die evangeliſche
Kirche berufen.

Jn den Gemeinden des Kreiſes ſind viele, die
zurückgeführt werden müſſen, und die Geiſt-
lichen ſollen nicht müde werden in einigem
Geiſte der Erfüllung großer Aufgaben.

Nach der kurzen, ebenſo würdigen wie ein-
drucksvollen Eröffnungsandacht wurde die
Beſchlußfähigkeit der Kreisſynode feſtgeſtellt.
Einige neue Mitglieder der Synode wurden
verpflichtet. Jm Anſchluß daran begrüßte
der Superintendent den Regierungspräſiden-
ten und den Merſeburger Oberbürgermeiſter
als Vertreter der Behörden. Landeshaupt-

mann Dr. Hübener ließ ſich entſchuldigen;
der Landrat des Kreiſes Merſeburg war nicht
anweſend.

Hierauf berichtete der Leiter der Verſamm-
lung über die kirchlichen und ſittlichen Zu-
ſtände im Bezirk. Der Schatten ſind noch
mehr als der Lichter, ſo führte der Redner
aus,
aber die Hoffnung lebt, daß die gottfeindlichen
Kräfte beſtehen und vergehen werden, Gott
und der Glaube an ihn aber weiter leben und

ewig beſtehen werden.

Der Redner widmete herzliche Worte dem
nach Malmö berufenen Pfarrer Kühn
(Spergau).

Austritte aus der Kirche waren in dieſem
Jahre 188 zu verzeichnen (gegen 98 im Vor-
jahre); Verzweifelte ſuchen einen Schuldigen,
ſo führte der Redner aus, die einen wollen
den Staat ſchuldig ſprechen, andere die
Kirch e. Jugendpflege und Frauenhilfe
leben und wirken tatkräftig.

Geklagt wird über große Jntereſſeloſig-
keit der Eltern.

Der Religionsunterricht in den Schulen leidet
unter unzulänglichen Verhältniſſen. Gol-
dene Konfirmationen in St. Maximi und
St. Thomae hatten lebhaften Anklang ge-
funden. Die Veranſtaltungen, die in Kirchen-
kreiſen ſtattfanden, Miſſionsfeſt, Feiern des
Guſtav-Adolf-Vereins uſw. haben beſten Ver-
lauf genommen. und viel Anteilnahme ge-
funden. Der Herr Superintendent Kramm
ſprach darüber hinaus über verſchiedene
Veranſtaltungen und Tagungen.

Beſondere Worte widmete der Bericht
erſtatter der

Auseinanderſetzung Kramm--Harnack

und gab der Meinung Ausdruck, daß ſolche
Diskuſſionen, wenn ſie unter Hintanſtellung
parteipolitiſcher Belange und vorurteilsfrei
geführt werden, belebend und anregend zu
wirken, wohl im Stande ſeien. (Die Ver-
ſammlung dauert anu.)

Anmeldungen können nicht berückſichtigt wer-
den. Bei nicht rechtzeitiger Abmeldung iſt
der Pachtpreis für 1931 zu zahlen, auch
wenn das Land nicht benutzt worden iſt.

Ausflug des Kindergartens.
Unter reger Beteiligung der Eltern fand

am Mittwoch ein Spaziergang des Kinder-
gartens des Vaterländiſchen Frauenvereins
ſtatt. Beglückt zog die kleine Geſellſchaft zum

Wablernnen e Dudo

Kaffeehaus Meuſchau, wo nach eingenom-
menem Kaffeeſchmaus im ſchönen Garten die
Kinder fröhlich ſpielten und unter der Füh-
rung der bewährten Leiterin des Kinder-
gartens und der Kindergärtnerin frohe Stun-
den verbrachten.

Arbeiksgemeinſchaft
Schwarz-weißz-rok.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Freitag,
12. September, 20 Uhr im „Alten Deſſauer“
Vortrag im Kolonialrerein über Oſt afrika.
Wahlaufklärungsabend des „Stahlhelm“
20,15 Uhr im „Eaſino“.

Königin-Luiſe-Vund. Donnerstag, 11. Sep-
tember, 20 Uhr in Müllers Hotel. Stahlhelm-
kamerad Böhme ſpricht, vaterländiſche De-
klamationen, Geſangsvorträge. Erſcheinen
aller Kameradinnen iſt Pflicht. Gäſte ſind
herzlich willkommen.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Rheinland-

mädel“ verlängert.
Union-Theater. Ab Donnerstag Eddy

Polo, der Held der großen Senſationen,
„Zeugen geſucht“, ſowie Luſtſpielfilm.

Kammerlichtſpiele. Ab Donnerstag „2 mal
Dux“, außerdem „Die Loreley“.

Ein Oberbayriſches Gebirgs- und Trachten-
feſt findet am Sonnabend, 13. September, im
„Raben“ zu Schkopau ſtatt. Beluſtigungen,
bayriſches Bier, Tanz und Stimmung (ſiehe
Beilage in der heutigen Stadtausgabe und
Jnſerat in der morgigen Nummer!).

Nachbarſtadt Halle.
Lüdke des drikken Mordes

überführt
Nachdem der Mörder Lüdke den zweiten

Mord an dem Arbeiter Friedrich Nagel am
11. Mai 1926 zugeſtanden hatte, tanchte
der Verdacht auf, Lüdke könnte auch als
Täter eines weiteren Raubmordes, der im
Mai 1926 in der Nähe von Uelzen verübt
wurde, in Frage komme. Dieſe Vermutung
der halliſchen Kriminalpolizei hat ſich nun-
mehr beſtätigt, Lüdke hat nunmehr auch den
dritten Mord eingeſtanden. Nachdem die
kriminalpolizeilichen Vernehmungen beendet
ſind, iſt der dreifache Mörder in das Unter
ſuchungsgefängnis in Torgau eingeliefert
worden.

Nus der Umgebung.
Fahrraddiebſtahl.

Bad Dürrenberg. Kürzlich iſt einem Ar-
beiter aus der Schkeuditzer Straße ſein vor
der Philipp'ſchen Konditorei ſtehendes Fahr-
rad abhanden gekommen. Es wird gebeten,
etwaige Wahrnehmungen über die Täter-
ſchaft oder den Verbleib des Rades der
Landjägerei in der Siedlung mitzuteilen,

Einführung der Gemeindeſchweſter.
Vad Dürrenberg. Am vergangenen Sonn-

tag wurde in unſerer Kirche im Anſchluß an
den Hauptgottesdienſt die Evangeliſche Ge
meindeſchweſter Hedwig Keek von Herrn
Pfarrer Krüger in ihr neues Amt einge-

wieſen. Nach der Einweiſung wurde die neues
Gemeindeſchweſter den Mitgliedern des Ge
meinde-Kirchenrates und der Kirchen-Goa-
meinde- Vertretung vorgeſtellt, die ihre Glück-

wünſche ausſprach. S
Brandſtifkung.

Eine Scheune niedergebrannt.
Niederwünſch. Die Scheune des Landwir-

tes Fritzſch brannte in Niederwünſch ab. 80
Morgen Getreide und 500 Zentner Kar-
toffeln fielen dem Brande zum Opfer. Die
Feuerwehren von Schafſtädt, Lauchſtädt,
Ober- und Niedereichſtädt, ſowie Ober- und
Niederwünſch und Clobicau waren nach
kurzer Zeit zur Stelle, ſo daß ein Uebergrei-
fen des Brandes verhindert werden konnte.
Es liegt Brandſtiftung vor, jedoch gelang es
bisher noch nicht, den Täter zu faſſen.

Polizeianto ſtreikt.
Mücheln. Vor einigen Tagen kam ein Auto

des Ueberfallkommandos Merſeburg nach
Mücheln. An dem Grundſtück Götze verſagte
der Motor, die Poliziſten gingen zu Fuß
weiter. Dem Chauffeur gelang es, den Mo-
tor wieder in Gang zu bringen und er fuhr
weiter. Später verſagte jedoch plötzlich das
ganze Getriebe und das Auto ſauſte nach
rückwärts gegen eine Gartenmauer, welche
einſtürzte. Das Auto wurde nur leicht be
ſchädigt. Perſonen kamen nicht zu Schaden.

Wieder Sikklichkeiksverbrechen
Schortau. Von einem Sittlichkeitsverbre-

chen wurde kürzlich die 17jährige E. Kr. von
hier überfallen. Das Mädchen war im Be-
griff, eine Beſorgung am anderen Ende
des Dorfes zu machen. Jhr Weg führte ſie
über den Dorfanger, unmittelbar beim Dorfe
gelegen. Dort wurde ſie plötzlich von hinten
zu Boden geriſſen, Ein Mann, der ſie beim
Gang über den Anger beobachtet hatte,
war ihr unauffällig gefolgt und verſuchte
ſie zu vergewaltigen. Obwohl ihr der Un
bekannte mit der Hand den Mund zuhielt,
gelang es ihr doch um Hilfe zu rufen. Ein
zufällig des Weges kommender Arbeiter ver
ſcheuchte durch ſein Erſcheinen den Wüſtling,
der ſich auf das Rad ſchwang und in Rich-
tung nach dem Geiſeltal davonfuhr. Der
Ueberfall, der ſich gegen Abend, noch bei
völliger Tageshelle, unmittelbar beim Dorfe
abſpielte, zeugt von einer ziemlichen Dreiſtig
keit des Täters.

Schwerer Verkehrsunfall.
Kötzſchen. Geſtern gegen 13 Uhr nachmit-

tags wurde der Kaufmann Fritz B. aus
Teuditz, als er mit ſeinem Fahrrade im
ſcharfen Tempo von der Kurzeſtraße in die
Naumburger Straße einbog von einem aus
Richtung Merſeburg herankommenden Per-
ſonenkraftwagen erfaßt und zu Boden ge-
riſſen. B. blieb ſchwerverletzt liegen. Der
Führer des Autos ſorgte ſofort für die
Ueberführung des Verletzten in das ſtädtiſche
Krankenhaus in Merſeburg. Die Schuldfrage
iſt noch nicht geklärt.

Mit Hindenburg.
Wahlverſammlung der DVP. in Leung.

Jm Gaſthaus „Heiterer Blick“ in Leunga
fand geſtern abend eine Wählerverſammlung
der „Deutſchen Volkspartei“ Ortsgruppe Leung
ſtatt, die mäßig beſucht war. Der Vorſitzende,
Herr Sange eröffnete die Verſammlung und
erteilte dem Redner des Abends, Herrn

Stadimedizinalrat Dr. Schnell
das Wort: Die ungeheure gegenwärtige Not
innerhalb des deutſchen Volkes trifft jeden
einzelnen. Die Arbeit der Deutſchen Volks-
partei gipfelte in den drei Reformen: Die
Reichs-Verwaltungsreform, die Finanzreform
und die Steuerreform. Sie hat aber im Par-
lament dafür keine Mehrheit gefunden.

Das vornehmſte Problem parlamentariſcher
Tätigkeit war für die Volkspartei ſtets die
ſoziale Frage. Weltanſchaulich ſtehen
ſich in dieſer Frage zwei Grundſätze gegen
über: Auf der einen Seite will man die
ſoziale Frage dadurch gelöſt wiſſen, daß man
eine beſtimmte Klaſſe von Staatsbürgern
den Arbeitnehmer auf eine höhere Lebens-
ſtufe ſtellt und dabei die anderen Klaſſen
als die ausbeutenden, bekämpft. Damit kenn-
zeichnet ſich der Klaſſenkampf, wie er von
der Sozialdemokratie vertreten wird. Dem-
gegenüber ſteht der

Grundſatz des wechſelſeitigen Ausgleichs

von Arbeitgeber und -nehmer, weil beide
aufeinander angewieſen ſind. Die Arbeit-
nehmer haben aber durch die Sozialdemokra-
tie Geſetze zuſtande gebracht, welche nur
einſeitig für ſie vorteilhaft erſcheinen.

Die Deutſche Volkspartei bekennt ſich zum
nationalliberalen Standpunkt, der einerſeits
das Allgemeine im Nationalen und die Ein-
zelperſon im Liberalen betont. Dahingegen
wurde von der Linken eine uferloſe Geſetz-
gebung in Gang gFeſetzt, die bloß dem Ar-
beiter zugute kommen ſollte. So ergaben ſich

Mißſtände, die das allgemeine Wohl
unerträglich belaſteten.

Dieſe Mißſtände zu beheben, wurde die Not-
verordnung geſchaffen. Und gerade hierin
erblickt die Sozialdemokratie eine feindſelige
Handlung der DVP., obgleich gerade aus
ihrer Mitte Forderungen erhoben wurden,
die weit über das Maß der eingebrachten
Notverordnung hinansgingen.
Notverordnungen

Auch an den
bleibt viel zu

übrig, denn die Abgaben treffen ja gerade
den, der vom Schickſal ohnehin getroffen iſt.

Die Unterſchiede zwiſchen dem bürger-
lichen und dem Arbeiterſtande ſind von
den linken Parteien künſtlich geſchaffen

worden.

Nachdem der Redner ſich noch mit Hugenberg
und den Nationalſozialiſten auseinander-
geſetzt hatte, ſtellte er für die nach rechts
und links kriſtalliſierende Volkspartei die
Forderung auf: Wir müſſen Jdeale
ſchaffen. Die Notverordnung war von
Hindenburg unterzeichnet worden und des
halb gilt für die Deutſche Volkspartei die
Parole:

Mit Hindenburg für die Rettung des
deutſchen Volkes.

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 11. September

Auftrieb: 103 Rinder, dav. 13 Ochſen, 33 Bullen
44 Kühe, 13 Färſen, 561 Kälber), 169 Schafe
1433 Schweine, zuſammen 2266 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 50 Rinder, 90
Kälber, 120 Schafe, 428 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen
Bullen 34—56. 50-52.
Kühe 44—53, 10—46 3439,

Färſen D.Kälber 90—85, 76-79
Schafe 60 63, 54-87,

5354.
Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber
SHafe langſam, Schweine langſam.

mittel

Uberſtand: 4 Rinder (dav. Ochſen, 3 Bullen
1 Kühe, Färſen, Kälber), 9 Schafe

Schweine.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlangsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
für den Textteil: Ludwig Nebe, für den

bedenkes Anzeigenteil: Curt Deicke in Merſeburg.
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Offene Stollen

Jn mertne über 300
Morgen große Land
wirtſchaft mit ſtark.
Hackfruchtbau und

Viehwirtſchaft ſuche
ich einen

Eleven
oder Volontär, wel-
cher mitarbeit. Auf
nahmebedingungen

nach Vereinbarung.
Angeb. erbet. an

H. Hergt,
Mühlengut

Mellingen (Thür.).

Suche f. ſof. evtl.
1. Okt., in Hausarb.
u. Kochen gut erfah-
renes, einfaches, zu
verläſſiges

Fräulein

remplare
W C

J werseburger Tagebſa

Für „Kleine Anzeigen gilt die W

Jüngerer, unverheirateter
Kutsch er

nicht unter 18 Jahren, aufs Land bei ſof.
Antritt geſucht. Bewerbungen u. Zeugnis-
abſchriften, die nicht zurückgeſchickt werden,
unter R 41569 an die Exp. d. Ztg. 8

Suche zum 1. Okt.
ehrl., zuverläſſiges
Hausmädchen

Perſönl. Vorſtellg.
4 bis 6 Uhr oder

S ſchriftliche Bewer-
bungen mit Zeug-
niſſen und Bild
an
Frau Oberſtleutn.
Reuter, Weimar,
Gutenbergſtr. 8.

Geſucht wird nach
Berlin zu baldig.

Herrſchaftlicher
Kutlcher und
Ehauffeur

Führerſchein 3 u. 2b.
riktiv gedienter Ka-
alleriſt, 36 Jahre
rlt, ſucht Stellung f.
ofort oder ſpäter.
Ungeb. erbet. unter
l 10259 a. d. Geſchſt.
ieſer Zeitung. X
Hausmädchen

W Eine Perle verloren!
So was soll vorkommen Und doch ist alles nur
halb so schlimm, wenn sich Kopien vielleicht
noch besser als das Original beschaffen lassen.
Denkt man an „Hauspersonal“, muß

Die hier erscheinenden Kleinonzeigen werden in den vier Mivagblötterr veröffentlicht.

Merseburg, Saale- Zeitung. Halle-8.. Weimarische Zeitung, Weſmar: Mitteldeutsche Ze

Alleinſteh., ſolide
Frau in mittleren
Jahren, in ſämtl.
Fächern ein. Haus
halts erfahr., bis
jetzt als Mamſell
tätig, ſucht Stellg.
Wirtſchafterin

in frauenloſ.Haus-
halt oder bei ält.
Herrn. Angebote
unt. V. 18 174 an
die Geſchäftsſtelle
dieſer Ztg. a

Gepr., empfohl.
Kindergärtnerin
Fröblerin, 18 J.
ev., aus gut. Fam.
v. Lande, ſehr kin-
derlieb, möchte ſich z.
15. Sept. 1930 oder

Frau, 40 J., ſucht
Stellung in frauenl.
Haushalt als

Wirtſchafterin
Off. unter D 9367 an
die Exp. d. Ztg.
Jg. Mädchen, 20 J.
alt, welches Handels
ſchule beſucht hat
ſucht Stellung als
Gutsſekretärin

(Anfängerin). An
gebote mit Gehalts-
angabe erbittet 8
Elfriede Wiſchmann,
Rittergut Oſternhof,

Poſt Beverſtedt,
Kreis Geeſtemünde.

Suche per 1. Okt.
od. ſpäter für meine
Tocht., 18jähr., Lyz.
Bildung, muſik., ſehr
kinderlieb, Stellung

Kleine Anzeigen
e S————JJ—J——ÖÜ—mW—- e ———VAy-—5wwuWWW

ſung, Erfurt.
ortberechnung. Das Wort koſtet 12 die ſettgedruckte Ueberſchriftszeile 40 Worte ine A werde bar oder Briefmarken aufgenommen Der Gutſchein, welcher der Bezugsquittung des iauſenden Monate15 Buchſtaben gelten als zwei Worte Toiſtreges 3 v Sp. her m ws l zage i e mit b R erechnet u iſt der Veſtellung beizufügen. Reicht der üderſandte Betrag nicht aus, ſo wird der Text gekürzt

Gebildete Landreirtstochter, 15 Jahre alt,
höhere Privatſchule beſucht, ſehr kinderlieb,
muſik., Nähen nicht unbew., ſucht v
nahme als

Haustochter
in chriſtl. Hauſe zur weiteren Ausbildung
bei Fam.-Anſchluß, wo Mädchen vorhanden.
Schlicht um ſchlicht, evtl. auch Zuzahlung.
Angeb. unter R 41571 an die Exp. d. Ztg.

bandwirtstochter
32 Jahre, bewandert
in allen häusl. Arb.,
ſucht Stellung zum
1. Okt., auch frauen-
loſ. Haushalt. Gute
Zeugn. vorhand. An
gebote mit Gehalt
unt. A 10258 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Einf. Jungfer
43 Jahre, kath., gut

Mädchen
erfahren im Kochen,
Haushalt u. Schneid.,
ſucht Stelle z. 1. Okt.
Offerten unt. E 6253
an die Exp. d. Ztg.

u vermieten
e

An guter Lage Wei
mars iſt

für Arzthaushalt (3 Antritt ein tücht. bis 18 Jahre, aus
Perſ., Familienan-
ſchluß). Bewerb. m.

x Domäne WitzlebenFrau Dr. Keſtner, verlangt. ver Staotilm
(Thür.). r

Mädchen

Nähkenntn., werd.

Bad Grund.Oberharz.. X Fr. Fleiſcher,
Weimar,

Meyerſtraße 50.

Amtliche Bekanntmachung.
der Stadt Lützen

Landwirtſch., ge-
ſucht für Haushalt

man die „Kleine Anzeige“

benutzen.
Merseburger Tageblatt

im beliebten ſpät. verändern, am als
liebſt. zu kl. Kinde.
Familienanſchl. er-
wünſcht. Gute Zeug-
niſſe u, Referenzen
vorhand. Zuſchr. erb.

Gertrud Noll,
Medenbach,

Neugaſſe 78a,
Wiesbaden-Land.

r r rC

auf größ. Gute, wo

Laden
empfohl., ſucht Stel

dienſt. Weimar,
uhk, Berta Sauerwald,

Reichtagswahl am 14. September
Am Sonntag, den 14. September 1930

wird von 8 Uhr vormittags bis 5 Uhr
nachmittags zum Reichstag gewählt.

Es ſind 5 Abſtimmungsbezirke gebildet
nnd zwar:

1. Abſtimmungsbezirk: von Boſeſtraße,
Floßgraben, Gr. Görſchenerſtraße, Hoſpital-
ſtraße, Oetzſcherweg, Roſenthal, Starſiedler-
ſtraße, Weißenfelſerſtraße. Ab ſtimmungs-
raum: Turnhalle. Abſtimmungsvor-
ſteher: Stadtverordneter Klein. Stellver-
treter: Stadtverordneter Emmrich.

2. Abſtimmungsbezirk: Auguſtaſtraße,
Bahnhofſtraße, Freies Feld, Friedrichſtraße,
Güntherſtraße, Markt, Teichſtraße, Viktoria-
ſtraße, Wilhelmſtraße. Abſtimmungs-
ra um Alte Schule (unten). Ab-
ſtimmungsvorſteher: Stadtrat Wink-
ler. Stellvertreter: Stadtverordneter Leh-
mann.

3. Abſtimmungsbezirk: Guſtav-Adolfſtraße,
Louiſenſtraße, Schkölenerweg, Siedlungeſtraße,
Dr. Voigtſtraße, Ehem. Heidenreuter'ſcher
Plan. Abſtimmungsraum: Alte Schule
(oben). Abſtimmungsvorſteher: Fa-
brikbeſitzer Eder. Stellvertreter: Stadtver-
vrdneter Hentrich.

4. Abſtimmungsbezirk: Bismarckſtraße,
Karlſtraße. Abſtimmungsraum: Neue
Schule (unten links). Abſtimmungs-
vorſteher: Stadtrat Freytag. Stellvertre-
ter: Steinmetzmeiſter, Guſtav Waldner.

5. Abſtimmungsbezirk: Merſeburger Str.,
Moltkeſtraße, Mühlenſtraße, Promenade,
Schloßſtraße, Schulſtraße, Schützengaſſe. Ab-
ſt i mmungsraum: Neue Schule (unten
rechts). Abſtimmungsvorſteher: Stv.
Wittenberger. Stellvertreter: Stadtverord-
neter Baumann.

Abſtimmungsberechtigt iſt, wer am 14.
September 1930 Reichsangehöriger und 20
Jahre alt iſt. Jeder Abſtimmungsberechtigte
hat eine Stimme. Abſtimmen kann nur, wer
in eine Stimmliſte eingetragen iſt oder einen
Stimmſchein hat. Stimmberechtigte können

T

ir arbeiten für Sie
alle Anzeigen für Tageszeitungen und
Zeitschriften des in und Auslandes,
geben Sie am besten uns.

Wir kennen die Preise
können Sie beraten über die Ab-
fassung der Texte, ersparen Ihnen
jede schriftliche Arbeit

Sie erhalten
bei größeren Aufträgen den Tarif-
rabatt der betreffenden Zeitung, ohne
leden Zuschlag u. Portoberechnung.

Merseburger Tagehblatt
(Kreisblatt)

nur in dem Stimmbezirk ihre Stimme ab-
geben, in deſſen Stimmliſte ſie verzeichnet
ſind. Jnhaber von Stimmſcheinen können in
jedem beliebigen Stimmbezirk abſtimmen.

Der Abſtimmungsberechtigte erhält beim
Betreten des Abſtimmungsraumes einen Um-
ſchlag und einen amtlich hergeſtellten
Stimmzettel. Die Wahlvorſchläge der einzel-
nen Parteien werden in Querſtreifen unter-
einander geſtellt. Von links nach rechts ge-
Nummer des Wahlvorſchlags, dann die Par-
ſehen, enthält jeder Querſtreifen zunächſt die
teibezeichnung mit Angabe der je erſten 4 Be-
werber, dann nochmals die Nummer, ſchließ-
lich ein Viereck mit einem freiſchwebenden
Kreis zur Eintragung des Kreuzes oder der
ſonſtigen Kennzeichnung. Der Abſtimmungs-
berechtigte kennzeichnet auf dem Stimmzettel
in der Wahlzelle durch Ankreuzen des hierzu
beſtimmten Kreiſes die Partei, der er ſeine
Stimme geben will, legt den Stimmzettel in
den Umſchlag, tritt ſodann an den Vor-
ſtandstiſch, nennt ſeinen Namen und über-
reicht ſeinen Stimmzettelumſchlag.

Bei den Stimmſcheininhabern hat
der Abſtimmungsvorſteher vor Abnahme des
Stimmzettelumſchlages zu prüfen, ob der Er-
ſchienene auf Grund ſeines Stimmſcheines
ſtimmberechtigt iſt. Jſt dies nicht der Fall,
ſo hat der Abſtimmungsvorſteher den Ab-
ſtimmenden aufzufordern, den Stimmzettel
zu vernichten und an ſich zu nehmen. Es darf
keiner der Anweſenden in den von dem Ab-
ſtimmenden zu vernichtenden Stimmzettel
Einſicht nehmen können.

Die Abſtimmungsvorſteher ſind nicht be
rechtigt, den Umſchlag gegen das Licht zu
halten.

Zur Abſtimmung iſt nur der amtlich her-
geſtellte Stimmzettel, der jedem Abſtimmungs-
berechtigten im Abſtimmungsraum ausge-
händigt wird, zu verwenden. Die Verwen-
dung anderer Stimmzettel oder Umſchläge
macht die Stimme ungültig.

Abweſende können ſich weder vertreten
laſſen noch ſonſt an der Abſtimmung teil-
nehmen. Zutritt zum Abſtimmungsraum hat
jeder Abſtimmungsberechtigte. Anſprachen
darf niemand darin halten. Nur der Ab-
ſtimmungsvorſtand darf über die Ab-
ſtimmungsgeſchäfte beraten und beſchließen.
Der Abſtimmungsvorſtand kann jeden aus
dem Abſtimmungsraum verweiſen, der die
Ruhe und Ordnung der Abſtimmungshand-
lung ſtört. Der Abſtimmungsvorſteher leitet
die Abſtimmung.

Ungültig ſind Stimmzettel:
1. die nicht in einem amtlich abgeſtempelten

Umſchlag oder die in einem mit Kenn-
zeichen verſehenen Umſchlag übergeben
worden ſind;

2. die als nicht amtlich hergeſtellt erkennbar
ſind:

3. aus deren Kennzeichnung der Wille des
Abſtimmenden nicht unzweifelhaft zu er-
kennen iſt;

4. denen irgendein durch den Umſchlag deut-
lich füßlbarer Gegenſtand beigefügt iſt;

5. die mit Vermerken oder Vorbehalten ver
ſehen ſind.

Mehrere in einem Umſchlag enthaltene
Zettel gelten als eine Stimme, wenn auf
ihnen die gleichen Wahlvorſchläge gekennzeich-
net ſind oder wenn nur einer von ihnen eine
Stimmabgabe enthält; ſonſt ſind ſie ungültig.

Abſtimmungsberechtigte, die durch körper-
liche Gebrechen behindert ſind, ihre Stimm-
zettel eigenhändig zu kennzeichnen, in den
Umſchlag zu ſtecken und dieſe dem Ab-
ſtimmungsvorſteher zu übergeben, dürfen ſich
d Beihilfe eines Vertrauensmannes be-

ienen.
Stimmzettel, die nicht in dem abgeſtempel-

ten Umſchlage oder die in einem mit einem
Kennzeichen verſehenen Umſchlag abgegeben
werden oder die einen durch den Umſchlag
deutlich fühlbaren Gegenſtand enthalten, hat
der Abſtimmungsvorſteher zurückzuweiſen,
ebenſo die Stimmzettel von Abſtimmungsbe-

rechtigten, die ſich nicht an den Nebentiſch
begeben haben.

Der Abſtimmungsvorſteher hat darauf zu
halten, daß die Abſtimmungsberechtigten an
dem Nebentiſch nur ſo lange verweilen, als
unbedingt erforderlich iſt, um den Stimm-
zettel in den Umſchlag zu ſtecken.

Stimmſcheine für die Reichstagswahl wer-

den bis zum 13. September mittags 12 Uhr
in der Stadtſchreiberei ausgegeben.

Es wird gebeten, frühzeitig abzuſtimmen,
da erfahrungsgemäß in den Nachmittags-
ſtunden durch Andrang das Abſtimmüngs-
geſchäft erſchwert wird.

Lützen, den 6. September 1930.
Der Magiſtrat.

G coeaaeRundfunkprogramm
Leipzig

Fretiag, 12. September.
Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Mtr.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetter und Verkehr.
10,20 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramm
10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
11,45 Uhr: Wetter und Waſſerſtand.
12,00 Uhr: Konzerttänze.

2555 Uhr: Nanener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe, Börſe.

Anſchließend: Mandoline und Gitarre.
14,30 Uhr: Studio.
15,15 Uhr: Dienſt der Landfrau.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,900 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18,05 Uhr: Sozialverſicherungsrundfunk.
18,20 Uhr: Wetter und Zeit.
18,25 Uhr: Engliſch.
19,00 Uhr: Verſtöße gegen die guten Sitten,
19,25 Uhr: Tagesfragen der Wirtſchaft.
19,40 Uhr: Aus Operetten Dresöner Kom-

poniſten.

21,15 Uhr: Jack London: „Feuer auf See.“
21,45 Uhr: Neue Kammermuſik mit Bläſern.
22,15 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe und Sport.

Anſchl. bis 24 Uhr Unterhaltungsmuſik.

Königswufterhauſen
Freriag, 12. September.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Mtr.
5,45 Uhr: Wetter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
6,55 Uhr: Wetter.
7,00 Uhr: Frühkonzert.

10,00 Uhr: Schulfunk.
10,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
11,30 Uhr: Schulfunk.
12,00 Uhr: Schallplattenkonzert.

Während einer Pauſe 12,25 Uhr: Wetter.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichen.
14,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
15,00 Uhr: Jungmädocchenſtunde.
15,30 Uhr: Wetter- und Börſenbericht.
15,45 Uhr: Obſt und Gemüſe im Tagesſpeiſe-

zettel.
16,00 Uhr: Der Konflikt der Generationen

und die Mädchenerziehung.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert Leipzig.
17,30 Uhr: Auf Deutſchlands hohen Schulen:

Göttingen.
18,00 Uhr: Konjunktur und Staatshaushalt.
18,30 Uhr: Der deutſche Bauer.
19,00 Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene.
19,30 Uhr: Vortrag für Zahnärzte.
19,55 Uhr: Wetter.
20,00 Uhr: Aus bekannten und unbekannten

böhmiſchen Werken.
20,30 Uhr: Heitere Stunde.
21,25 Uhr: „Lampion wandert.“

Anſchl.: Zeit, Wetter, dritte Bekannt-
gabe der Tagesnachrichten, Sport.

22.30 Uhr: Abendunterhaltung.

Sämtliche Formulare
für Landgemein den uSsW.
halten wir stets auf Lager

Merseburger Druck und Verlagsanstalt G. m. b. H.

lung zum 15. Sept. mit Nebenraum, drei
oder ſpäter. Jſt per Schaufenſter, auch ge

ſie nebenbei Ausbil- fekt im Schneidern, teilt, ſofort od. ſpäter
dung als Gutsſekre- Bügeln u. Zimmer zu vermiet. Näheres

tärin erhält. xx M. G Marktſtraße 10,Nordh H., Ruttlar bei, Beſtwiggelenkt h Weg 000000900000
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Dank.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim

Heimgange unseres lieben Entschlafenen, des

Kanzlel-Sekretärs I. R.

Paul Bank
sagen wir allen unseren herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen

Dora Bank.
Merseburg, den 11. September 1930.

Alteres
Dienſtmädchen

für Landwirtſchaft z.
1.10. geſucht. Neu

S mark 38, b. Mücheln
Todesfälle Schneiderin

Krauſchwitz. ehe ur Anertigung v. DamenKarl Bergner, Landwirt. Müänteln u. Knaben

Merſeburg. Anzügen. Offert unt.Frieda Böttger, 41 J. Beerd. S 22569 an die Exp.

4 I 12. 9., 15 Uhr. d. Bl.Halle. MöbliertesErnſt Schulze, 72 J. Beerd,

friedhof. vermleten. Eeuſaet
Wilhelm Schneider, 81 J. Straße 30.
Karl Weißbeck, 76 J. Beerd.12. 9, 15 Uhr. Gertraudenfried- Freundlich möbliert.

hof. ZimmerWw. Anna Schreiber. Beerd.
zu vermieten.
Friedrichſtraße 9.12. 9, 1430 Uhr.

Julius Strache. Beerd. 12. 9.,

14 Uhr, Gertraudenfriedhof. S
LeipzigLouiſe Barby, 34 J. Beerd. 2 Zimmer
13. 9, 11 Uhr. Wohnung
Klara verw. Manig, 75 J. evtl. in Tauſch mit
Beerd. 12. 9., 15 Uhr. Naumburg geſucht.

Offert. unt. 2260
an die Exped d. Bl.

t

Für die anläßl. unſerer
Vermählung Freundlich möbliert.

erwieſenen Aufmerk- Zimmer
ſamkeit. L 7 wir zu vermieten. Zu erhierdurch unſeren herzl. Dank aus. fragen in der Exped.

2 d. Bl.Willi Renner und Frau
Elli geb. Witthöft Deutſche

Doggen
8Woch. gr. Stammb.
verk. Neumarkt 48.

Merſeburg, den 11. September 1930

Gewinnauszug
5. Klaſſe 35. PreußiſchSüddel Preu 5

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne Jellen und zwar ſe einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

28. Ziehungstag 10. September 1930

In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 25000 M. 136370
4 Gewinne zu 10000 W. 176199 2654905
2 Gewinne zu 5000 M. 216814

43166
6633 47151 72640 1168095

173521 186789 308728 394574
28 Gewinne 1000 M.

1ſ69311 269305 272765 274076 304682
814304 338315 386820 399417

70 Gewinne zu 500 M. 8834 10272 26978 30773
36779 42031 70245 96913 131567 139620 148716

186227 187339 187786 203512

357392 372739 377566 383261 391471 393708248 OSewinne zu 300 M. 5432 10472 21118 22000
31297 33990 41673 42342 61700 65991 56502
57736 659128 66267 67018 76746 84473 89777
93855 94969 95341 100226 100787 101922 1054654
107955 108275 1120265 135322 118832 1189834

385186 391052s981 92
n der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
4 Gewinne zu 10000 682870 390702
à Gewinne zu 5000 M. 194039 207204
G Gewinne zu 3000 W. 230472 233076 279171
8 Gewinne zu 2000 W. 33 51032 237257 861 296

34 Gewinne zu 1000 M. 7529 10756 169892745 93276 99162 1250665 125795 232106 265786
77196 261845 284462 309067 316611 377674

84 Gewinne zu 50 31 1680 65592 12635 13633
26615 43065 61268 73768 847 685578 886097
99733 107392 114440 122038 128489 143581
151242 152292 199440 20202] 204366 208328214102 232348 232498 245189 254166 287933
297725 298620 305975 340909 344279 353818865565 365 2 8945 3880820 899147
178 Gewinn 6899 13914

84
1810 z8875 97121 98102 102915 198

0016 112885 116986 118610

Gewinnrade verblieben: 2 Prämien Boot
2 Gewinne zu L 2 zu je

4 zu ſe 65000 10 zu je 3000, 34 zu je 2000,
40 mm ſe 1000, 140 zu ſe 500, 340 zu je 800.

Alleinstehender, besserer Herr findet

gemütliches Dauerheim
Mürchtotas

(dalvelorguesin Weimars schönster Lage.
Na durch Kö Wei Uotten-e Hrn er ſtaſmanaAuflagen, Atell.,

Pettviellen

Zur Ernte tun J Flurgarderoben
Hand- KchreidtigcheLeiterwagen nieextra kräftige
Qualitäts arbeit
zu günſtigſten
Zahlungsbe-
dingungen M

Emil Gchütze

Sonntag, den 14. d

W M. R. G.
hüchen tell.,
Schlatimmerc. Mts. von 16 Uhr ab

Konzertin Vootshauſe

Der Vor ſt a n d

nur Kleine Ulr
Freie Lieferung a

Hetallbetten

5 220.-

n W II
I. 85.- Jeht 55-

2

on
Möbel Schieke

ichstrabe 14 15
uch nach auswärts

durch eigene Lieferautos.

Merſeburg, Bahn- rerenhofſtraße 8 JVIIxDDDDCCDDCDDDDDG—“cB=

ſdmreerin knemnmſerv

standes
am 14. September 1930
für alle anderen Parteien die böſe Sieben?

ſie alle ihre Verſprechen auch als Regierungspartei gehalten hat!
ſie dauernd ſparſame Wirtſchaft der Verwaltung in Reich, Länd
meinden fordert! Alle anderen Parteien haben in unvernünftiger

W Weil

herbeigeführt.

Erdrückung durch Großkapitalismus und Sozialismus!

nicht vom Parteibuch abhängig iſt!

Brüning beteiligt hat, obwohl ſie ganz allein im

ſie eine rein bürgerliche Partei iſt,
Zwitterparagraph Punkt 17 des Statutes durch

Wenl
Weil ſie die Schaffung eines freien geeinten deutſchen Vaterlandes u

angliederung
höchſtes nationales Ziel erſtrebt!

einen Seite dem Raubrittertum auf der ande
Mördern und Räubern nicht Vorſchub leiſten.

S Wähle daher Führer, die die Wirtſchaft kennen, aus der

e Reichspartei
des deutſchen Mittelſtandes

(Wirtſchaftspartei)
Gaſtwirt Kockel, Fleiſchermeiſter Mangold,
Bauunternehmer Hoffmann, Elektriker

Eix, Bäckermeiſter Freiberger

iſt Fleiſch von Deinem Fleiſch und Blut von

8 3 e t i J 4 ne r

Bekannimachung.
Gemäß Z 16 der Genoſſenſchaſtsſatzung

ſetze ich hiermit die diesjährige Schau der
genoſſenſchaftlichen Waſſerläufe auf

Mittwoch, den 1. Oktober 1930
feſt. Die Schaukommiſſion verſammelt
ſich früh 8.30 Uhr an der Kläranlage am
Preußenring am hinteren Gotthardteich
in Merſeburg und wird ungefähr zu
den nachſtehend angegebenen Zeiten an
folgenden Punkten zu treffen ſein

9.30 Uhr Brücke bei Zſcherben,
10.00 Uhr Mühle Oberbeunag,
10.20 Uhr Reipiſch
10.40 Uhr Mühle Frankleben,
11.15 Uhr Mühle Benndorf,
11.35 Uhr Bahnhof Neumark,
12.10 Uhr Vahnhof Lützkendorf,
13.10 Uhr Ortslage Stöbnitz.

Halle (Saale), den 10. Septbr. 1930.
der Genofſ Keinhaltung und
er Genoſſen runterhaltung der Jeiſel u. ihrer Rebenbäche.

Keil.

r. Rervenleiden
Schlaflosigkeit

Frauenkrankh. e

Blutarmut

beseitigt durch Elektro-Jonen-Kur-

ne
Reſchspartei des deutschen Hittel-

bei der Reichgtagswahl

ern und Ge
Weiſe Aus

gaben bewilligt und dadurch eine ſich ſtändig ſteigernde ſteuerliche Belaſtung

ſie eintritt für wirtſchaftliche Freiheit und für Schutz der Privatwirtſchaft gegen

ſie eintritt für ſteuerliche Gerechtigkeit Well ſie bekämpft die ungerechte einſeitige
Belaſtung des ſchwer um ſeine Exiſtenz kämpfenden ſelbſtändigen Mittelſtandes.
ſie eintritt für ein ehrliches, pflichttreues, gut geſchultes Berufsbeamtentum, das

ſie verantwortungsbewußt (im Gegenſatz zu Hugenberg) ſich an der Regierung
egenſatz zu allen anderen

Parteien, an dem jetzigen Finanz- und Wirtſchaftselend unſchuldig iſt! S
während die Nationalſozialiſten mit ihrem

die unentgeltliche Enteignung
jeder Willzür des Parteibonzentumes Tor und Tür öffnen und nach den Aus-
ſprüchen ihrer Führer die Seele ihrer Partei im Sozialismus ſehen!

ſie den Youngplan in richtiger Erkenntnis der Unerfüllbarkeit abgelehnt hat!
nter Wiederder durch den Vertrag von Verſailles abgetrennten Gebiete als e

letzt greift zur Selbsthitfe!
M wacht auf Bürger und Bauern wacht auf

Jn Deinen Kreiſen ſteht das Gros der Nichtwähler. S
Du nur kannſt die Zerſetzung unſeres Vaterlandes retten
Du darfſt durch Enthaltung Deiner Stimme auf der

ren Seite

s iſt el

Deinem Blut

Amkliche Bekannkmachungen
der Stadt Merſeburg

Städtiſches Kleinpachtland.

Für das Jahr 1931 ſoll der Bedarf an
Feldparzellen für Kleinpächter feſtgeſtellt
werden. Meld ungen

a) der Pächter, die ihre
neu abgeben,

b) der Bewerber,
pachten wollen,

ſind bis 1. Oktober 1930, im Zimmer 12,
des Rathauſes am Markt abzugeben.

Mit Rückſicht auf eine einwandfreie
Feſtſtellung wird gebeten, die Friſt genau
innezuhalt en.

Spätere Ab- u. Anmeldungen können
nicht berückſichtigt werden.

Bei nicht rechtzeitiger Abmeldung iſt
der Pachtpreis für 1931 zu zahlen, auch
wenn das Land nicht benutzt worden iſt.

Merſeburg, den 9. September 1930.

II. 78030. Der Magiſtrat.

Feſtſtellung ein. Fluchtlinienplanes
Nachdem der für die Kreuzung der

Poſt, Karl, Hälter- und Dammſtraße
aufgeſtellte Fluchtlinienplan auf Grund
des S 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 in
der Zeit vom 4. Auguſt bis 3. Sept. 1930
zu jedermanns Einſicht offen gelegen hat
und Einſprüche nicht erhoben worden
ſind, wird der Plan auf Grund S 8 des
Geſetzes vom 2. Juli 1875 förmlich feſt-
geſtellt.

Der Fluchtlinienplan liegt am 12. Sept.
d. J. im Stadtvermeſſungsamt (Ver-
waltungsgebäude Il, Eingang Oelgrube)
während der Dienſtſtunden zu jedermanns
Einſicht offen.

Merſeburg, den 9. September 1930..

VII. V. A. 4230. Der Magiſtrat.

Parzellen

die Feldparzellen

Freibank
Freitag G Sonnabend

c SFleiſchverkauf

mee

Marherhiane
wenig gespielt, be-
sonders preiswert
zu verkaufen, auch

auf Teilzahlung

Planohaus
Maercher 4 (0.,

Waisenhausring 1B
am Franckeplata

Jeden Freitag
und Dienstag

Reſtaurant „Zzum alten

Städt. Schlachthof

Prachtvolle R

Anfrag. an Med. eJenas, BVnterer Philosonhenweg 4.

Wohnung
1. Stockwerk, 9 große helle Zimmer und
Kammern, reichlich Nebengelaß, Garten,
wird zum 1. Oktober frei. Beſichtigungs
zeit 115-1 Uhr. Zu erfragen Weimar,

Marienſtraße 15, part.

haben die Abſatzferkel der echten weſt
fäliſchen, ſowie hannoveriſchen Raſſe,
langgeſtreckt, breitbucklig mit Schlapp
ohren, die beſten zur Zucht und Schnell
maſt. Liefere hiervon jeden Poſten frei-
bleibend: 6 bis 8 wöchige 11 bis 16 Mk.,
8 bis 10 wöchige 16 bis 21 Mk., 10 bis
12 wöchige 21 bis 27 Mk., 12 bis 15
wöchige 27 bis 35 Mk., pro Stück ſowie
größere Läuferſchweine billigſt nach Ge-
wicht per Nachnahme ab hier. Es kommen
nur geſunde, ſeuchenfreie Tiere zum Ver-
ſand, daher friſch und widerſtandsfähig
und für jeden Käufer vorteilhaft. Garantie
für geſunde Ankunft noch 8 Tage nach
Empfang. Verpackung wird berechnet,
jedoch vollwertig zurückgenommen.

Unzählige Dankſchreiben und Nach-
beſtellungen beweiſen die ſtreng reelle
Lieferung. Genaue Bahnſtation angeben.

Sämtliche Tiere werden vor
Verſand hreistierärztlich unterſucht.
Ferkelverſand H. Pieper, Nr. 253

Schloß Holte, Weſtfalen

S We Weh.
W

et

e
W

weschmachvotte
moderne

r

Spelsezimmer
komplett, echt Eiche, mit 2 Mtr.

breitem Büfett, nur

Gebr. Junghbliut
Halle (Saale)

Albrechtstr. 37

Empfehle einen Transport ſchwerer,
hochtragender und friſchmilchender

T

mit Kälbern, ſowie prima
Ferkel.

Hermann Weidner
Groß-Kayna

Von Freitag, den 12. September 1930 ab,
ſtehen wieder große Transporte aller
beſter hochtragend. u. friſchmelkend.

und Kalben
e (Oſtpreußen und

Breitenburger Raſſe)
dabei auch Zugvieh, ſowie u. 1 jähriger

Kuh- und Bullenkälber
bei uns ganz beſonders preiswert zum
Verkauf.

Guſtav Daniel Co.
Vieh und Pferdegeſchäft

Weißenfels a. S. Fernſprecher 57.

Sächsische

Bettfederp-
Fabrik Paul Hover, Dentzsch 65

Prov. Sachsen, Angerstraße 4
sendet Ihnen nur allerbeste,

streng reelle Qualitäten
Bettfedern bedestend billiger zu Fabrikpreisen

Ferner prima Bettinlett.
Prüfen Sle selbst u. verlang. Sie Prob.
und Preisliste umsonst und portofrei.

Fritz Jnh. G. Pietzſch
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Aue äEinbrecher im Bahnhofs
gebäude.

Ebeleben. Jn das hieſige Bahnhofs
gebäude drangen Diebe ein und ſprengten
den im Dienſtzimmer ſtehenden Geld-
ſchrank von der Wand, an die er ange
mauert war. Sodann verluden die Einbrecher
den Geldſchrank auf einen der Bahn ge-
hörenden Transportwagen. Sie brachten ihn
nach dem Sperlingsberg, wo ſie den Schrank
erbrachen. Den Einbrechern iſt jedoch nur
wenig Geld in die Hände gefallen.

3

Juwelendiebe.
Deſſan. Wertvolle Schmuckſachen, darunter

zwei Brillantringe einer davon in Platin
gefaßt ferner zwei goldene Armbänder
und eine ſilberne Halskette ſind aus einer
Privatwohnung in der Poſtſtraße von bis-
her unbekannten Dieben nachts geſtohlen
worden.

t

Hewaffneke Banditken.
Groitzſch. Nachts drangen zwei Unbe-

kannte in Altengroitzſch in das Wohnhaus
des Gutsbeſitzers Walther und zwangen ihn
unter Vorhalten eines Revolvers zur Her-
ausgabe ſeines Bargeldes von 20 M. Hier-
mit verſchwanden ſie unerkannt. Vorher
hatten ſie im Erdgeſchoß ſämtliche Behält-
niſſe durchwühlt. ie beiden Räuber hatten
vor einigen Tagen in Altengroitzſch und auch
bei Walther gebettelt.

e

Verbrecherpech.
Vienenburg (Harz). Einen guten Fang

machte die Polizei. Ein ſteckbrieflich ver-
folgter, lange geſuchter Berliner war be
ſonders ſchlau und ſandte eine größere
Summe nach Lochtum. Er rechnete damit,
daß man ihm in dem kleinen Ort das Geld
ohne weiteres auszahlen würde. Mit der
Vorſicht der Poſtagentin hatte der Verbrecher
nicht gerechnet. Als er das Geld abholen
wollte, bedeutete ſie ihm, er müſſe es in
Vienenburg beim Poſtamt abheben. Die
Poſtagentin telephonierte ſofort an das Poſt
amt, und als dort der ſchwere Junge er-
ſchien, um ſein Geld abzuholen, benachrich-
tigte man die Polizei. Der Landjäger brachte
den Verbrecher nach Goslar ins Amtsgericht.

7

Geldſchrankknacker in der Handwerkskammer.
Deſſau. In der Dienstagnacht ſtatteten

Geldſchrankknacker dem Büro der Hand-
werkskammer auf dem Albrechtsplatz einen
Beſuch ab. Offenbar handelt es ſich um be
rufsmäßige Einbrecher. Da der Geldſchrank
nicht geöffnet war und verſchiedene Ein
brecherwerkzeuge zurückgelaſſen wurden, iſt
gnſunehmen. daß die Täter geſtört worden
tnd.

Der,„Miſthaufen der Republik
Drei Monate Gefängnis.

Erfurt. Ein Vergehen gegen 8 5 Abſatz 1
des Republikſchutzgeſetzes beſchäftigte am
Dienstag das Erfurter Schöffengericht. Der
Angeklagte war der am 6. April 1905 in
Dresden geborene ehem. techniſche Angeſtellte
Kurt Schmid aus Hamburg. Jm Jahre 1925
war er erwerbslos geworden. Anfangs ge-
hörte er der Nationalſozialiſtiſchen Arbeiter-
partei an, ſchied 1929 aus und wurde dank
ſeiner Redegabe ein. „Paradepferd“ der
Kommuniſtiſchen Partei

Als Reiſeredner kaw ecx auch nach Erfurt
und hielt am 9 Mai 1930 in einer Verſamm-
lung einen Vortrag über Kommunismus
ovder Faſchismus“ Er ſprach über ver-

ſchiedene Parteten, auch über Korruptions-
erſcheinungen Am Ende ſeiner Ausführun-
gen rief er: „Lieber im Feuer der kommu-
niſtiſchen Revolution vervrennen, als auf

dem Miſthaufen dieſer Republik verrecken!“
Der Staatsanwalt beantragte eine vier-
monatige Gefängnisſtrafe Das Gericht ließ
es bet drei Monaten bewenden,

Wie das furchtbare Aukounglück geſchah
Die Antkriebswelle ohne Schutzhülle. Der Fußboden in
tauſend Teile zerfetzi. Die Welle ſchlägt den Heraus-

fallenden die Schädeldecke ein.
Saugerhauſen. Zu dem Autobusunglück,

das vier Todesopfer forderte, berichtet die
„Sangerh. Ztg.“ noch folgendes Nähere: Der
Wagen Nummer 46 der Kraftverkehr Mans-
feld G. m. b. H., der in Gerbſtedt beheimatet
iſt und die Aufgabe hat, Bergleute aus Gerb-
ſtedt nach dem Vitzthumſchacht zu fahren
ein Mercedes-Benz-Kraftomnibus neuerer
Konſtruktion fuhr mit Anhänger aus
Helbra unter Führung des Kraftfahrers Otto
Hornickel eine froye Schar von Mitgliedern
des Konſumvereins Sangerhauſen, nachdem
er kurz vorher die Bergleute nach Hauſe ge
fahren hatte, nach Sangerhauſen zur Waren
ſchau des Konſumvereins. Nach Ausſage des
Kraftfahrers hatte der Wagen nicht mehr
geladen als ſonſt, und ſo weit man aus
den recht verworrenen Ausſagen der heil ge
bliebenen Fahrgäſte entnehmen konnte, hatte
jeder einzelne Fahrgaſt auch einen Sitzplatz.
Der Wagen ſcheint alſo keineswegs überladen
geweſen zu ſein.

An der Unglücksſtelle auf der Straße
Annarode-- Rieſtedt hörte der Kraftfahrer
plötzlich einen ſcharfen Schlag gegen den
Wagen und auch ſofort

entſetzliches Schreien von Menſchen.
Er glaubte, daß eine Tür aufgegangen wäre
und hielt den Wagen, der in langſamer
Fahrt war ſofor“ an Als er aus dem
Wagen ſprang ſah er unter ihm mehrere
Menſchen liegen und hörte aus dem Wagen
entſetzliches Geſchrei. Er half ſofort den Jn-
ſaſſen aus dem Wageninnern. Als er dann
in den Wagen ſelbf einöringen konnte, bot
ſich ihm ein furchtbarer Anblick.

Dieſe Wagenar' hat eine ſogenannte frei-
ſchwingende Kardanwelle. h h. die Antriebs-
welle unterhalb des Wagens läuft nicht in
einem Schutzrohr, ſondern ſie bewegt ſich frei
ohne Schutzhülle unmittelbar unter einem
höchſtens 8 Millimeter ſtarken Fußboden.

Die Kardanprellc iß nun aus irgend-
welchen Gründen hart am Getriebe ge-
brochen. Das Material konnte der Dreh-
kraft, die in der Well ruhte, nicht ſtand-
halten und zerriß Das ſcharf Ende der
etwa 4 Millimeter ſtarken Stahlröhre
wurde mit größter Gewalt herumgeſchleu-
dert und zerriß dabei den darüber liegenden
Fußboden buchſtäblich in tauſend Stücke.

Die vollbeſetzten Sitzbänke ſtürzten in
die Tiefe und die an der Bruchſtelle des
Fußbodens unmittelbar ſitzenden Perſonen
wurden nach unten geriſſen während ſich
die Perſonen, die einen Fenſterplatz inne-
hatten. noch an die Fenſter klammern
konnten und daher nicht herausſtürzten.

Bei dem Sturze mag die zerbrochene Welle
noch mehrmals herumgeſchleudert worden
ſein, wobei ſie die Verunglückten ſo faßte, daß
ſie ihnen die Schädeldecken einſchlug.
Die Toten weiſen daher meiſtens ſehr kom-
plizierte Schädelbrüche auf Daneben zeigten

alle noch Zertrümmerungen des Knochen-
gerüſtes und bei einer Toten verriet der ein
r ckte Bruſtkorb, daß der Anhänger über

ie Frau hinweggegangen ſein muß.
Die Namen der Toten ſind: Werkmeiſter

Johann Nowatzki, 38 Jahre alt, und ſeine
Ehefrau Frieda Nowatzki geb. Schröter aus
Berlin NW 87, Beuſelſtraße 63. Die jungen
Leute waren erſt kürzlich mit ihrer Tochter
aus Berlin bei ihrer Schwiegermutter, der
verunglückten Frau Schröter, in Helbra ein-
getroffen und hatten an der Fahrt in frohe-
ſter Laune teil genommen. Die Tochter war
mit einem jungen Manne auf einem Motor-
rad voransgefahren Die Hiobsbotſchaft von
dem Unfall des Kraftwagens, in dem ihre
Eltern fuhren, erreichte ſte erſt in Sanger-
hauſen; Ehefrau Pauline Zimmer geb.
Gentſch aus Helbra, Kirchſtraße 5, etwa 63
Jahre alt, und Ehefrau Kramer aus
Benndorf bei Bahnhof Mansfeld, 50 Jahre
alt.

Nachdem der Oberſtaatsanwalt in Nord-
hauſen die Leichen freigegeben hatte, wurden
ſie durch Mitglieder der Sanitätskolonne in
einem beſonderen Wagen nach Helbra beför-
dert, wo ſie auf Wunſch der Angehörigen und
nach Rückſprache mit den. auch an der Unfall-
bere weilenden Amisvorſteher von Helbra in

er dortigen Leichenhalle zufgebahrt werden.
Noch lange ſtanden viele Menſchen aus den
benachbarten Dörfern und auch aus Sanger-
hauſen an der Unfallſtelle und beſprachen die
Tragik des Schickſals.

e

Unglück durch ein geladenes
Gewehr.

Ein gerichtliches Nachſpiel.
Sondershauſen. Vor dem gemeinſchaft-

lichen Schöffengericht hatte ſich der Polizei
wachtmeiſter a. D., Landwirt Albert St. aus
Oberſpier wegen fahrläſſiger Tötung zu ver-
antworten. Jm Juli fand dort das übliche
Scheibenſchießen ſtatt. Am 14. Juli wurden
die 5 Gewehre, die bei dem Schießen Ver-
wendung gefunden hatten, in die Wohnung
des Angeklagten gebracht, von zwei Jungen
in Empfang genommen und hinter die Tür
geſtellt. Als die Eltern wieder in die Gaſt-
wirtſchaft gegangen waren, ſpielte der
10jährtige Junge des Angeklagten mit einem
dieſer Gewehre. Der 6jährige Bruder ſah
bei dieſer Gelegenheit durch die Mündung,
im gleichen Augenblick 'öſte ſich ein Schuß,
und der Sechsjährige fiel, in den Kopf
getroffen, zu Boden. Der Angeklagte
wurde an Stelle einer in erſter Linie ver-
wirkten Gefängnisſtrafe von 1 Monat zu 300
Mark Geldſtrafe verurteilt. Die Fahrläſſig-
keit wurde in der Hauptſache darin entdeckt,
daß ſich der Angeklagte nicht um das Ent-
laden der Gewehre gekümmert hatte.

Unerwarketer Zuwachs auf
dem Hühnerhof.

Falkenberg. Gemeinſames Brutgeſchäft
machten hier bei einem Hühnerliebhaber vier

Nummer 213

werghennen. In einem Reiſighaufen er-
oren ſie ſich ein verſchwiegenes Eckchen als

Neſt und legten Ei um Ei, bis ein halbes
Hundert beifammen war. Jetzt betreuen die
vier Hennen ebenſo gemeinſam die Schar der
50 ausgeſchlüpften Küchlein.

Maskierke Räuber
Oberhof. Jn der Nähe des Berggaſt

hauſes „Veilchenbrunnen“ ereignete ſich ein
frecher Ueberfall. Ein einzelner Herr wurde
von einem maskierten Räuber mit vorgehal
tenem Revolver gezwungen, ihm Geld und
Wertſachen auszuhändigen. Glücklicherweiſe
betrug ſeine Barſchaft nur etwa ſieben Mark.

Meſſeaufträge
für das Holzland.

Kloſterlausnitz. Die Leipziger Herbſtmeſſe
hat einem Teil der Holzwaren abrikanten im
Holzland beachtenswerte Aufträge zugeführt,
ſo daß für die Treppenleiter-Fabri-
kation zunächſt keine Arbeiterentlaſſung zu
befürchten iſt. Auch für andere Erzeugniſſe
der hieſigen Holzwareninduſtrie, z. B. Karren,
Wagen, Kiſten, ſind zufriedenſtellende Auf-
träge hereingekommen; lediglich die Firmen,
die Rüſtleitern anfertigen, klagen über
ſchlechten Geſchäftsgang, das Bau-
gewerbe faſt ruht.

Verlagsbuchhändler9 Diederichs F.
Jena. Der bekannte Verlagsbuchhändler

Eugen Diederichs iſt am Mittwochvormittag
im Alter von 63 Jahren nach längeremLeiden geſtorben. Diederichs begründete
ſeine Firma im Jahre 18096 in Florenz erſt
1904 machte er ſich in Jena anſäſſig. Seine
Publikationen, vornehmlich auf philoſophi-
ſchem, pädagogiſchem und lebensgeſtaltendem
Gebiet, betonen in beſonderem aße deut-
ſchen und religiöſen Kulturausdruck.

weil

Der Staditraf gegen den
z Bürgermeiſter.
Hildburghauſen. Der Stadtrat nahm in

ſeiner letzten Sitzung Stellung zur Finanz-
lage der Stadt und gelangte dabei zur An-
e daß die feſtgeſtellten Mißſtände Ver-
ehlungen und Etatüberſchreitungen in der
Verwaltung dem Bürgermeiſter Dr.
Schröer zur Laſt fallen. Der Stabdtrat ſetzte
ſich deshalb für ſofortige Dienſtenthebung des
Bürgermeiſters und für Einleitung eines
Diſziplinarverfahrens gegen Dr. Schröer ein.
Jnwieweit die erhobenen Anſchuldigungen
gegen den Erſten Bürgermeiſter zutreffen,
wird ſich erſt mit Beſtimmtheit ſagen laſſen,
wenn der amtliche Reviſionsbericht vorliegt.
Der Stadtrat hat bereits jetzt die amtlichen
Beziehungen zu Dr. Schröer abgebrochen und
die Anträge des Bürgermeiſters, ihm doch
Gelegenheit zu geben, ſich vor dem Stadtrat
zu rechtfertigen, abgelehnt. Der Bürger-
meiſter hat zu ſeiner Rehabilitierung um die
Einleitung eines Diſziplinarverfahrens gegen
ſeine Perſon beim thüringiſchen Miniſterium
des Jnnern erſucht.

50 Jahre Deutſche Solvay
werke.

Bernburg. Am 30. dieſes Monats können
die Deutſchen Solvay-Werke Aktiengeſellſchaft
das Jubiläum ihres 50jährigen Beſtehens be-
gehen. Mit Rückſicht auf die allgemeine wirt-
ſchaftliche Notlage wird von größeren Feſt-
lichkeiten abgeſehen werden. Die Gedenkfeier
wird nur im engſten Kreiſe ſtattfinden.

Schickal sqewatten.
Roman von Gert Rothberg.
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20 s n erbotenWar Arthur daheim? Jhr graute plötz-
kich ihn zu ſehen Etwas wie Abwehr war
in ihr gegen ihn ſeit ſie wußte, daß er Lu
haßte Doch dann holte ſie den Drücker aus
ihrer Taſche. Das Mädchen kam ihr ſofort
entgegen.

Bianke winkte müde ab. „Gehen Sie zur
Ruhe. Jſt mein Sohn ſchon zurück?“

Das Mädchen knirte. „Jawohl, gnädige
Frau, Herr Karell iſt in ſeinem Arbeits-
zimmer.“

Bianke nickte und ging in ihr Zimmer
hinüber. Jhr Blick fiel auf das große,
perlenbeſetzte Marienbild, das über ihrem
Bett hing.

„Mutter Mariag, mein Herz muß langſam
ausbluten wie das deine.“

S

Lu Karell wußte, daß er ungefähr die
Hälfte der Fahrt hinter ſich hatte. Noch
immer war hinter ihm der hartnäckige Ver-
folger. Karell klingelte. Der Wagen hielt.
Karell ſprang heraus und ſetzte ſich zum
Chauffeur. Der Mann war erſtaunt, doch er
war an Launen ſeiner Fahrgäſte ſchon ge
wöhnt. Auf einmal nahm ihm der Herr das
Steuer aus der Hand.

„Wir wollen die Plätze wechſeln.“
Das war ein Befehl! Der Chauffeur

verwünſchte ſeine Geldgier, die ihn beſtimmt
hatte, die unheimliche, ſtundenlange Fahrt
zu machen.

„Laſſen Sie das Ding ſtecken“, ſagte der
Fremde verächtlich. „Es geſchieht Jhnen
nichts.

Gehorſam ſteckte der Chauffeur den Revol

ver wieder zu ſich. Das Auto fuhr fetzt mit ſchnelle Fahrt habe ich die Richtung vollends
derartiger Geſchwindigkeit, daß der
Chauffeur ſich mit beiden Händen feſthielt.

„Jetzt holt mich der Teufel“, dachte er.
Das zweite Auto verſuchte eine Wkile, die

wahnſinnige Fahrt nachzumachen, Doch bald
genug blieb eg zurück.

Es war ausſichtslos, dieſen da noch länger
zu verfolgen; das ſah Kommiſſar Handings
ein. Zähneknirſchend gab der Beamte die
Verfolgung auf Dennoch lag ein paar
Minuten ſpäter, als er nach Neuyork zurück-
fuhr, ein höhniſches Lächeln um ſeinen
Mund. Mochte der Artiſt im Augenblick
auch geſiegt haben, ein neuer Beweis
für den Verdacht, daß er es hier mit dem
Einbrecher zu tun hatte, war durch die wag-
halſige Fahrt gegeben. Und dieſe wahn-
ſinnige Fahrt ſollte dem Verbrecher nichts
nützen.

Er, Handings, würde morgen in den
Zirkus gehen; da würde er mehr erfahren,
wie er ſich jetzt träumen ließ. Zweitens
konnte er ja einen Aufruf in den Zeitungen
erlaſſen. Dann würde ſich der Chauffeur des
Autos, in dem Karell ſich befand, melden,
wenn ihm eine hohe Belohnung verſprochen
wurde. Er würde ja dann ſagen können, wo
er ſeinen Fahrgaſt abgeſetzt hatte.

Karell verlangſamte jetzt die Fahrt. Mit-
ten auf ſtockfinſterer, weiter Ebene hielt der
Wagen. Jm Schein der elektriſchen Lampen
zahlte Karell dem Manne eine hohe Summe.
Der vergaß beim Anblick derſelben ſeinen
Groll.

„Können Sie mir ſagen wo wir uns hier
eigentlich befinden?“ fragte Karell.

Der Mann blickte angeſtrengt in der
Finſternis umher. Dann ſchüttelte er den
Kopf. „Jch verzeihen Sie, Herr, doch ich
bin hier gang unbekannt. Und durch die

verloren.“
Karell nickte. Ein

lag um ſeinen Mund.
„Fahren Sie nach Neuyork zurück.“
Der Chauffeur fühlte ein unheimliches

Gruſeln. Weit und breit kein Haus zu
ſehen, ringsum nur rabenſchwarze Finſter-
nis, Er zog die Mütze, „Vielen Dank, Herr!“

Der Wagen ſauſte davon,
Nach ungefähr einer Stunde langte Karell

am Park von Maiville an. Als ex um die
Mauer herumgegangen war ſah er das Haus
vor ſich. Und wieder waren, wie beim letzten
Male, alle Fenſter hell erleuchtet. Heute
ängſtigte er ſich nicht. Die Eltern waren ja
bei May.

Da wurde er aufmerkſam. Schatten
huſchten eilig an den Fenſtern vorüber. Dort
oben war das Schlafzimmer. Am Fenſter-
vorhang zeichneten ſich die Umriſſe eines
Mannes ab. Das war aber doch nicht Mays
Vater?

Karell ging leiſe durch
Er klingelte ganz vorſichtig. Der Portier
ſah ihn mit großen, freudigen Augen an.
Karell ſtieg die Treppe hinauf und ging in
ſein Ankleidezimmer. Sein Diener kam
ſofort auf das Klingelzeichen. Er blickte er-

zufriedenes Lächeln

den Vorgarten,

ſchrocken auf den ſtaubigen Anzug ſeines
Herrn. Er wollte etwas ſagen. Karell
ſchnitt ihm das Wort ab.

„Unauffällig ein Bad. Williams! Und
warum ſeid ihr eigentlich alle noch auf?“

Williams Geſicht war eitel Sonne.
„Wir haben ein kleines Mädchen, Herr

Karell Jch gratuliere untertänigſt.“
Karells Hand krampfte ſich in den koſt-

baren Stoff der Portiere. Er ſchloß einen
Moment die Augen. Dann raffte er ſich auf.

„Schnell jetzt Williams! Jch danke Jhnen
für Jhre Gratulation.“

Eine Viertelſtunde ſpäter war Lu Karell
wieder in tadelloſer Verfaſſung. Niemand
ſah ihm das Abenteuer dieſer Nacht an. Er
wartete im Salon. Williams ſollte Herrn
Grensburne herausſchicken. Grensburne
kam mit ausgeſtreckten Armen auf ihn zu.

„Lu, du mußt es geahnt haben. Weißt du
es ſchon durch Williams?“

Die beiden Männer
herzlich,

„Wann iſt mein
boren?“ fragte Karell.

„Punkt zehn Uhr abenòds“, ſagte der glück-
liche Großpapa ſtolz.

Karell wurde bleich. Punkt zehn Uhr
hatte er ſeinen berühmten Todesſprung aus-
geführt, und währenddeſſen

„Papa, wie geht es May?“ fragte er und
fuhr mit der Hand über die Stirn, als könne
er ſo ſeine folternden Gedanken fortwiſchen.

„Alles gut! Der Arzt will fetzt fortgehen.
Er ſieht keine Gefahr mehr. Eine gewiſſen-
hafte Pflegerin hat er mitgebracht. Jch will
Man vorbereiten.“

Er nickte ſeinem Schwiegerſohn lächelnd
zu und verſchwand im Schlafzimmer. Eine
Zeitlang blieb alles ſtill. Dann ließ ſich Mays
Stimme vernehmen: „Lu!“

Karell ſtürzte hinüber,

umarmten ſich

kleines Mädchen ge-

kniete am Bett
nieder. Zu ſprechen vermochte er kein Wort.
Er küßte nur immer wieder die kleinen,
weißen Hände.

Und dann hielt Lu Karell ſein Kind im
Arm und küßte den blonden Flaum, der das
Köpfchen bedeckte.

J

Lu Karell ſtand am Fenſter und blickte in
den Park hinab Ein Jahr war vergangen
ſeit jener Nacht, in der ihm ſein Kind ge-
boren wurde und er zum letzten Male ſeine
Kunſt ausgeführt hatte. Ein reſtlos glück

liches Jahr!



Der Skand der Spiele
in der 1b- Klaſſe.

Bereits nach dem vierten Sonntag ſondert
ſich doch ſchon ſo langſam die Spreu von dem
Weizen. Nur drei Mannſchaften ſind noch
ohne Verluſtpunkte. Jm großen und ganzen
ſind auch unſere Vorausſagen eingetroffen.
Langſam, aber ſicher ſchieben ſich die Favo-
riten on die Spitze. Ueberraſchend wirkt
höchſtens das ſchlechte Abſchneiden von
Meuſchau und der zweite Tabellenplatz von
Paſſendorf in Abteilung II. Die Tabelle ſieht,
nach Pluspunkten geordnet,
aus:

folgendermaßen

S S a Tore Pkte.a SS Verein Slsſals a
Abteilung 1

1 Schkeuditz 31 3 l15: 51 6: 0
2 Ammendorf 2] 2 11: u 4: 08 Lettin 31 21 110: 71 4 24 Giebichenſtein 4] 21 2111: 15] 4: 4
5 P. S. V. Halle 31 21 7: 81 2 4
6 Nietleben 31 1 21 6: 71 2: 4
7[Röſſen, s 2. 5: 71 2: 48 Meuſchau 3 3] 6: 211 0: 6

Abteilung 2

1 Mücheln 31 21 1 8: 51 5: 1
2Paſſendorf 31 2 11 7: 51 5. 13 Preußen 2 2 6: 11 4: 04Sportbrüder 31 2 1111: 51 4: 2
5 Reideburg 4) 11 1] 210: 91 3: 56[Beuna 31 11 21 3: 81 2: 47 Eintracht 31 l 21 7: 121 1: 5
8 Cröllwitz 3] 31 3: 91 0: 6

Berlins Athlekik-Senſakion.
Nurmi, Peltzer, Wichmann, Ladoumègue,

Purje.
Der Sport-Club-Charlottenburg trifft alle

Vorbereitungen, um ſeinem am 21. Septem-
ber ſtattfindenden internationalen Sportfeſt
einen großen Erfolg zu ſichern. Wenn alles
nach Wunſch geht, dürfte Berlins Sport-
gemeinde an dieſem Tage einen Kampf er-
leben, der jenem ſenſationellen Dreikampf
vor vier Jahren zwiſchen Peltzer, Wide und
Nurmi um nichts nachſteht. Zugnummer
des Programms ſoll wiederum ein Lauf
über 1500 Meter ſein. Eine kleine Schar
erleſener Kräfte wird am Start erwartet.
Den beiden Deutſchen Wichmann und Dr.
Peltzer ſollen Paavo Nurmi, der neue fin-
niſche 1500-Meter- Meiſter Eino Purje und
Frankreichs hervorragender Meiſter Jules
Ladoumègue gegenübertreten.

Doppelerfolg
Hilde Krahwinkels.
jetzt beendeten Tennismeiſter-

ſchaften von Ungarn gewann Hilde Krah-
winkel nicht nur das Einzelſpiel, ſondern
auch mit Frl. Peitz als Partnerin das
Damen-Doppelſpiel mit 6:3, 7:5 gegen das
franzöſiſche Paar Barbier-Gallay. Jm Ge-
miſchten Doppelſpiel ſcheiterten Frl. Krah-
winkel-Kuhlmann an Frau Barbier-Glaßer,
die mit 5:7, 8:6, 6:4 gewannen, während v.
Kehrlivg im Einzelſpiel die Ueberlegenheit

Bei den

Unten, zwiſchen den blühenden Bäumen,
ſpielte May mit dem Kinde. Lu Karell
atmete tief auf. Die Mächte der Vergangen-
heit hatten ihre Kraft verloren. Er war ein
glücklicher, zufriedener Menſch geworden
durch Mays Liebe. Er lebte ſeiner Arbeit
und ſeinem Glück. Nie trennte er ſich mehr
von May. Wenn er die Gruben im Süden
inſpizierte, dann begleitete ſie ihn, und die
glücklichen Großeltern kamen dann ſofort
und waren froh, ihren Abgott, die kleine
Alice, einmal allein für ſich zu haben.

Zwiſchen den großen, roten Blumen ſtand
eine weiße Bank. May ließ ſich auf ihr
nieder, und das Kind ſchlief in ihren Armen
bald ein. Eine rieſige Akazie breitete ihre
ſchattigen Zweige ſchützend über ihnen aus.
May ſah in die bunten Blumen hinein und
träumte vor ſich hin. Mitten zwiſchen den
Blumen erhob ſich ein Faun aus Marmor.

Man blickte plötzlich furchtſam in das Ge-
ſicht der Figur. Grinſte der Faun nicht
teufliſch auf ihr Glück herab? Die ruhigen
Atemzüge des Kindes riſſen ſie aus ihren
Gedanken. Dann lächelte ſie. Was ſollte ſie
von dem ſteinernen Ungetüm zu fürchten
haben?

Man blickte erſtaunt darauf. Wie komiſch
heute die bunten Reflexe wirkten, die von
den Sonnenſtrahlen kamen! Jhr taten die
Augen weh davon, und ſie bemühte ſich, nicht
mehr hinzuſehen. Doch immer wieder wan-
derten ihre Augen zu den Beeten hin, in
deren Mitte der Faun ſtand. Plötzlich ſchrie
May leiſe auf. Mit beiden Händen preßte
ſie das Kind an ſich, um ſich zu überzeugen,
daß ſie nicht träume.

Dort an der Marmorfigur ſtand doch Lu!?
Doch das war gar nicht möglich!? Wo hatte
er auf einmal die ſchreckliche, verwachſene
Figur her?

May fühlte, wie es ihr ſchwarz vor den

des Deutſchböhmen Menzel mit 4:6, 6:3, 6:4,
6:1 anerkennen mußte.

Tenniskampf Deutſchland --Jtalien.
Für den vom 1. bis 3. Oktober in Florenz

ſtattfindenden Tennisländerkampf Deutſch
land--Jtalien ſteht bisher die Beteiligung

von Kuhlmann, Dr. Buß und Nourney feſt.
Dr. Landmann mußte aus beruflichen Grün-
den abſager, Prenns Teil ghme iſt noch nicht

Berlin London--Tokio.
Damen-Athletikkampf in Berlin.

Auf der Rückreiſe von den FrauenWelt-
ſpielen in Prag werden die Vertreterinnen
Englands und Japans am Sonnabend, dem
13. September, um 17,30 Uhr auf dem, neuen
SCC.-Platz an den Start gehen. Es gelangt
ein Städtekampf Berlin London in zehn
Wettbewerben mit je zwei Teilnehmerinnen
zum Austrag, bei dem die kleine japaniſche
Expedition mit der vielſeitigen Hitomi an
der Spitze verſchiedentlich außer Konkurrenz
mitwirken wird.

Städtefa
M

s

uſtballſpiel der Berufsfeuerwehr Halle Leung.

ſtehend Leunga, kniend Halle, 1. Sieger.

Handballkampf mit Oeſterreich
Die zum Handball-Länderkampf gegen

Oeſterreich in Ausſicht genommene deutſche
Mannſchaft iſt in einigen Punkten geändert
worden und ſoll am 21. September in Darm-
ſtadt nunmehr wie folgt antreten: Tor:
Cuchra (PSV. Berlin); Verteidiger: Gerloff
(PSV. Berlin), Mordhorſt PSV. Magde-
burg); Läufer: Köpke (PSV. Berlin), Schön-
wieſe (1. Spandauer HC.), Schlegel (SCC.);
Stürmer: Zabel (DHC. Berlin), Hinze,
Wolff (PSV. Berlin), Kaundynia (Siemens),
Faigk (Darmſtadt 98).

Reichsjugendweklkämpfe
in Löpitz.

Bei den anläßlich des Heimatfeſtes in
Löpitz ausgetragenen Reichsjugendwettkämp-
fen gingen folgende als Sieger hervor:
Jahrgang 1916/17: Hedwig Weſtphal,
Löpitz (40 Punkte); Gertrud Welge, Tragarth
(55); Charlotte Lorenz, Tragarth (49); Jo-
ſeph Pawlowski, Kriegsdorf (40). Jahr-
gang 1918/19: Anni Schmelz, Löſſen (51);
Franz Schaaf, Wallendorf (49): Erich Schaaf,
Wegwitz (41); Fritz Biermann, Pretzſch (48);
Hans Görke, Wegwitz (40); Helmut Schmidt,
Pretzſch (43); Johannes Beyer, Wegwitz
(44): Heinz Semper, Tragarth (46); Fritz
Vogel, Wegwitz (41); Karl Fauſt, Wallen-
dorf (46); Erika Däne, Pretzſch (57); Elſe
Körner, Tragarth (42); Elſa Lorenz, Tra-
garth (45); Emmi Nicol, Wallendorf (42);
Fritz Ackermann, Kriegsdorf (40); Annelies
Ochſe, Kriegsdorf (51); Charlotte Bude,
Kriegsdorf (41); Joſepha Pawlowski, Kriegs-
dorf (45). Jahrgang 1920: Alex Kinne,
Augen wurde. Krampfhaft hielt ſie das Kind
feſt, das noch immer ſchlief. Wie durch einen
Schleier ſah May, daß der Unheimliche einen
Apparat in den Händen hielt, deſſen Strahlen
über ſie hinweggingen. Da riß May ſich mit
letzter Kraft empor, drückte das Kind an ſich
und floh mitten durch die Blumen davon,
dem Hauſe zu.

Mit weit offenen Augen ſtarrte Arthur
Karell ihr nach. Dann blickte er auf den
Apparat.

„Du elendes Machwerk! Du haſt nicht
die Macht, mir ihre Liebe zu erzwingen, denn
May flieht vor mir!“ ächzte er und ſchlich
davon.

May war kurz vor dem Hauſe unter einem
roten Schirm, der als Schutz gegen die ſen-
genden Sonnenſtrahlen gedacht war und
zwiſchen all dem Grün wie ein rieſiger roter
Pilz winkte, ohnmächtig zuſammengeſunken.
Dadurch erwachte das Kind und fing nun in
ſeiner unbequemen Lage ängſtlich an zu
ſchreien. Ein paar Mädchen liefen ſuchend
durch den Park.

Lu Karell hörte oben in ſeinem Arbeits-
zimmer das Weinen ſeines Kindes. Mit ein
paar Sätzen war er draußen. Die Mädchen
hatten unterdeſſen May und das Kind am
Boden gefunden. Da war Karell ſchon bei
ihnen angelangt. Er nahm May und das
Kind auf ſeine Arme.

„Gehen Sie, machen ſie oben alles zu-
recht!“ herrſchte er die Mädchen an.

Er folgte den Mäcdchen, die eiligſt davon-
liefen. Oben legte er May auf ihr kühles
Lager, und dann ſchickte er die Mädchen fort
May erholte ſich bald wieder. Mit entſetztem
Ausdruck hingen ihre Augen an Lu, Er
lachte auf ſie nieder und hielt ihr das Kind

Löſſen (48); Gerhard Bock, Pretzſch (44);
Frieda Biermann, Wegwitz (53); Hilde Senf,
Wallendorf (43). Aus der Schule Wallen-
dorf hatte ſich der Jahrgang 1921 an
den Wettkämpfen beteiligt. Aus ihm gingen
Werner Blechſchmidt, Pretzſch, mit 55 Punk-
ten und Hugo Ködel, Tragarth, mit 46
Punkten als Sieger hervor. Von den
beiden 200-Meter-Staffetten der Schulen
Kriegsdorf und Wallendorf erreichte die letz-
tere mit kurzem Vorſprung in 31,1 Sek.
zuerſt das Ziel.

10. Sommerſpielmeiſter-
ſchaften der DT. in Weimar.

Zum zehntenmal ſeit ihrem Beſtehen werden am
13. und 14. September die Sommerſpielmeiſterſchaften
der D. T. im Schlag- und Fauſtball in Weimar aus-
getragen.

Zur Teilnahme ſind die Sieger der 10 Kreis-
gruppen im Schlagball für Männer, Fauſtball für
Männer, Frauen und Aeltere insgeſamt alſo
40 Mannſchaften zugelaſſen. Die Ermittlung der
Meiſter erfolgt in einer Vor-, Zwiſchen- und End-
runde nach dem Ausſcheidungsſyſtem. Titelverteidiger
ſind im Schlagball der M. T. V. München 1860, im
Fauſtball für Männer und auch für Aeltere der T. V.
Lichtluftbad Frankfurt a. M. und im Frauen-Fauſt-
ball die Hamburger Turnerſchaft Barmbeck-Uhlenhorſt.

Jn Verbindung mit den Schlag- und Fauſtball-
meiſterſchaften geht in Weimar das 3. Tennisturnier
der D. T. vonſtatten, das die dritte Etappe auf dem
Wege zur Vervolkstümlichung des Tennisſpiels durch
die D. T. bilden wird. An ihm nehmen die Spitzen-
ſpieler aller 18 deutſchen Turnkreiſe, etwa 200 an der
Zahl, teil.

Die Kämpfe werden in der Thüringiſchen Landes-
kampfbahn am Schwanſee ausgetragen Freitagabend
findet in der Turnhalle des T. V. Weimar ein zwang-

May richtete ſich auf.

Stirn.

Und ich könnte jetzt meinen, es ſei Wirklich-
keit geweſen. Denke dir, Lu, ich ſah dich und
du warſt verwachſen, ein Zwerg, und du haſt
mich ſo abſcheulich angeſehen; einen Apparat
oder ſo etwas hielſt du in der Hand Lu,
es war ſo entſetzlich!“

Sie verhüllte ſchaudernd ihr Geſicht.
Karell war bei ihren Worten totenbleich ge-
worden. Er wußte ja jetzt, daß Man nicht
geträumt, wie ſie glaubte, ſondern daß alles
Wirklichkeit war. Sein Bruder war es ge-
weſen. Karells Zähne knirſchten aufeinander.
Eine ſonderbare Falte erſchien auf ſeiner
hohen Stirn.

„Lu, warum biſt du mir nun ſo böſe?
War es kindiſch, daß ich dir das erzählte?“

Sofort riß er ſich zuſammen.
„Jch dir böſe, May? Wie kannſt du ſo

etwas denken!?“
Und er küßte ſie. Jetzt galt es, ſeine

aqualvolle Unruhe zu verbergen. So hatte
alſo der Unſelige ſeine wahnſinnige Leiden-
ſchaft noch immer nicht überwunden.

May kuſchelte ſich in die Kiſſen.
„Es iſt ſo friedlich hier oben; ich will ein

wenig ſchlafen. Und Kleinchen iſt auch noch
nicht fertig. Laß die Tür zum Arbeits-
zimmer offen, dann weiß ich mich geborgen,
Lu!“

Karell legte die Kleine zu May und küßte
beide innig.

Als er drüben in ſeinem Arbeitszimmer
am Schreibtiſch ſaß, war es ihm unmöglich,
noch weiter geſchäftliche Dinge zu erledigen.

entgegen.
„Dummchen, was machſt du für

Wie kannſt du deinen Mann ſo ängſtigen?“ les gelang ihm nicht.
Tachen? arbeiten, wo er vorhin aufgehört hatte. Doch

Gr verſuchte ein paarmal, dort weiterzu-

Er ſchob die Papiere

ſicher. Er wir vielleicht durch Wetzel-Pforz-
heim erſetzt. Mannſchaftsführer iſt Dr.
Schomburgk.

loſes Beiſammenſein mit Begrüßung der Teilnehmer
ſtatt. Sonnabend früh beginnt das Tennisturnier.
Am Nachmittag finden die Vor und Zwiſchenſpiele
zu den Meiſterſchaften im Schlag und Fauſtball ſtatt,
und am Abend vereint ein Thüringer Abend im
Armbruſtſaal die Teilnehmer mit der Weimarer
Turnerſchaft und Vertreter der Stadt zu einem ge-
ſelligen Beiſammenſein. Sonntagvormittag werden
die Meiſterſchaftsſpiele und das Tennisturnier fort
geſetzt. Dem Nachmittag bleiben die Entſcheidungs
ſpiele vorbehalten. Mit einer allgemeinen Körper-
ſchule aller an den Spielen Beteiligten und einer
Siegerehrung finden die Sommerſpielmeiſterſchaften
ihren Abſchluß.

„Die Skunde!“
Die großen halliſchen Amateurrennen am Sonntag.

Die Saiſon auf den deutſchen Sommerbahnen iſt
ſo ziemlich beendet und die deutſchen Rennfahrer

Amateure und Berufsfahrer rüſten für die
Winterbahnrennen, die wieder in der Hauptſache im
Zeichen der großen Mannſchaftsrennen nach Sechs
tageart ſtehen werden. Die Rennfahrer beginnen,
ſich umzuſtellen und die halliſchen Vereine haben ſich
die Gelegenheit nicht entgehen laſſen, in den Mittel
punkt der großen Veranſtaltung eins dieſer großen
Mannſchaftsrennen zu legen. Die beſten Spezialiſten
derartiger Wettbewerbe werden auf dem halliſchen
Holzparkett am Start erſcheinen. Die halliſchen
Fahrer, denen derart ſchwere Wettbewerbe noch Neu
land ſind, werden trotzdem nicht ausſichtslos ins
Rennen gehen, da ſie vorausſichtlich mit ſtarken aus
wärtigen Partnern gepaart werden. So dürfte mit
Beſtimmtheit ſchon jetzt mit einer Mannſchaft Mai-
dorn (Dresden) Wippert (Halle) gerechnet werden
können, die nicht nur gute Platz-, ſondern auch
Siegesausſichten geltend machen kann. Wippert hat
ſich in der kurzen Zeit des Beſtehens der halliſchen
Bahn bereits zu einem Klaſſefahrer entwickelt, deſſen
ſich der ſtarke Dresdner als Partner beſtimmt nicht
zu ſchämen braucht. Kriſche Wetzold (Leipzig), Diet-
rich Troitzſch (Leipzig), Gebr. Roſenlöcher (Dresden)
und die weiteren Leipziger Verbindungen Heclau
Weiſer, Nitz Herrmann, Walter Lindau, Fiedler

Gietzelt, Kohlhardt Quietzſch, Gleye Voigt und
Birnbaum Mönnig ſtehen weiter ſchon jetzt als
ſichere Starter feſt, zu denen ſich neben den halliſchen
Verbindungen auch noch ſtarke Berliner Mannſchaften
geſellen werden.

Alle dieſe Fahrer beſtreiten außer dieſem Haupt-
rennen auch noch das Vorgabefahren, das Haupt-
fahren und das Entſchädigungsfahren, ein großer
Teil von ihnen auch das Zweiſitzerrennen. Trotz
des großen Programms werden die Eintrittspreiſe
volkstümlich gehalten, ſo daß der volle Erfolg ſchon
von Anfang an geſichert iſt.

Wochentags Radrennen
Trotz der vorgeſchrittenen Jahreszeit ſind

auch in dieſer Woche noch einige Abend-Rad-
rennen vorgeſehen. Nach der Weltmeiſter
Erich Möller-Gala“ am Dienstag auf der
Bahn in Hannvver, bei der Möller, Graſſin,
Krewer, Dederichs, Thollembeek und Urago
ein Rennen über 100 Kilometer in einem
Lauf beſtreiten, warten am Freitag Köln und
Breslau mit Abendveranſtaltungen auf. Mit
Ausnahme von Urago treffen in Köln die
gleichen Fahrer wie in Hannover zuſammen,
alſo Möller, Graſſin, Krewer, Dederichs und
Thollembeek, während die Leitung der Bres-
lauer Bahn in erſter Linie den Nachwuchs
herangezogen hat. Neben dem Veteranen
Bauer werden Criſtmann, Damervow, Schind-
ler, Sieronſki, Haller und Siegel am Ablauf
erſcheinen.

Hauſik ſiegt im Herausforderungskampf
über den langjährigen Thüringer Meiſter Paul
Harras (Jlmenau). Der bekannte halliſche Leicht
gewichtsringer Mar Hauſik vom Reichsbahn Turn-
und Sportverein Halle war vom Boxklub „Sparta“
Jlmenau zu einem Herausforderungskampf gegen
den langjährigen „Thüringer Meiſter“ vom A. A. B. D.
Paul Harras (Jlmenau) verpflichtet worden. Vor
überfülltem Hauſe ſiegte der Hallenſer in blendender
Manier bereits in 6 Minuten durch Ueberwurf und
Eindrücken der Brücke. Auf Drängen des Publikums
mußten die beiden erſtklaſſigen Kämpfer noch einen
Schulkampf von 20 Minuten vorführen, bei dem alle
techniſchen Feinheiten des Ringens zu erkennen
waren. Der Hallenſer wurde vom Publikum be-
geiſtert gefeiert. Der Kampf war eine Einlage bei
dem großen Boxabend Borxklub Jlmenau gegen Er-
furt, den Jlmenau knapp gewann.

Max

Mit zitternder endlich von ſich und lehnte ſich in den Seſſel
Hand ſtrich ſie ſich das blonde Haar aus der zurück.

Sollte die Zerſtörung ſeines Glücks nun
„Lu, ich ich habe ſo ſchwer geträumt. von dieſer Seite kommen?

Es half alles nichts, er mußte in den
nächſten Tagen zu ſeiner Mutter fahren und
mußte ſie überreden, Arthur in ein Sana-
torium zu bringen.
krank, ſein genialer Geiſt umnachtet.

Der Unglückliche war
Und

weiter wanderten Lu Karells Gedanken. Er
dachte daran, daß, als er eine Woche nach
ſeinem letzten Abenteuer in Neuyork ſeine
Mutter beſuchte, um ihr perſönlich die Ge
burt ſeines Töchterchens zu melden, er auch
noch einmal bei Rochus geweſen war.

„Sind über mich Erkundigungen einge
zogen worden?“ hatte er gefragt.

Der Direktor hatte verſchmitzt gelächelt.
„Viele, Herr La Roſe. Die vielen ſchönen,

jungen Damen, die hier waren, um im Büro
Jhre Privatadreſſe herauszuſchnüffeln.“

Lu Karell hatte ärgerlich mit der Schulter
gezuckt.

„Was ſchert mich das! Sonſt war es
nichts weiter?“

(Fortſetzung folgt.)

Der Beweis.
„Heute habe ich fünf Fliegen totgeſchlagen,

drei männliche und zwei weibliche!“
„Woher willſt du denn wiſſen, ob es

weibliche waren
„Die zwei ſaßen auf dem Spiegel, und die

drei an der Bierflaſche!“

Der Fachmann!
Der Sohn des Theaterdirektors war zum

erſtenmal in der Schule geweſen.

fachmänniſche A

„Na, Klaus, wo ſitzt du denn in der
Klaſſe?“ erkundigt ſich ſeine Mutter.

„Parkett, zweite Reihe links t. die
ntwort.
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Kurszektel der halliſchen Hausfrau

Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden, ſoweit
wir ſelſtellen konnten, ungefähr folgende Preiſe ge
zahlt für ein Pfund in Reichspfennigen:
Marit-Kleinhandelspreiſe vom 11. September 1930.

Tafeläpfel 15 35 u 10 Tauben
Eßäpfel 15-- 35 Blumentkohl Stück 50--90

el 05 15 Kopf 20--40 60--240Kochäpfel 05 16 Salat Kopf 5 15 Hirſchſleiſch
Tafelbirnen15 35 Spinat 08 10
Eßbirnen 15-35 Mohrrüben 8--10 Stallkaninchen
Kochbirnen 10-20 Kohlrüben 10 90--110
Bananen 10--15 Rote Rüben 10 Wilde Kaninchen
Brombeeren Kohlrabi Kopf 05 100Hagebutten 20 Jwiebeln 07--10 Wildenten
Preiſelbeeren 85 Rapünzchens0-80 Stüld 100- 250
Hagebutten Kürbis 10 Molkereibutter
Pfirſiche 35-—850 Sellerie Kopf 0-25 Stüdt 90--100
Pflaumen 20 Porree Bdl 10--30 Bauernhutter

Weintrauben Stück 8530 56 Kabeljau 58 Quark 30 40
Tomaten 10--15 Seelachs 40 Käſe Stüd 10--15

Goldbarſch 45 Pflaumenmus 50
Grüne Bohnen echte 200 Kartoffeln

10 15 Schleie 200 10 Pfd. 35 60
Weiße Bohnen Aal, friſch 200 Eier Stüg 12--13

20 Weißfiſche 40--100 Zitronen St. 5-8
n Grüne Heringe MeerrettichMdl. 30- 35 Heringe, Schotten Stange 20--40

Stück 10--15 Rettiche St. 15Senfgurtken
50 Peterſilie 40Mdl. 100--125 Büdlinge

Salatgurken Schellfiſch, fr. 45 Schnittlauch
Stück 05 10 Seelachs, getr. Bund 10Pfoffergurken Aal, ger. 350 400 Pfifferlinge 70 80

35--50 Enten 120--180 Steinpilge 90 100
Radkeschen Bd. 05 Gänſe 120--170 Champignons
Weißkohl 05-08 Hühner 90 120 100--00
Rotkohl 08--10 Rebhühner75 170 Grünlinge 40

Fleiſch- und Wurſtwaren
Rindfleiſch Bauch und fettes Schwartenwurſit

z. Kochen 90--110 Fleiſch 90--110 80--130
z. Braten 120--140

Kalbfleiſch r t 80--130Zochen 100110 Gefrierfleiſch e i
z. Sraten 120—140 ervela e
Ham melfle ich 60-—90 Schinken roh
z. Kochen 100--110 Roßfleiſch 7080 200--2402

z. Braten 120-140 Schladwurſt gekocht 240--260
Schwetnefle iſch: 200--240 Speck, geräucdert
Kamm und Kote- Knackwurst ſett 100--110

letten 130-140 140--180 mager 120--140
Städt Freibaniverkauf: Schweinefleiſch 70 Pf.

Hammelfleiſch 60 Pf., Rindfleiſch 40 50 Pf.

Hallische Börse vom II. September

i

Verſchlechkerung am Kartoffel
markk.

Die Lage am deutſchen Kartoffelmarkt hat ſich
ger weſentlich verſchlechtert. Das ſehr ſtarke Ange

ot hat zu ſtarken Zufuhren in den meiſten Haupt
verbrauchergebieten geführt. Die unausbleibliche
Folge, ſtarke Preisrückgänge, trat auch dieſes Mal
ofort ein, zumal ſehr viel minderwertigea re abgeladen worden iſt. Trotz der an o

e Nachfrage gibt ſich der Empfangshandel
ie größte Mühe, zu einem ſchnellen Abſtoßen der

vorhandenen Beſtände zu kommen. So iſt die Zahl
der verkaufsverfügbaren Waggons in Berlin von
427 am 26. Auguſt auf 368 am 27. Auguſt geſunken,
während die Zahl der ſtandgeldpflichtigen Waggons
ſich von 191 auf 253 erhöhte. Nachdem die Preiſe
bei dem plötzlichen Anwachſen der Zufuhren ſehr
uneinheitlich lagen, haben ſie ſich jetzt wieder auf
einer den Frachtgleichheiten entſprechenden Grund
lage gefunden. Die Nachfrage zeigt noch durchaus
keine Anſtalten einer Beſſerung; im Gegenteil be
kommt ſie durch die ſehr viel angebotene minder-
wertige Ware keinerlei Anregung. Gerade dieſe
minderwertigen Beſchaffenheiten ſind die Urſache da
für, daß die Preisſpanne der einzelnen Sorten ſo
groß iſt. Abſchließend darf man über den mit einem
hohen Zoll geſchützten Monat Auguſt ſagen, daß nach
dem Ausfall des Auslandes auf dem deutſchen Liefer
markt bisher nicht erreichte niedrige Preiſe zu ver
zeichnen geweſen ſind, die durch die wenig markt-
gemäße Anlieferung noch weitere Unterſtützung ge
funden haben. Wenn jetzt nach dem 1. September,
an dem der Herbſt- und Winterzoll inKraft tritt, das Herbſtkartoffelgeſchäft ſeinen Anfang
nimmt, wird man ganz beſonders und ſtreng auf die
beſte Beſchaffenheit der Ablieferungen zu ſehen
haben, wenn es gelingen ſoll, den Verbraucher von
der Zweckmäßigkeit des Einkellerns zu überzeugen.

Großhandelspreiſe ab Station und je Zentner
loſe ſind wie folgt: in Mecklenburg Erſtlinge 2,70
bis 2,75 RM., Juli 2,85 RM.; in Mittel-
deutſchland Erſtlinge 2,60 bis 2,80 RM., Juli
2,90 bis 3,30 RM., Odenwälder Blaue 1,90 bis
2 RM., Zwickauer Frühe 2,30 bis 2,40 RM.

Diskontermäßigung in Oeſterreich.
Die Oeſterreichiſche Nationalbank hat ihren Dis

kontſätz von 58 Proz. auf 5 Proz. herabgeſetzt. Der
Diskont von 58 Proz. war ſeit dem 24. Mai d. J.
in Geltung.

Nienburger Maſchinenfabrik A.G. i. L.
Bei der Nienburger Maſchinenfabrik A.G. k. L.,

Nienburg (Saale), erhöhte ſich der Verluſtvortrag
1928/29 von 192 631 RM. um 49 683 RM. für Ge

der zudem für dieſe „Uneigennützigkeit“ eine
außerordentlich hohe Proviſion erhielt. Die
Grüne Front iſt gegen dieſen Vertrag lange
Zeit vergeblich Sturm gelaufen; denn er
ſchränkte die Bewegungsfreiheit der Getreide
handelsgeſellſchaft in gefährlicher Weiſe ein,
wurde doch auch der Scheuerkonzern von dem
Vertrauensmann der ſozialiſtiſchen Preu-
ßenregierung, dem Präſidenten der Preu-
ßenkaſſe, Klepper, beherrſcht.

Dieſes politiſche Zuſammenſpiel wurde
erſt durch das Eingreifen Schieles geſtört.
Der 30-Millionen-Kredit, der zu dieſer
läſtigen eſſel geworden war, wurde
überraſchend zurückgezahlt. Herr Klepper
mußte es daraufhin aufgeben, den ſtarken
Mann zu ſpielen. Bei dem neuen Kredit
abkommen, das auch ohne ſeine „Hilfe“ zu-
ſtande gekommen wäre, ſpielt er nur noch
eine beſcheidene Rolle. Außerdem iſt die
Kreditbaſis von 30 Millionen auf 60 Mil-
lionen erhöl,t, alſo verdoppelt worden. Die
Getreidehandelsgeſellſchaft kann auf dieſe
Weiſe bedeutend nachdrücklicher als früher
auf der Getreidebörſe eingreifen.

Die Grube Leopold A.G. in Bitterfeld erhielt
von der anhaltiſchen Regierung Bergwerkseigentum
unter dem Namen Leopold I, II und III in drei
6 Millionen Quadratmeter großen Feldern in den
Gemarkungen Deſſau, Törten, Moſigkau und Koch-
ſtedt zum Abbau der dort lagernden Braunkohle.
Wie von fachmänniſcher Seite verſichert wird, handelt
es ſich um hochwertige Kohlenflöze.

Roggen gefragt.
Der geſamte Weltmarkt zeigt für Getreide

äußerſt luſtloſe Haltung. Vom Jnlande vor
liegendes Promptangebot von Waggonware
wird noch wie bisher angenommen, woran
ſich auch Mühlen beteiligen. Lieferung hatte
an der geſtrigen Berliner Produktenbörſe
mäßigen Umſatz, ohne daß ſich die Preiſe
änderten. Jm Roggenhandel zeigte ſich das
ſelbe Bild wie in den letzten Tagen, und auch
die Notierungen ſind die gleichen geblieben.
Für Gerſte hat ſich in der Situation nicht
geändert. Hafer zeitg matte Haltung. Für
Mehl ſind die Jntereſſenten nach wie vor
äußerſt zurückhaltend, über den ſchlechten Ab-
ſatz von Kleie wird noch mehr geklagt.

6GolGDfondbrliete, wertbest. Anlemen
Bertin. 10. September

8Pr. Laptdr. Anst. Gm. K. 100, 78ſ 10 Frv. Sen. a. on
8 do. do. Reihe 13/15101 001 do. do. do,
8 do. do. Reitie 1718101,00) 7 Pr. Saens. I ds. Gpf. A. (90,90
7 do. do. Reihe 51 97,006 do. do. Ausg.
7 do. do. Reihe 10 97,00] 8 Seds. Pr. G.-A, 11/1290,00
8 do. Komm. Reihe 20 98,00 6 Anh. Roggl.-s. Ausg
7 do. do. Reihe 6 93,60 5Bad. La.-Eleht. Kodiel
6 do. do. Reine 8 85,60]5 Berl. Roggenw. 1022 8,60
8Pr. Zterst. Gld, R. 3. 6. 10 98,00 6 Bresl.Kohlenweran! „30
8 do. (o. R. 9) 98,00)5 Eixt. Mitteld. Kodle, 4,80
8 do. do. K. 14u. 15 98,00 7 Ev. Lax. Ann. Rggw.
8 do. (o. B. 18 98.60) 5 Grobkr. Hnv. Kohle
s 40. o. R. 10 98.76 5 Kur- u. Nmärk. Rogg.. 7,20
s do. do. R. 20u. 21 99,00) 5 Lasen. Centr. Roggen 7,91
10 Pr. Pfbr. Ghofr. 39 u. 40 100,70 Meckl.-Schwer. Roggw. 7,60
9 do. do. Em. 38100,10 5 O. Kred. A. Regw.
8 do. o. Em. 41 99,75 5 Pr. Ctbd. Roggen-Pi, 8,80

do. do. Em. 42 94,905 Pr. Kaliwertanſeitde 7.40
6 do. do. Em. 45 90,005 Pr. Rggenwertem. 8,81
do. Kom. Em. 19 81.50]5 Pr. Schs. Lach. Rogg.
8 Pr. Cnir.-Bod.-G. P. 27100,00 5Rgg.-Rtbk. Berl. 1- I
s do. do. (028101. 25 5 Se ſaseh. Rgeg. P. 7,16
8 Pr. Cntr. Bod. G. Kom. 27 96,606 Tnür. ev. Kired. Rgg..
8 do. do. 111928 98,7515Westt. Prv. Kohle 23

Berliner Produktenbörſe vom 10. September.
Amtlich feſtgeſezte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbſ.. 7

75--76 h 246-251 hen 19,00 20,060Roggen, märk.70/71 187 eluſchken 21,00 22,00
Braugerſte 204 222 Ackerbohnen 17,00 18,50
Futtergerſte 183 196 Wicken 21,00 23,60
Hafer, märk., alt 176--189 Lupinen, blaue

do do. neu 158-169 Lupinen, gelbe
Weizenmehl 28,50--36,60 Seradella, neue
Roggenmehl 26,25--27,75 Rapskuchen 9,80 10,50
Weizenkleie 9,00--9,25 Leinkuchen 17,60--17.80
Roggenkleie 8.25--8,75 Trockenſchnitze! 7,40 8,20
Viktoriaerbſen 30,00--34,00 Soya-Schrof 14,90--165,60

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 11. Sep-
tember: 105,50.

Moetallpreiſe in Berlin vom 10. Sept. für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 105,50,
Orig.-Hüttenaluminium 98-99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 99--99 360, Antimon
Regulus 53--656, Feinſilber für 1 kg fein 49,25--651,25.

Magdeburger Zuckermarkt vom 10. Sept. Preiſe
für Weißzucker einſchl. Sad und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 25,75
26.50,. September 26,60. 26,75. Tendenz: Ruhig.

heute Vortag hälter und Unkoſten im Geſchäftsjahr 1929/30 auf Leipriger Börse vom 10. September.allgem. Deutsche Credit-A. 106,75 G 106,75. G 242 314 RM. Die Warenbeſtände verminderten ſich Mitgetellt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.Jallescher Bankverein 10e G 108 G durch Verkauf auf 52 212 (133 500) RM. Neu er- Unſicher. JGewerbe- und Handelsbank 906 90 G ſcheinen Wertpapiere mit 29 550 RM. Die Debitoren Allg. Di. Cred. A. ſ106,76 Lindner, Gottfr. 869,00
Banderedit-Bank 74,76 b 75 G von 199040 (304 618) RM. ſetzen ſich zuſammen aus An der geſtrigen Berliner Börſe hielt die Un Chemn. Spinner. Nansfeld, Bergb. 56,00
Zörbiger Bankverein 506 50 G 30998 RM. Bank und Poſtſcheckguthaben, 8041 RM. ſicherheit über den Ausgang der Wahlen das Geſchäft Chromo Naſork 88,75 Norddisch. Wolle 74,00
Aanstfeld Bergbau A. G. 58 G diverſen Debitoren und 160 000 RM. Reſtforderung unter Druck, und es kam noch hinzu, daß in Ver Falenstein Gard. 96,50 Pittler Maschinen 134,00
Prehlitzer Braunkohlen 145 G 145b aus dem Verkauf der Fabrikationszweige. bindung mit dem neuen Kursrückgang der Young- Kirchner Co. 41,00 Polvphon 185 60

n n 96 G 96 G greß ge r e khiter a z un re i 5 re 585Werschen-Weißent. Braunk. v Görlitzer Waggon erhöht Dividende. eutſche Finanzlage verbreitet waren. Es kam über- andkraft Leipzig auchwar. Walter3ruckdorf-Nietleb. Bergbau Entgegen en Erwarnm u die auf unverändert wiegend zu neuen Kursrückgängen, beſonders in Leangbein-Pfanh. 107,25 Riquet A Co. 117,00
Ammendorter Papier alte 119 6 u 10 Prr Sir de Tante h t die W und Kaliwerten, die ja ketzthin mit am ſtärkſten ge |Feipr. Baumwolle 106.75 Fanlverg, List Co 61,00o. do. ſunge 115 G 1165 G Waſchaenbe r Gbrli beiglegen die Diridende ſtiegen waren und nunmehr bis zu 3 Proz. verloren. do. Wollxämmer.. Sehlema üolzstoff 48,00
Cröllwitzer Papierfabrik S von 10 auf 12 Pro r erhöhen (Attienkapitat Montanwerte waren verhältnismäßig gut gehalten, do. Kammgarn 69,00 Schubert a Salzer 176,75
Cönnerner Malzfabrik. 126 G 126 6 6 Mill) Die Bilan für dis am 30. Juni ab elgufene Rheiniſche Braunkohlen um 1 Proz. gebeſſert. Jm do. Hypoth. Bank [161,00 Stöhr Kammgarn 84,765
Zilenburg. Kattun-Manufakt. 51 6 52 b Geſchäftsjahr ergibt nach Abſchreibune en von 965 587 Verlaufe hielt die große Geſchäftsſtille an. Es fanden do. Bier Riebech 128,00 ThüringerGasges. 423
ngelhardt- Brauerei 198 G 198 G (856 in nen R ein en von 806 136 keine nennenswerten Umſätze ſtatt und die Kurſe er do. Wolle. 110 06Slauxiger Zuckerfabrik 17 1326 (678 5035 RM g fuhren im allgemeinen kaum Veränderungen. w ſtä

n n ne Amtliche Deplieninrie vom 20 September e e e wer e en81 243 2 Geld Brie Geld Brief a 0r r v 55 e Verſktärkke Tätigkeit der 1 Dollar 2104 4202) Pfund Ster 20,898 20,430 n h
indebrand Mühlenwerke 20 6 206 Getreidehandeisgeſellſchaft. n r e e r W Sornburg ſ10 ba Torgau 10 88 ogebelger Jeniuuch Zur Finanzierung der Preisſtützungs- 100 ſchweig tyr 81,86 31.528 argentin. Peſo 1529 1882 t t V W era t h
Kalserbad Schmiedeberg 60 G s50G politik der Getreidehandelsgeſellſchaft iſt 190 Belgag 68,48658,6051 100 finniſche Grigehne 10—0 c Aken 10.40.40 02
Kytthäuserhütte 68 G 68 b 9 z Mira je 100 tſchech. Kr. 12,45112,471 Marita 10,658 10,673 t 25während der Amtszeit des Miniſters Diet- s avel Barby 10.-0,27 oGottfried Lindner 60 v r rich mit einem von der Preußenkaſſe geführ- 909 weder o buigas. Leva s osn a. Brandenburg Magdeburg 1040.1103e e 288 ten Bankenkreis ein greditabkomnen ber nene i a ai t 43 c t c anger.36 35 r 112,81118,53 aſil. Milxs. 9,426 0, nC ren e 30 Millionen abgeſchloſſen worden, welches 100 öſtr. Schiü. 59,24 59,36 100 jugfi. Dinar 7 428 7 442 rege Wittenbinde z 4 i
Wegelin, Hüubner e. 45 G 256 zugleich die Getreidehandelsgeſellſchaft 100ung. Pengö 78.40 72.68! (00 vortug. Ese. 18,85 1887 SOberpegel 10.1,49 01 Lenzen o 08
Zeltzer Maschinen u. Elsen 7 7 zwang, ihre Getreidegeſchäfte ausſchließlich 8proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbrieſe Äntorpegel 10 0,50 02 Dömttz 100, 3203
Zuckerrafflnerle Halle 34 G 34 6 durch den Scheuerkonzern betreiben zu laſſen, am 10. September: 97,60. Havelberg 10 162 02) Darchau 9.0, 19102)

Daimier- en 29,87 GluchaufGeisenk. 189,00189, o. dwendrauerer 230, 00 286, O0 denen er v90 vo vo oo r 78,76 74,00

T Reichebdank- Vogel, 1 el-DrähteDemmer. Gebr. v Gebr. Goedhart 136,60 186, 60Lüdensch. Metall) 49.76 60,00Sächs Gußst. Döll Vogtl. Masch 48,00Berliner Börse alskont 47, Dtsch.-Atlant. Tel. 99,60 99,00] Th. Goldschmidt 66,00) 56, 26Lüneb. Wachsbl. so 60,25Saline Salzungen r non 96,60
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Aufkaffee Margarine

doppelte butscheine
Margarine l Pfd. I.--, 58 und 47
Kaffee Pfd. I. 10, 85,80,75, 60u. 49
Gelbe u. grüne Erbsen l Pfd. 20
Weiße Bohnen Pfg. 29
Grüne Linsen 1 Pfd. 34 4
Schweineschmalz 1 Pfd. 78
Eier-Bandnudeln l Pfd. 48
Schnittbohnen 2-Pfd.-Dose 48
Pflaumenmus 2-Pfd.-Dose 98
Geleeheringe, Kronsardinen,
Rollmöpse 2- Pfd. -Dose 78

Thams Garfs
Kammerlichtspiele

Rieſen-Schlager-Programm!
Er iſt wieder da, Carl Auen, als der König der Abenteurer in

„2 mal Lux““
Das iſt der amüſanteſte und ſenſationellſte aller Lux-Filme.
Unerhörte, waghalſige Senſationen. Verblüffende artiſtiſche
Leiſtungen. 2 mal Lux „Carl Auen“ und ſein Hund, die
Freude aller, die ihn ſehen. Der Hund leiſtet in dieſemFilm erſtaunliches und führt ſeine Rolle als Beſchützer
u. Freund des Menſchen mit beiſpielloſer Intelligenz durch.

Als zweiten Groß-Film:

„Die Loreleis
Ein ergreifendes Spiel vom Rhein und ſchönen Frauen.
Jn den Hauptrollen: Lotte Lorring, Maria Paudler,
Walter Slezak, Charles Willy Kaiſer u. v. a. m. 15 Rieſen-
akte ſorgen für Unterhaltung und Humor.

Kötzſchen (Kreis Merſeburg), d. 2. 7. 30.

Herrn C. Holle, Merſehurg, Georgſtr.
Um Jhnen meine Dankbarkeit öffentlich zu beweiſen

teile ich Jhnen mit, daß Jhre Naturheilmethode meine

ſchweren Magenleidens
p d u e den l en Mein körperl. Wohl-

efinden nimmt jeden Tag zu, ſodaß ich mich tatſächlineuer Menſch fühle. z ich wich ſächtleh als
Mit dankbarer Hochachtung gez Johann. Walker, Bäckermſtr.

Notariell beglaubigt.

erhalten koſtenlos von mir eine Aufklärungsſchriftwie die Lübecker Kinder VerſuchsKoninche r W
Calmette Verfahren nachweislich kompetent wiſſen

ſchaftlich gerichtet iſt! S it e8 12 und 2-5 gr prechzeit jeden Sonnabend,

C. Ho lle Merſeburg a. S., Georgſtraße 2

W

2. Preis:

3. Preis:

I. Preis: Auto Opel-Ccbriolet
Silboer-Besteck- Kosten l 44teilig 90 gr,

9
RF

Den Inhoſt von wieviel Pilo-Haushaltdosen Nr. 25
Marke Pilo- Peter kann man in die abgebildete
große Pilo-Dose föllen?
Zur Feststellung der Maße der großen Dose dient
hnen- der Pilo-Peter. Er ist von der Hutspitze bis zur
Fubspitze 170 cm groß.
Form und Cröbenverhältnisse der groben Dose ent-
sprechen genau der Pilo-Dose Nr. 25.

rrgen o

2500.

in Eichenschrank, I. Markenfabr. 1000.
Raoclio-Apparct, 5SRöhren-Netzanschloß-
gerät mit eingebaut. Lautsprecher 500.-

4.-10. Preis: je 1 gold. Sprungdeckeluhr 14 Kar.
mit 15 stein.

11.-25. Preis: je I Rollfilmkamero Luxusausfüöhrong
6,5x I cm, Optik 124,5

26.-50. Preis: je Dutz. Silberbestecke (3 teiligo),

Schweizer Ankerwerk ſe 180.-

je 80.-

im Etui, 90 gr, I. Markenfabrikat je 75.-

14 Kar., 11

filmpack 6,5x9 cm, Optik 1:6,3 je 40.-
176.-250. Preis: je Dutz. silberne Kaffeelöffel

im Etoi, I. Markenfabrikat je 1I2.-

10000 Frostpreise:

51.-100. Preis: je goldene Domenarmhbhanduhr
stein. Schw. Ankerwerk je 60.-

101.-175. Preis: je 1 Fotocopparact für Platten und

S

Dit0
Schuh Paste

Teilnahmebedingungen:
1. Teilnahmeberechtigt sind alle Pilo-Verbrauchet. Arbeiter und Ange-

stellte der Pilowene und verwandter Betnebe sind ausgeschlossen.
2. Jeder Teilnehmer kann nur eine Lösung einsenden.
3. Letzter Einsendungstermin ist der 25. November 1930.
4. Nur mit dem genau ausgefüllten Vordruck am Fuße dieser Anzeige

datf die Lösung eingesendt werden und zwar in einem verschlossenen
Umschlag mit 75 Pfennig frankiett.

5. Der Umschlag muß den Vermerk tragen: „Pilo-Preisfroge“ und
adessiert sein an „Pilowerke Mannheim“.

6, Die Füllung der großen Dose und genaue Feststellung der Zahl er-
folgte unter Aufsſcht des Henn Notar Justizrat Schilling, Mannheim
Des genaue Resuſtat ist nur dem blermn Justiztat bekannt und bleibt
unter seinem Verschluß bis zum 26- November 1930.
Um ein einwandfreies Resuſtat zu erhalten, wurde die Füllung mit
destilliertem Wasser von 40 Wärme vorgenommen.

7. Die Lösungen werden in der Rangfolge bewertet. Gehen mehrere
gleichlautende Lösungen ein, werden cſie Gewinne unter Aufsicht des
obengenannten Notets unter Ausschluß des Rechtsweges ausgelost.

8. Sämtſſche Preise kommen unbedingt zur Verteilung und werden fracht-
und verpeackungsfrei noch vor Weihnachten 1930 versandt.

Pilowerke Adolf Krebs, Mannheim und Saarlouis

PILO-WACHSER
Aufträger für Bohnerwaochs
und Beize D. R. P. o.

Bitte deutlich mit Tintenstiſt schreiben

TEIINAHME-SCHEIN 2090
Man kann den Inhalt von piſo-Doser r 7
in die große Dose föllen.

Name

Beruf: 2
Straße:

Leſer kauft bei unſeren Jnſerenten!

J r

große frischelandeier Stück 10.

feinster gekochterSchinken Pfd. 55
la harte Thür.Cervelatwurst Pfd. 45 s

harte Thür.Rotwurst Pfd. 28.

Butterhandlung
Zu den drel Glocken

Merseburg Neu-Rössen

Aus wärtige
Theater

Programm für
Freitag

Altes Zheater, Leipzig

20 Uhr
Was ihr wollt

Operettentheat. Leipz

20 Uhr
„Das Land des

Lächelns“
Schauſpieſhaus, Leipz.

20 Uhr
Wie werde ich reich

und glücklich
Komödienhaus Leipz.

20* Uhr
Die Tegernſeer

KaffeeGäcke
ca. 20 000 Stck., aus
ſtarkem Gerſtenkorn-
Handtuchſtoff, unzer-
ſchnitten, ungenähtu
ungebraucht, weiß
mit rotem Rand,

ganz billig
Jeder Kaffee Sack
enthält 2 gute waſch-
echte Handtücher.
Preis per Sack 68 Pfg.

Abgabe nicht unter
16 Säcken, bei 30
Säcken franko. Ver
ſand per Nachnahme
ohne Zwiſchenhandel
direkt an Private.
Bei Nichtgefallen
Geld zutück.
„Holſten“ Textil-Ver-
ſand, Lübeck, Wahm-

ſtraße 14.

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

Union Theater
Heute Donnerstag S

läuſt das große Doppel- Programm

Eddy Polo S u r
Zeugen geſuchk!

Der Film der Spannung. Senſation und
des Humors. Außerdem der große

Luſtſpielſchlager

Nur nicht im Badehöschen
nach Atlantic City. Anfang 6.30 und

8.15 Uhr Sonntag 4 Uhr
06

Lichtspielpalast „„Sonne““
„Rheinlandmädel“

33

n 2
z 38 e

r

m V esSonpabend, 13. Septemberiwwan fi. iptenter ucn z Uhr

je 7 Flachrenmnen
eſbzigor Sſhungspreis Mk. 21000

W Rbleultonſa- Preis Mk. 11 000

Gesamnaipreise PIIs. O OOGO.
verlängert Anfang und s eJugendliche haben Zutritt

7 häeKpelbene

Beuna
Lichtspiele Kötzschen, Gast-
hof Z7Zätzsch, Freitog, den
12. Sept. 1930, abends 8 Uhr

Der große 100 Ton- und
Sprechfilm:

„lch glaub' nie mehr
an eine frau“

Der gefeierte Tenor Kammer-
sänger Qichard Tauber
spielt und singt. hierzu
das tö nende Beiprogramm.

NRe Wiederaufrichtung der Wirtſchaſt

iſt abhängig v. der Mitarbeit aller 6taatsbürger

Die Pflicht ruft zur Wahlurne.

Die Parkei Hindenburgs
und der Kern des Bürgerkums iſt die

5Deutsche Volkoparte

Liste
Dr. Cremer-Schmidtchen-Erbroth- Frau Witholz-Barthel
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am auf

nnerstag, den 11. September 1930.

Reichsminister Dr. h. c. Schiele

Schließt die Reihen!
Nachdem die große Koalition an der Unfähigkeit

geſcheitert war, die dringlichſten Aufgaben der Gegenwart
u meiſtern, riff der Reichspräſi im Bewußtſein
einer ſtaatspolitiſchen n rig e perſönlich die

Jnitiative und berief eine Regierung, die ſich unabhängig
von Parteibindungen nur den großen Aufgaben verant-
wortlich fühlen ſollte, die es zu löſen galt:
der Sanierung der Finanzen, der Rettung der Land
wirtſchaft und des Oſtens.

Wer wie ich der Ueberzeugung iſt, daß wir nur
durch perſönliche verantwortungsbewußte Mitarbeit im
Staat unſere wirtſchaftlichen, ſozialen, ſtaats- und natio-
nalpolitiſchen Ziele erreichen können, der durfte ſich dem
Rufe des Reichspräſidenten nicht verſagen. Die Ueber
nahme des Reichsernährungs miniſteriums war daher für
mich angeſichts der verzweifelten Lage der Landwirtſchaft
und des Oſtens ein Gebot der Pflicht, zumal die weit
gehende ſachliche Zuſtimmung des Kabinetts zu den von
mir geplanten dringendſten Agrar- und Oſthilfemaßnah-
men vorlag und die Bereitſtellung aller verfaſſungs-
mäßigen Mittel zu ihrer politiſchen Durchſetzung geſichert
war. Solange und ſoweit dieſe Vorausſetzungen gegeben
ſind, habe ich im Dienſte der Landwirtſchaft und des
Oſtens auf dieſem Poſten auszuharren.

Uber wichtige agrarpolitiſche Fortſchritte und mannig
faltige finanzpolitiſche Klippen hinweg ging der Lauf
der politiſchen Entwicklung dem 18. Juli entgegen, wo
das Staatsſchiff kurz vor dem rettenden Nothafen
der Vollendung der Oſthilfe und der Wiedergewinnung
der finanziellen Bewegungsfreiheit im Reichstage an
der politiſchen Unvernunft derjenigen
ſtrandete, die zur Mitwirkung an den von Hinden-
burg der Regierung geſtellten Aufgaben beſonders be-
rufen geweſen wären. Der Reichspräſident war aus
Gründen der Staatsraiſon und aus eigenſtem perſön-
lichen Verantwortungsgefühl entſchloſſen, ſich gegen die
Verantwortungsſcheu des Parlaments durchzuſetzen. Mar
xiſten und radikale Gruppen auf der Rechten fielen ihm
dabei in den Arm. Damit wuchſen die Meinungsunter-
ſchiede über die politiſchen Methoden im Lager der Rech-
ten zu einer unüberbrückbaren Kluft in den ſtaatspoli-
tiſchen Grundauffaſſungen.

Der Austritt aus der Deutſchnationalen Partei war
damit für mich und meine Geſinnungsfreunde zu einer
ſchmerzlichen, aber unerläßlichen Selbſtverſtänd-
lichkeit geworden.

Geben wir uns keinem Zweifel darüber hin: weiteſte
Kreiſe des Landvolkes drohen aus Verzweiflung dem
Radikalismus in die Hände zu fallen für einen viel
leicht noch größeren Teil beſteht ſogar die Gefahr, daß er
erſchüttert im Glauben an die Partei, der er 10 Jahre
die Treue gehalten hatte, enttäuſcht, hoffnungslos und
kampfesmüde die politiſche Wahlſtatt verläßt und
damit ohne es zu wollen ſeinen e Gegnern
zum Siege im politiſchen Machtkampf verhilft.

Das Landvolk iſt die Kerntruppe der konfervativen, bo
denſtändigen und ſtaatserhaltenden Volkskräfte überhaupt.
Stellt ſich das Landvolk ſtraff organiſiert mitten hinein
in der Front der Sammlung der großen Rechten, ſo erfüllt
es damit ſeine naturgegebene Berufung zu ſtaatspolitiſcher
Führung. Nicht klaffenkämpferiſcher Berufsegoismus, nicht
alſches Streben, das zur politiſchen Iſolierung führt. o
ern der unerſchütterliche Glaube an die ſtaatspolitiſche Miß

ion des Landvolkes machen es ſeinen Führern zum Gebot
r Stunde, alle Kräfte des Landes auf der berufsſtändich

politiſchen Grundlage zu ſammeln.
Deshalb der Appell an meine Berufsgenoſſen: Sammelkt

euch um das grüne Banner der deutſchen Landvolkbewegung
der den Bauer e i Kampfe um feine Scholleum den gebührenden Einfluß im Staat und um die Freiheit

ſeines Vaterlandes.

Bismarcks
Wort gilt noch heute:

Das Landvolk wird zum erſten Mal im gan-
Deutſchen Reiche geſchloſſen zur Wahl gerufen.ſoll nicht den oder jenen grtefen die meiſt

erſt in Wahlzeiten iht iandwirtſchaftsfreundliches
Herz entdecken, ſeine Stimme geben, ſondern

S Landvolkliſten wählen, die ſeinen Namen tragen und ſeine Kandidaten nennen. Aber

nicht der Bauer allein wird dazu m onm dern jeder, der ſich zum Landvolk zählt, mit ihm
S verbunden iſt, ihm entſtammt, in ihm die Kra

quelle der nationalen Erneuerung und die ſicherſte
S Gewähr für den nationalen Beſtand ſieht.
2 Nicht enge Berufsintereſſen, wie es die geg

nerſche Agitation hinzuftellen beliebt, um vor
S allem den bodenverhundenen Städter vom Land

volt fernzuhalten, haben die Landvolkbewegung
S ins Leben gerufen und ſie immer mehr erſtarken
S laffen, ſondern die Erkenntnis, daß er erſte Stand

d tes in der Not der Zeit zu verſinken
roht.

S Den letzten und äußerſten Rückhalt kann dem
ganzen nattonal geſinnten Deutſchland im Kampf
ür Freiheit und Unabhängigkeit nur das in ſeiner

e xiſtenz geſicherte, in ſich agfeitigre und geſchloſſene
e Landvolk breten, das von dem Boden nicht weicht,

den es gus Urväterzeiten her beſitzt und guf dem
die Geſchlechter groß geworden ſind, die mit deutſcher Wirtſchaft und Kultur die deutſche Fahne
in die Welt hinaus und Froßem Anſehen em

e porgetragen haben. Verfällt aber der Bauern
S ſtand und mit ihm alles das, was aus ihm Kraft
S und Sicherheit der Exiſtenz zieht, fo iſt die Nation
e zum Sterben verurteilt.
S Mit der Revolution hat die Großſtadt über
I das Land gefiegt. Seitdem herrſcht ein Geiſt über

uns, den die ſo viel geſchmähte Provinz in Ber
lin verkörpert ſieht und der der Reichshauptſtadt

S Ablehnung bis zur Feindſchaft eingetragen hat.
S Die aufgeblähte Großſtadt droht uns den Lebens
S atem zu nehmen, und dagegen wehren wir uns

mit allen Kräften. Sie iſt die Pflanzſtätte des
Marxismus und des Kulturbolſchewismus, die bis
in die letzten Dörfer vorzudringen ſuchen. Auch

ie aus Heimat und Scholle gewachfene Kultur
der alten Städte mit feßhaftem Bürgertum iſt
davon aufs äußerſte bedroht. So ſteht alles

Bertraut der eigenen Kraft!

auf dem Spiel, was wir als Volk durch d
bunderte geleiſtet haben. Wir verteidigen die Er

S We S e
Dr. Gereke:

Sammlung!
Schon vor einem Jahre habe ich auf die verhängnis

volle Entwickkung hingewieſen, die unſer politiſches Leben
nehmen muß, wenn es nicht t t gelingt, die poſi-
tiven Kräfte der Nation mobil zu machen gegen den
Auflöfungsprozeß, der ſich allenthalben vollzieht, und ſie
dagegen in Front zu re Das war der Hauptgrund,
warum ich meine Politik einſtellte auf eine Samm-
lung des Landvolkes, auf eine Blockbildung, die
den Bauern fähig macht, den Gefahren zu begegnen
die ihm aus einer revolutionären Bewegung drohen, die
erſt nach Niederreißung alles noch Beſtehenden Neues
aufbauen will.

Dieſe Sammlung mußte a der Zerſetzung der
alten Parteien auf berufsſtän diſcher Grundlage
erfolgen, weil die Not auf dem Lande immer höher ſtieg
und die Abneigung gegen die vorhandenen Parteien For
men annahm, die befürchten ließen, daß das Landvolf
überhaupt nicht mehr zu politiſcher Arbeit gebracht wer
den könnte. Das Landvolk iſt zudem ſeit Jahren ſyſtema-

rungenſchaften der, Nation, die Arbeit zähligerGeneraltoten „Errungenſchaften“ der e
volution, die e ſo laut geprieſen wurden und
die z ne deſto deutlicher, als Vorſpiege

alſchelun r Tatſachen C Wir laſſen uns
auch durch anders gefärbte revohntionäre Parolen, J
wie ſie etwa der Nationalſozialismus ausſtrent

nicht irreführen. rWir wiſſen, daß uns im Kleinen und im Gro
n nur die Arbeit vorwärtsbringen kann. Wer

o tief in Not und Elend ſitzt wie wir, vergeudet
ne Zeit nicht in phantaſtiſchen Träumereien, eondern ſucht ſt ür Schritt neuen Boden in
er Wirklichkeit bens zu gewinnen. Das 3

Landvolk kämpft um fein Lebensrecht. Jn Staut. S
Wirtſchaft und Kultur ringt es um die Stellung
und den Einſluß, der ihm gebührt. Es iſt 3 des S
Ernſtes der Lage, in der wir alle ſtehen, bewußt e
und wird ſich ſelbſt und damit die bleibenden e
Güter der Nation mit der Zähigkeit verteidigen S
die ihm eigen iſt. Mit der gleichen Zähigkeit wirß
das Landvoll verantwortungsbewußt ans dem
Neuaufbau des Stagtes mitarbeiten. Darm S
kämpft es auch in dieſem Wahlkampf.

Einigung des Landvolkes in der
Landvolkbewegung, die über die Parteipolitit

iſt der erſte Erfol
es ſchon erreicht hat. s gilt beſonders für un

ßes
un
den

See

e

ſere Heimat. Hier ſtehen der alte konſervative, e
um das Landvolk hochverdiente Reichsernährungs
miniſter Schiele und der wohlbekannte lang
jährige, ehemals deutſchnationale Politiker He h
meter neben dem in zähem politiſchen Kampf
bewährten Führer der jungen Generation De
Gereke, durch deſſen gradktnige titik die
Landvolkbewegung den großen Auf e ge
nommen hat, der ſie heute befähigt, and
volk zuſamenzufaſfen einem einigen, ſtarken
unerſchütterlichen Block.

Kann es überhaupt noch eine h bei der
Wahl geben? Die n iſt ſchonSie wird durch die Stimmabgabe am 14. Sep-
tember nur ihre endgültige Beſtätigung den.
Für die kommende große Rechte, für den konſer
vativen Wiedergufban des Stagates, für den ge

n des bodenſtändigen Elemente
ſetzt ſich das Landvolk ein, das geſchloſſen wählt

die Lanövolkliſte Nr. 10!

e c

S e x

e St a e

S

tiſch r C worden. Weder politiſch woch wirt
ſchaftlich fand es genü Vertretung in den Körper
ſchaften, die über das ckſal von Staat und Wirtſchaß
zu beſtimmen hatten.

Erſt als die Landwirtſchaft ſich ſchon im Zuſammen
bruch befand, iſt verſucht worden, das Steuer herum
zuwerfen. Wenn auch erſt ein Anfang gemacht worden i
ſo iſt es doch der Regierung Brüning-Schiel e-
Treviranus radikalen ſtrömungen, ddie Auflöſung des Rei e vorzeitig v ge
lungen, einen Damm aufzurichten, der die naktonale Wir
ſchaft vor dem Schlimmſten bewahrte. objektt
Denkende muß zugeben, daß durch das Cingreifes
Hindenburgs für die Landwirtſchaft uns
den deutſchen Oſten ſowie durch die darau
ſtüßenden Maßnahmen der Reichsregierung die einge
tretene Preiskataſtrophe für agrariſche Produkte auf demWeltmarkt in ihrer vernihtenden Wirkung von der deut

ſchen Landwirtſchaft ferngehalten wurde.
Die Geſchichte wird feſtſtellen, daß eine falſche

Führung auf der Vechten in verhängnisvoller
Parteiverblendung eine große Stunde verkannt
hat, weil ſie die innerpolitiſche Wandlung nicht
begriff, die ſich ſeit dem Eingreifen Hindenburge
angebahnt hatte. Welch ein Widerſpruch außer

ur wenn die bäuerliche Bevölkerung Deutſchlands ſich feſt aneinander ſchließt, wird es gelingen, der Landwirtſchaft eine ihrer
Bedeutung entſprechende Vertretung in den varlamentariſchen Körperſchaften zu verſchaffen.



2
„Speckzölle vor Nationalpolitik“

Von als einer Seite wird verſucht, das Landvolt
einem „Jntereſſentenhaufen“ Leiderben ſich auch die Deutſchnationalen die Agitationsmethoden

der adikalen Jn der Korreſpondenger Schnelldienſt“, die die den Preſſe minformationsmaterial bedient und die zuſammen mit den
offiziellen Mitteilungen der Deutſchnationalen Volkspartei
herausgegeben wird, wurde ſchon zu Beginn der Miniſter
tätigkeit Schieles der Einſatz des Reichsernährungsminiſters
Schiele und der hinter ihm ſtehenden deutſchnationalen Ab
ordneten für die Rettung der Landwirtſchaft, die die Vor
dingung r Wiederaufbau im Jnnern und zum erſ olg

reichen den Youngplan iſt, mitder Schmähung beanktwortet:
lle gingen vor Nationalpolitik!“

Das liegt in einer Linie mit der Hetze der Sozialdemo
kratie gegen die r

Die Quittung darauf wird am 14. September ausgeſtellt!
Darum wählt:

LandvolkLiſte Nr. 10!
Schiele, Gereke, Hemeter, Prautſch.

dem zwiſchen der Forderung: „„Mehr Macht dem
dern dentene und dieſem praktiſchen Ver

alten
Gelingt es ſetzt nicht, alle Kräfte darauf einzuſtellen,

daß hinter dem aufgerichteten Schutzwall zähe, aber er
folgreiche Arbeit für die Zukunft geleiſtet wird, ſo wäre
leicht auch das bis jetzt Erreichte nutzlos vertan. Wir
denken deshalb nicht daran, den geſchloſſenen Block
des Landvolkes lediglich zur Stabiliſierung vorhandener
Zuſtände einzuſetzen, ſondern wir wollen weiter. Wir
ſehen Aufgaben vor uns, die auch an überkommenen
Vorſtellungen einer ſtaatlichen, wirtſchaftlichen und ſo
zialen Ordnung, ſoweit ſie überlebt ſind, nicht Halt
machen können.

Nach wie vor ſteht die Löſung des Agrar-
vroblems für uns im' Vordergrund beim Kampfe
um die Rettung von Staat und Wirtſchaft. Aber wir
wiſſen auch, daß dieſe Frage ohne ein rechtes Verhältnis
zu der bodenſtändigen, an die nationalen Grenzen ge
bundenen Arbeiterſchaft nicht gelöſt werden kann.

Beſonders nahe ſtehen uns dabei ſelbſtverſtändlich
die Landarbeiter, die ſich mit den landwirtſchaft-
lichen Betrieben in engſter Schickſalsgemeinſchaft befin-
den. Auch das bodenſtändige Gewerbe und Hand
werk, deſſen Wohl und Wehe beſonders auf dem Lande
unlösbar mit dem der Landwirtſchaft verbunden iſt,
gehört für uns in die Reihen der großen Landvolkfront.

Unſer Verhältnis zum Staat r ergibt ſich aus
der Stellung des Bauerntums im Gemeinſchaftsleben
überhaupt. Der Staat hat ſich aus dem Bauerntum
entwickelt. Das Bauerntum kann alſo ohne ein geſundes
Staatsweſen ebenſowenig leben, wie umgekehrt der Staat
ohne eine geſunde Landwirtſchaft. Jahrhundertelang iſt
das Landvolk der Träger des Staates und des Staats
gedankens geweſen. Es wird und muß es auch heute noch
P ganz gleich, welche äußere Form der Staat als
olcher hat. Allerdings muß es dabei verlangen, daß

auch denjenigen, die heute an der politiſchen Macht ſind,
ar Staatsgedanke über der Staatsform

eht.
Eine Wehrmacht, ſtark und fähig, das Land,

er Arbeit und ſeinen Boden zu ſchützen, iſt uns ebenſoelbſtverſtändlich, wie ein in deutſcher Staatsgeſinnung

arbeitender, nicht von Parteipolitik zerſetzter Beamten-
apparat, der von ſeiner jetzigen Aufblähung zurück-
eführt werden muß auf ein der wirtſchaftlichen Lei-angeithelet eines verarmten Staates entſprechendes

Naß. Wir brauchen außerdem eine Rechtspflege,
deren Unabhängigkeit geſichert iſt, und deren Paragraphen
dem Leben dienſtbar ſind. Die Bewahrung traditioneller
Werte und die Erziehung der Jugendimchriſt-
lichen und nationalen Sinne ſind weitere ſelbſt-
verſtändliche Forderungen des Landvolkes.

Wir fordern die Möglichkeit der tätigen Mitwirkung
g]ler produktiven Kräfte an der Geſtaltung des öffent-
lichen Lebens, wir fordern den Schutz der Arbeit
und des der Arbeit dienenden Eigentums. Wir ſehen
auch in der Wirtſchaft nur dann ein gedeihliches Fort-
kommen, wenn der Schutz des Eigentums zur Erhaltung
der Produktionsfähigkeit garantiert iſt.

Es iſt keine Frage, daß wir aus dem Zeitalter des
hemmungsloſen, rein nach perſönlichem Gewinn ſtreben-
e Kapitalismus heraus müſſen. Seine typiſchen Er-
cheinungen ſind Bürokratiſierung und Nivellierung. Der

freie Bauer kämpft ihm gegenüber auf ſeiner Scholle
für die Freiheit und die Anerkennung der
n n u Kräfte, die aus ſittlicher Verpflich-
ung tätig ſind. Der Bauer iſt deshalb auch, weil er

heute in immer ſchärferem Maße um eine gerechte Entloh-
nung ſeiner Arbeit kämpfen muß, der natürliche Bundes-
genoſſe aller produktiv ſchaffenden Kräfte.

Wir ſehen in dieſer Wahl erſt Anſätze zu neuen
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Schöne Worte und große Verſprechungen werden im
Wahlkampfe in Maſſen hervorgebracht, wie in der Jnflations-
zeit das Papiergeld.

Nicht Worte, nur Taten können überzeugen!
Ein kurzes Vierteljahr nur hatte Schiele zum SchaffenZeit gehabt, als Nationalſozialiſten und ihre deutſchnatio

nalen Geſinnungsgenoſſen Arm in Arm mit Kommuniſten
und Sozialdemokraten Hindenburg zur Reichstagsauflöfung
zwangen.

Was aber in dieſem kurzen Vierteljahr geleiſtet worden
iſt, ſpricht für ſich.

Während im Auslande die Getreidepreiſe ſtändig fielen,
gelang es Schiele während ſeiner Amtszeit, die deutſchen
Getreidepreiſe nicht nur zu halten, ſondern ſogar zu ſteigern

Jm Ausland fielen Im Jnland ſtiegen
die Preiſe je Tonne: die Preiſe je Tonne:
Weizen um 24. RM., Weizen um 37 RM.,

l

ür Roggen um 38 RM., r Roggen um 32 RM.ür Futtergerſte um 17 RM., für Futtergerſte um 25 9iM.
Zur Entlaſtung des Schweinemarktes wurdent ollſchutzund Einfuhrſcheine mit dem Erfolge gehandhabt, aß der

ex Exfolg

politiſchen Formen. Die Arbeit, die uns nachdem ver
bleibt, wird viel ſchwerer ſein, und ſie wird noch durch
greifender geleiſtet werden müſſen, als in den vergan-
ere7 Monaten, in denen es auch nur gelungen iſt durch

Einſatz der Machtmittel des Reichspräſidenten, das
Aeußerſte vom Bauerntum abzuwehren.

Es iſt faſt beiſpielslos, in welcher Weiſe in dieſem
Wahlkampf gegen uns angekämpft wird von den Krei-
en, die mit uns am meiſten ſchickſalsverbunden ſein
llten. Mit großer Sorge ſehe ich, wie jetzt Klüfte

aufgeriſſen werden, die nur ſchwer wieder überbrvückt
werden können. Der Bruderkrieg iſt immer der häß-
lichſte Kampf. Wir in der Landvolkbewegung wiſſen uns
frei von der Schuld, die häßlichen Formen des gegen-
wärtigen Wahlkampfes heraufbeſchworen zu haben.

Für das deutſche Landvolk war immer der mar-
kanteſte Charakterzug die Treue, und beſonders die
Treue zu ſeinen Führern. Das Beſchämendſte ar den,
der ſeit Jahren in vorderſter Kampffront für das
deutſche Landvolk ſteht, iſt die Tatſache, daß jetzt ſogar
verſucht wird, den alten Landvolkführern die Rein-
heit des Wollens und die Ehrlichkeit des Willens ab-
zuſprechen. Wir können in dieſer Lage nur mit ver-
ſtärktem Nachdruck an das Landvolk appellieren: Hal-
tet Euern Führern die Treue! Haltet be-
fonders dem von Euch ſelbſt gewählten
Reichspräſidenten v. Hindenburg die Treuel
Vertraut denen, die in jahrelanger Tätigkeit den Beweis
erbracht haben, daß ſie nicht nur guten Willens ſind,
ſondern daß ſie auch weſentliche praktiſche Erfolge für
das nationale Deutſchland erzielt haben!

Unſer Kampfruf heißt:
Vertraut der eigenen Kraft! Lauft nicht mehr
hinter den andern her und laßt ſie Mißbrauch
mit Euren Stimmen treiben. Wählt Leute vom
Lande, Leute Eures Vertrauens, Leute der hei-
miſchen Scholle, Blut von Eurem Blut!

Bedenkt, daß Jhr geſchloſſen der größte ein
heitlichſte Berufsſtand von ganz Deutſchland ſeid

Ohne geeintes Landvolk keine aktionsfähige
Rechte! Ohne ihren Einſatz kein Wiederaufbau im
Jnnern! Ohne geordnete Verhältniſſe im Jnnern
kein erfolgreicher Kampf gegen Verſailler Diktat
und Tributlaſten!

Sorgt dafür, daß dieſer große Landvolkblock
geſchaffen wird, gegen den niemand mehr zu
regieren wagt. Ihr dient damit nicht nur Euch
ſelbſt, ſondern dem ganzen deutſchen Volk und
deutſchen Vaterland.

Das Landvolk ſteht auf!
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Wählt Liſte Ar. 10

Schiele Gereke Hemeter
Prautzſch

er
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Einfuhrüberſchuß von 51 500 Schweinen im letzten Viertel
S der Amtstätigkeit Dietrichs ſich bereits im erſten igt
eljahre der Amtstätigkeit Schieles in einen Ausfuhrüberſchuß

von 68 500 Schweinen verwandelte.
Auf dem Rindermarkte ſind durch Beſeitigung der zoll

We Hefrierfleiſcheinfuhr, die Wiedereinführung des s 12
Fleiſchbeſchaugeſetzes und das Einfuhrverbot von Corned

beef zuſätzliche Abſatzmöglichkeiten von über 280 000 Rindern
zährlich geſchaffen.

Die Kündigung des Handelsvertrags mit Finnland be
freite die deutſche Milchwirtſchaft von unerträglichen Feſſeln
und gab ihr die Bewegungsfreiheit wieder.

Das ſind nur wenige Beiſpiele für viele!
Wichtige Maßnahmen konnten ſich noch nicht auswirken.
Das neue Brotgeſetz ſichert einen zuſätzlichen Roggen-

abſatz von einer Million Tonnen im Jahre.
Der VBeimiſchungszwang von Kartoffelſpiritus zu mine

raliſchen Treibſtoffen (vor allem Benzin und Benzol) ent
laſtet den Kartoffelmarkt um eine halbe Million Tonnen
ährlich. Mit den Rartoffelflocken- und Stärkefabriken ſind

zu einer weiteren Entlaſtung des Kartoffelmarktes
abgeſchloſſen

An die Frontgeneration!
Kameraden!
Jhe habt vierundeinhalb Jahre lang an der Front

gekämpft unter Hindenburg. Jhr habt als Soldaten Euch
ſelbſtverſtändlich bedingungslos hinter ihn geſtellt.

Mit dem geſamten nationalen Deutſchland habt Jhe
ihn dann zum Oberhaupt des Reiches gewählt. Wenn Jhr
ihn zur poſitiven Mitarbeit im neuen Staat zwangt, dann
müßt Jhr auch als geſchloſſene Truppe hinter ihm ſtehen,
damit er mit dem nationalen Deutſchland und für Euch wirken
kann. Daß er das will, hat er mehr als einmal bewieſen,

Stahlhelmer!
Denkt daran, wie Hindenburg, Euer Ehrenmitglied, be

dem ſozialdemokratiſchen Miniſterpräſidenten in Preußen die
Aufhebung des Stahlhelmverbotes in Rheinland-Weſtfaben
durchſetzte.

Hindenburgs Wahlſpruch iſt: „Die Treue iſt das Mark
der Ehre!“ Treue um Treue!

Die Entſcheidung dieſes Wahlkampfes geht unausweſslich
um die Frage:

Mit oder gegen Hindenburg?
Wer für Hindenburg iſt, wählt

Landvolk-Liſte 10
e

Wählt Männer Eures Vertrauens!
Von Landrat a. D. Frhr. v. Wilmowsky, Marienthal,

Vorſitzender des Landbundes Provinz Sachſen.
Wenn nicht alle Zeichen trügen, erleben wir nicht nur die

Kriſe des parlamentariſchen Syſtems in der
Form, zu welcher es ſich in den letzten zehn Jahren bei uns
ausgewachſen hat, ſondern darüber hinaus die Kriſe der
bisherigen Form unſerer politiſchen Parteien. Ich ſehe daber
ab von den Flügelparteien rechts und links. Wenn augen
blicklich der Radikalismus auf beiden Seiten einen ungewöhn-
lichen Auftrieb nimmt, ſo iſt dies nur die gegebene Folge
des wirtſchaftlichen, vor allem aber des außenpolitiſchen
Drucks, der auf uns laſtet. Es ſind radikale Strömungen,die mit Verſtand und Logik nicht zu bekämpfen ſind. Tem
Rechtsradikalismus neigen auch wertvolle Kräfte des Bürger
tums zu, die in verſtändlicher Erbitterung über die politiſche
und wirtſchaftliche Einſchnürung Deutſchlands keinen anderen
Ausweg mehr ſepen. als die revolutionäre Kriſe, die bewußt
herbeizuführen ſei. Der deutſche Bau er iſt zu feſt verwurzelt
mit der Mutter Erde, als daß er ſich derartigen Verzweif-
lungserſcheinungen überlaſſen könnte. Er gedenkt des Auf
ſchwungs der ſogenannten völkiſchen Bewegung vor fünf Jah-
ren, die gerade in unſerer Provinz manche Aehnlichkeit mit
der jetzigen rechtsradikalen Bewegung zeigte, der zahlreiche
Hitzköpfe auch aus er Kreiſen zuneigten und die nur
allzubald ein jämmerliches Fiasko erlitt.

Wenden wir den Blick auf die anderen Parteken, zu
denen wir bisher Vertrauen hatten und von denen wir Hilfe
erwarten. Niemand kann beſtreiten, daß ſie ſich in voller
Zerſetzung, und Gärung befinden; niemand, der den politi
chen Ereigniſſen nicht ganz naheſteht, findet mehr einen
usweg aus den verſchiedenartigen Gruppen, Vereinigungen

und Bewegungen, in welchen ſich die alten ParteiOrgani
jationen jetzt zerklüftet haben.

Dies gilt beſonders von der, vielen von uns naheſtehenden
Deutſchnationalen Volkspartet. Jch glaube, ihr
ſeit ihrem Beſtehen ein treues Mitglied geweſen zu ſein;
erblicke ich doch in ihr das Jnſtrument, das über die mate-
riellen Jntereſſen hinaus alle Kräfte zuſammenfaſſen ſollte,
die den Wiederaufbau Deutſchlands und mit ihm die natio-
nale v w v mit anderen Völkern erſtrebten. Mit
Schmerz habe ich mit nur allzuviel Geſinnungsgenoſſen
beobachten müſſen, wie dieſe Hoffnung nach anfänglichen
großen Erfolgen jäh zuſammenbrach, was ſich nach
außen in der Tatſache offenbarte, daß nicht weniger als
42 von den 77 Abgeordneten, welche die jetzige Parteiführung
übernahm, aus Gewiſſensdrang aus der Partei ausgetreten
ſind. Und zu dieſen 42 gehören faſt alle vom Land-
volk präſentierten Abgeordneten, vor allem der
Mann, den der Reichspräſident als Vertrauensmann der deut
ſchen Landwirtſchaft bezeichnet hat.

Kein Wahlflugblatt, keine noch ſo fein ausgetüftelte Er
ärung vermag den Landmann über dieſe Tatſache hinweg

zutäuſchen; mit Recht fragt er: lohnt es ſich überhaupt noch
zu wählen, und welche Partei ſoll ich wählen?

Jede Kriſe trägt in ſich den Keim e Geneſung. Jn

e

der Auflöſung der alten Parteigebilde ſehe ich gewiſſe An
zeichen, daß neue Kräfte ſich regen. Die alten Gebilde waren
erſtarrt und Selbſtzweck geworden; ſie hatten ſich dem bis-
r parlamentariſchen Syſtem angepaßt, das auf dem

ampf der Parteien um die Herrſchaft beruhte und das
chließlich in vollſtändiger r der Regierung unter
ie jeweiligen Parteiführer endete. Weithin iſt die Ueber

zeugung verbreitet, daß dieſes Syſtem nunmehr endgültig
abgewirtſchaftet hat, und daß es erſetzt werden muß durch
eine Staatsordnung, in welcher die Regierung wirklich führtund regiert, ohne Gefahr zu laufen, wegen zufälliger Miß

Das Weingefſetz ſchützt den e „Winzer in Zukunft
vor Vermanſchung ſeiner Weißweine mit billigen, aber minder
wert ausländiſchen Verſchnittweinen.

Gerſte- und r für Mälzereien und Brauereien, der Fettverwertungszwang für Mar
garrnefabriken ſind durch die erzwungene
noch nicht 37 es geworden.

Alle dieſe Maßnahmen verbürgen auf ihrem Gebiet eine
S Wirkung wie der Vermahlungzszwang
m Weizen.
Dieſe Bilanz eines Vierteljahres iſt der

beſte Maßſtab für die Zukunft.
Willſt Du Dich weiterhin mit Worten abſpeiſen

laſſen, dann, deut auer, gib Deine Stimme
m Schreiern, die heute mit verdächtigem

Eifer an Dich herandrängen.
Willſt Du aber Taten ſehen,
Willſt Du daß das begonnene Rektungswerk der deutſchen

Landwirtſchaft fortgeführt und ausgebaut wird,
Willſt Du wieder eigener Herr auf freier Scholle werden,

Dann gib Deine Stimme der Liſte
„Deutſches Landvolk“

Liſte Nr. 10!

eichstagsauflöſung
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ſtimmung, Erkrankung oder Abwesenheit einiger weniger Ab

et t den.e t a e e ewir bereits mit in dieſer
r ge nen muß, ja, daß

eform ſtecken
Die alten z Parteien mit ihrem bürokratiſchen

Beamtenapparat und ihrer mehr oder weniger diktatoriſchen,
von wenigen Vertrauensmännern erkorenen Leitung, ihrer
nur alhzu oft ganz einſeitig orientierenden Parteipreſſe, löſen

An ihre Stelle müſſen Vereinigungen von Männern
treten, die das Vertrauen breiter Wählermaſſen genießen, die
als Abgeordnete im tägli Kampf um den Wiederaufbau

die dabei tändiger Fühlung mit dem Lande
Mit einem Wort, diejenigen Perſönlichkeiten, welche

als Abgeordnete von beſtimmten Wählergruppen gewählt
werden, müſſen den ausſchlaggebenden Einfluß auf die Füh-
rung der Partei haben. Kommt hierzu eine Reform des
Wahlrechts, h mit dem überlebten Liſtenſyſtem auf
räumt und den Abgeordneten wieder in engere Verbindung
Pii einem beſtimmten räumlich enger begrenzten Wahlkreis
5 ngt, e iſt ein Vertrauensverhältnis nicht nur e

m un ählern

und rtei gend die Nutzanwendung für die kommende Wahl?
Der Landbund hat ſie gezogen. Zum erſten Male ſeit

ſeinem peltepen hat er ſich von den alten Parteien abgewandt
n n auf Verhandlungen mit ihnen gar nicht erſt ein
gelaſſen

Er ſtellt die Männer heraus, die bisher das Vertrauen
des Landvolkes hatten und es in jahrelangen Kämpfen ge
rechtfertigt haben.

lemeter:
Für Hindenburg und Schiele!
Die Arbeit im künftigen Reichstage und der jetzige

Wahlkampf müſſen in erſter Linie abgeſtellt werden auf
die Bekämpfung der Parteien, die im Jahre 1918 die
Revolution gemacht haben. Jm Zeitalter des Parlamen-

einen Wählern, ſondern auch zwiſchen

tarismus iſt es notwendig, daß jeder Wähler ſeine
Stimme abgibt, auch wenn er aus guten Gründen ein
Feind dieſes parlamentariſchen Syſtems iſt, denn die
Wahl iſt die Selbſthilfe des Wählers, und das Land-
volk, der Grundpfeiler des geſamten Volkes, muß er-
kennen, daß alle unſere Steuern und Laſten politiſcher
Natur ſind die nur durch eine ſtarke Landvolkvertretung
im Parlament eine Aenderung erfahren können. Man ſehe
ſich die Politik der ſozialdemokratiſchen Regierungen im
Reich und in Preußen nach den Wahlen von 1928, die nicht
zuletzt zum Schaden der Arbeiter r ausgeſchlagen iſt,
an! Der Sozialdemokratie länger die Herrſchaft im Reich

überlaſſen, konnte nicht verantwortet werden. Jn
olgedeſſen hat Hindenburg das Kabinett Brüning be

rufen, das auch nach i des Reichspräſidenten die
einzige Regierung geweſen iſt, die von den bürgerlichen
Parteien im alten Reichstage geſtellt werden konnte. Das
Kabinett Brüning hat ſtets in außerordentlich heftigem
Kampf gegen die Linksparteien die durch das Kabinett
Müller hervorgerufene Not zu beheben verſucht. Gewiß
ſind auch gegen einige Mitglieder dieſes Kabinettes Be
denken geltend zu machen, und ſeine Arbeit iſt nicht in
allen Punkten fehlerfrei geweſen. Aber für das Landvolk
ergibt ſich darüber hinaus die große und entſcheidende
Frage, ob Schiele geſtürzt werden, ob gegen Hin-
denburg geſtimmt werden ſollte, oder ob das

ſich geſchloſſen hinter dieſe beiden Führer ſtellen
ollte.

Es iſt nicht zu verkennen, daß das Kabinett Brüning
immerhin Anſätze zu nützlicher Arbeit gezeigt hat, die zu
Hoffnungen Anlaß geben konnten. Hier denke ich ins-
beſondere an die Agrarpolitik, an die Reform der Sozial-
verſicherung, an die Lohnpolitik und in gewiſſem Um-
fange auch an die Maßnahmen auf ſteuerlichem Gebiet.
Jm Rahmen der umfaſſenden Reichsreform iſt ein ver-
nünftiger Finanzausgleich vorgeſehen, und die Erkenntnis
der Schädlichkeit des Dualismus Reich-- Preußen iſt all-
gemein. Die Wahlreform iſt auf dem Marſch. Angeſichts
dieſes Auftaktes ſowie der kommenden wirtſchaftlichen
und politiſchen Schwierigkeiten in dieſem Winter war es
das Gebot der Stunde, die Rechte an maßgeblicher Stelle
einzuſchalten. Zehn Jahre hindurch iſt Politik zum Scha-
den der Landwirtſchaft getrieben worden. Jetzt iſt Schiele
dabei, gründliche Wandlung zu ſchaffen. Natürlich ſind
einſchneidende Aenderungen nicht von heute auf morgen
zu erwarten. Die Entwicklung kann ſich nur langſam,
ſie wird ſich aber ſtetig vollziehen.

Am 14. September muß deshalb ein Reichstag ge-
wählt werden, der dem Kabinett Brüning, der insbeſon
dere Schiele die Möglichkeit gibt, weiter zu arbeiten.
Das Landvolk muß im neuen Reichstag einen geſchloſ-
ſenen Block ſtellen für die Bildung einer ſtarken Rechten.
Vorbildlich für eine ſolche Entwicklung ſind die Erfolge
des Landvolks in Thüringen; denn dem geſchloſſenen
Landvolke iſt in der Hauptſache die Befreiung Thürin-
gens von der ſozialiſtiſchen Mißwirtſchaft zu danken.

Unſere Parole iſt: Mit Hindenburg und Schiele
für den großen LandvolkBlock:

Bauern, wählt Vauern!

Von Willy Ohm, Halle S.
Man kann ruhig ſagen, daß heute beinahe für jede

Kleinigkeit ein Fachmann, verlangt wird. Jm bolſchewiſti
en Rußland werden für die „Spezialiſten“ ſogar die höchen Köhne bezahlt, trotzdem die „Sleidh eit alles deſſen,

was Menſchenantlitz trägt“ faſt an jeder Straßenedcke zu leſen
iſt. Man merkt eben immer deutlicher, daß es nicht genügt,
über möglichſt viel möglichſt viel zu reden, ſondern daß es
entſcheidend darauf ankommt, was der Beeſen zu ſeiner
Verrichtung an Kenntniſſen mitbringt. Weil zuviel ſchon
überall herumgepfuſcht und dementſprechend verdorben iſt.

Wenn dieſe Erkenntnis aber bei den allgemeinen und
täglichen Notwendigkeiten ſich immer entſcheidender durchſetzt.
dann müßte das ganz ſelbſtverſtändlich ſein auf dem wich-
tigſten Gebiet, das für das menſchliche Zuſammenleben undGedeihen in Frage kommt, auf dem Felde der Politik. Aber
zier iſt es bisher zu unſerem größten Schaden gerade um-
gekehrt geweſen. Hier hat entſchieden und entſcheidet leider
ioch alles andere als der Fachmann. Bei uns geben die
mit allen „Feinheiten“ politiſcher Nebenwege Vertrauten den
Ton an, die ſich auf alles andere verſtehen als das, worauf
es eigentlich entſcheidend ankommt. Das iſt ja der tiefſte Jn
halt der ſogenannten „Futterkrippenpolitik“.Die Menſchen werben immer erſt durch Schaden klug.
Das iſt eine von den wenigen wirklichen Weisheiten dieſer
Welt. Aber es würde nun endlich Zeit, daß das deutſche

„Mehr Macht dem Reichspräſidenten?!““
Jm Mai 1928 führten die Deutſchnationalen den Wahl

kampf unter der Parole: „Mehr Macht dem Reichspräſi
denten!“ Sie dachten dabei an Hindenburg.

Als aber Hindenburg ſeine Macht als Reichspräſident
für den bedrängten Oſten und die bedrängte Landwirtſchaft
einſetzte, verſagten ihm die Deutſchnationalen unter der Füh
rung Hugenbergs die Unterſtützung. Sie ſtimmten mit Sozial
demokraten, Kommuniſten und Nationalſozialiſten gegen die
von ihm erlaſſene Notverordnung, die durch die Sanierung
der Reichsfinanzen den Weg für die Oſt und Agrarhilfe
freimachen ſollte. So halfen ſie in Wirklichkeit Sozialdemo
kraten und Kommuniſten im trauten Verein mit den Natio

r

Wie wählt das Landvolk?
Wen wird das Landvolk wohl wählen
So fragt man im ganzen Land.
Partei'n und Parteichen zählen
Schon jetzt dies ab an der Hand.

Die Stimme des Landes umwirbt man
Wie nie es bisher geſchah

So iſt man fürs Land nicht mehr da.

„Wir haben viel übrig für Bauern“,
So ruft man in jeder Patei.
„Es kann nicht mehr lange dauern,
Dann iſt Eure Notzeit vorbei

rarccrcrccrccccaceerrrerrereeeeeeeeeeeeeeeeeeeee

Und kommt dann die Zeit nach der Wahl dran,

Auch Du mußt dazu zählen,
Wenn Du zur Wahl wirſt gehn.
Das Landvolk darf nur wählen:
Die Landvolkliſte 10

nalſozialiſten bei dem Verſuch, die Macht des Reichspräſt
denten zu vermindern. Sie boten das Parlament gegen
die oberſte Spitze des Staates auf und verrieten damit das
Führerprinzip an den Stimmzettel.

Das Landvolk hat für eine ſolche Politik, bei der ſich
Worte und Taten widerſprechen, kein Verſtändnis.

Es hält die Treue, die es eſnmal gelobt hat, und läßt
den nicht im Stich, den es ſelbſt auf feinen Poſten be
rufen hat:

Mit Hindenburg für das deutſche Volk!

Darum wählt Liſte 10!

man ſaſaſe a an aaa

So wirbt man um unſre Stimmen
Durch Lockrufe wohl und mit Liſt.
Für ſich will man uns nur gewinnen
Und dann bleibt's ſo wie es iſt.

Darum, Du deutſcher Bauer,
Jetzt ſichre Dir Dein Brot!
Trag' Steine für die Mauer,
Die ſchützen wird vor Not.

Der Grundſtein iſt vorhanden,
Das Landvolk macht ſich frei,
Zu ihm ſich alle fanden,
Die einig ſind und treu.

Agricola.

r

Das Rettungsprogramm Hindenburgs
Jeder hat ſich jetzt wiederholt die Frage vorgelegt,

warum eine Reichstagswahl nötig wurde, bei der gerade auf
der Rechten die größte Verwirrung herrſcht, und was über
haupt Sinn und Ziel dieſes Wahlkampfes iſt. Auf die zweite
Frage ſoll hier r eine ganz klare Antwort gegeben
werden: Es gehtk um das Rettungsprogramm des
Reichspräſidenten v. Hindenburg! Dieſes Pro
gramm iſt zugleich der poſitive Jnhalt der Etappe des Kamp

gegen den Marxismus in der wir gegenwärtig
icht nur von links, der auch von gewiſſen Rechtskreiſenmöchte man die Sachlage verdunkeln. Vergegenwärtige man

ich demgegenüber die einfachen und klaren Tatſachen und Zu
ammenhänge:

Bei Uebernahme ſeines Amtes hat der Reichspräſident
v. Hindenburg die e Hoffnung gehabt, mit
den Kräften, die ihn gewählt hatten, auch regieren zu können.
Daß das nur vorübergehend gelang, war für ihn eine ſchwere
Enttäuſchung. Bei den Schranken, die die Reichsver-
faſſung dem Reichspräſidenken zieht, mußte er nach der Wahl
von 1828 mit dem ſozialdemokratiſchen Reichskanzler Hermann
Müller regieren und manche Entſcheidung, die ſeinen inner-
ten Wünſchen und Auffaſſungen widerſtrebte, mit ſeinem
amen dedcken, da ihm ſonſt nur ein ausſichtsloſer Appell an

den Volksentſcheid oder der ſofortige Rücktritt als Ausweg
geblieben wäre. Jmmer aber hat Hindenburg ſich nur in Ent
ſcheidungen gefügt, die er für unabwendbar hielt, und je
klarer die Folgen einer falſchen Wirtſchafts und Finanz
politik hervortraten, um ſo feſter wurde n Entſchluß, ſeine
ganze Kraft für die Beſſerung dieſer Politik einzuſetzen. So
kam es zu dem an den Reichskanzler Hermann Müller ge
richteten Schreiben vom 18. März.

Mit dieſem Briefe hat der Reichspräſident v. Hindenburg
bereits die tatſächliche Führung in den vordringlichſten Fra
gen der Reichspolitik übernommen. Jn ihm hat er ein ſorgigm
vorbereitetes Rettungsprogramm für die Land
wirtſchaft und den Oſten aufgeſtellt und von der
Reichsregierung „nachdrücklich“ verlangt, auf der Grundlage
dieſes ſeines eigenen Programms, das auch die Sanierung
der Reichsfinanzen einſchloß, „raſch“ und „kräftig“ und „mit

e h e

Volk von dieſer ſchmerzhaften Erkenntnis, woran es ihm
im Grunde t. entſcheidend Gebrauch macht. Dann brauch-
ten wir nicht ſchon ſo lange über unſer Unglück zu jammern.
Denn es liegt ganz in unſerer Hand, das Unglück zu wenden,
dann nämlich, wenn wir nur Männern unſer Vertrauen
ſchenken, uns guf dem Felde der politiſchen Entſcheidungen
zu vertreten, die den nötigen Ernſt in der Sache in ſich
tragen, die die daraus folgende Verantwortlichkeit verſpüren
und dementſprechend handeln. Das iſt dann der „Fachmann“den neben dieſen Eigenſchaften noch die notwendigen Kennt-

niſſe zieren. Alle anderen müßten verſchwinden auf Nimmer-
wiederſehen.

Die viel geſchmähten Bauern haben hier den Anfan
als ſie ſich vor mehr als zwei Jahren ſagten, da

äuerliche Not wirklich nur vom „Fachmann“ von den
Männern gleichen Bhites verſtanden werden kann. Sie haben
dabei aber nicht, wie das oberflächliche Beurteiler ſo gerne
behaupten, lediglich an ſich gedacht, ſondern auch die Pflicht
der eigentlich Verantwortlichen zugleich erfüllt, indem ſie
durch die Landvolkbewegung den deutſchen Staat auf die
Rieſengefahr aufmerkſam machten, die ihm durch die Ver-
nichtung ſeines Bauernſtandes droht. Das iſt der Kern und
die entſcheidende Bedeutung der Landvolkbewegung. Und
das konnte nur von denen verkannt werden, die eben Nicht
fachleute ſind, die den tiefſten Sinn dieſes ganzen Vorganges
nicht begreifen können oder wollen.

Hier hat ſich der bäuerliche Jnſtinkt als viel wirkungs-
voller erwieſen, als der viel gerühmte Jntellekt der Anderen.Es handelt ſich hier um einen tief bedeutungsvollen geſchicht

aller Beſchleunigung“ zu handeln. Dieſe Jnitiative, wie die
entſchiedene Sprache des Reichspräſidenten waren etwas Neues
im parlamentariſchen Syſtem der deutſchen Republik

Die Große Koalition verſagte. Jhre Vorſchläge und Be
ſchlüſſe für Oſthilfe und Agrarpolitik waren völlig unzu
länglich. An der Finanzfrage kam ſie zu Bruch. Ganze neun
Tage nach dem Briefe Hindenburgs.Umgehend erfolgte der zweite Schritt politiſcher Füh
rung durch den Reichspräſidenten: Die in zwei Tagen unter
ſtärkſter Jnitiative Hindenburgs vollzogene Bildung eines
neuen Reichskabinetts bedeutete eine ſichtbare Aufloderüng
des parlamentariſchen Syſtems. Der dritte, noch bedeutſamere
Schritt auf dieſem Wege war die Notverordnung zur Durch
führung der im Juli vom Reichstage abgelehnten Steuern.

Bei der Entſcheidung vom 18. Juli war es eine müßige
rage, ob dieſe Steuern in ihren Einzelheiten ideal waren.
chon aus Gründen der Ehrlichkeit aber muß ſage wer

den: ohne neue Steuern, alſo mit leeren Reichskaſſen, war
keine Oſthilfe, war auch die Durchführung des Agrarpro-
gramms nicht möglich. Wir brauchen das nicht näher aus
einanderzuſetzen, weil jeder weiß, daß es ohne einen geord-
neten Haushall auch keine ordentliche Wirtſchaft gibt. Auch
ein Diktator braucht zum Regieren Geld. Das Dedungs-
programm vom Juli war übrigens nichts weniger als n
xiſtiſch. Ungefähr zur Hälfte wurde die Deckung dilkire im Reichshaushalt und bei der SozialverſtHerung
beſchafft. Das Steuerprogramm enthielt die ſeit langem von
der Rechten geforderte Bürgerabgabe und eine beſondere Her-
anziehung der Feſtbeſoldeten; von den Steuern entfielen Keg
falls auf die Landwirtſchaft nur rund 20 Millionen Mark,
vor allem durch die Junggeſellenſteuer, die gerade von land-
wirtſchaftlichen Kreiſen ſeit alters verkangt worden iſt

Aber die Steuern waren, wie geſagt, am 18. Juli nicht
mehr die Hauptfrage. Die Hauptſache war vielmehr daß
der Reichspräſident von Hindenburg mit der Notverordnung
die Autorität ſeiner Stellung und ſeiner Perſon gegen die
Majorität eines verantwortungsloſen Parlamenkarismus ein
geſetzt hatte. Dabei iſt ihm zuſammen mit den Kommuniſten,
Sozialdemokraten, Nationalſozialiſten auch die Mehrheit der

e a c e
lichen Vorgang. Denn gelingt es nicht, für Deutſch
land den Bauern retten, dann gibt es aukeine deutſche Zukunft mehr! Dann dre es ſi
für uns nur um die Frage des langſameren oder ſchnelleren
Dahinſterbens. Retten können wir uns alle aber von der
drohenden Gefahr nur, wenn dieſe Erhaltung des Bauern
bewußt in den Vordergrund gerückt wird vor allem anderen,
gleichviel ob das anderen gefällt oder nicht. Und durchgeſetzt
kann das wiederum nur werden, wenn Männer vom Fach,
Männer vom. Lande, die die Not des Bauern als die eigene
empfinden, mit der Vertretung an dem Ort der Entſcheidung,
im Parlament betraut werden.

Die ganze Entſcheidung, um die es ſich hier handelt, ift
viel zu wichtig, als daß ſie mit der ſtarken Verſicherung ab-
getan werden könnte, man habe das tiefſte Verſtändnis für
die ländliche, die bäuerliche Not. Hier muß gehandelt, aber
nicht geredet werden. Und das kann, bei allem guten Wil
len der Anderen, an dem r gezweifelt werden z doch
mit ſicherer Wirkung nur von Männern bewirkt we de
auf und in der deutſchen Scholle wurzeln, vo erpl
Vom Bauern, dem Schaffer und Träger von
Volk und Staat. Der ſeine Not zugleich als die des
Ganzen empfindet, der aus dem Lebenswillen herausdie entſcheidende Aufgabe mit ſtarker Bauernfauſt a
und nicht eher davon läßt, als bis ihm der Erfolg

Deshalb der Ruf, der Schickſalsmahnung zu iſt:

Bauern! Wählt Bauernk
gibt.
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in den Aa e.n
chwerſtera e m t rerS wettein r igrneots in ge, n falen

tte, mit z Deutl w eine innerpolh ehe2Reichspräſidenten!“ a
Den unmittelbarſten d r r rlöſung haben die e r und der Oſten zu

tragen.Wie ſind am kö t aun Wunder r e Welt n
de War ähe Ar 25 v SDiehgen h b Pau T
morgen erfen ins anrrieben ſein ſoll, ehe es zu den

Youngplan und Landwirtſchaft
Die Ablehnung des 5 4 des Heſetzes gegen den Youngolan, welcher alle, gegen das ch verſtie als Landes

verräter mit Zuch rafen wo wird in einera deut onalen Wahlflug „Der Landbundahlka als „Ausbrechen aus der Freti-peitefren bezeichnet. Jn einer anderen anonymen
deutſchnationalen Wahlflugſchrift „Vorwärts“ wird von Mind
ter Schiele dar er habe gegen den 8 4 geſtimmt, um
ie and. chaft der r S. gewinnen.

ſt, daß w n amtli röffentlichung dese e für das deutß olksbegehren bererts
vor Einleitung des bekanntgegeben wurde,daß der Reichs-Landbund ſein Vertreter, der Miniſter
3 iele, dem Kampf gegen den Youngplan ſeine volle Unter
tützung ?ugeſagt habe, o b wo t er ſeine Bedenken en

4 grundſä e u lte. Dieſe Bedenkenrichteten ſich lediglich 4 der Strafe, die zueiner ren po z éäe er führte un 4
Beſtrafun vräft identen mit Zuchthaus de ſchlimmſte Ueberſpitzung wurde aur
das Drängen des Reichs-Landbundes beſeitigt. ndirett a

blieb die Jnfamierung des Reichspräſidenten beſtehen.ja die verantwortlichen der Unterſchrift des e
präſidenten unter die durch das Volksbegehren bekäm
Geſetze bedürfen. Trotz ſeiner Bedenken aber hat der Reichs
Landbund die ganze Stoßkraft ſeiner Organiſation für Volke-
begehren und eingeſetzt, getren ſeiner abge
ebenen Erklärung. Die Präſidenten des ReichsLandbundes
nd in dieſem Kampfe vorangegangen.

Daß für das Volksbegehren überhaupt die notwendige
Stimmenzahl aufgebracht wurde, iſt daher auch lediglich der

ken, teilweiſe faſt hundertprozentigen Beteiligung des
andvolkes zu verdanken.

Wähle Liſte Nr. 10
Schiele Gereke Hemeter

Prautzſch

Prautzsch:
Vertrauen auf die eigene Kraſt!

Die Juliabſtimmung im Reichstag. in der Detitſchnativ
nala, Nationalſozialiſten, Sozlaldemokraten und Kommuniſten
gegen Oſtprogramm und Agrarhilfe, ſomit gegen Hinden
burg Brüning--Schiels ſtimmten, war für das Landoolk
ein ſchwerer Schlag ins Geſicht. Dieſe Oppofitionsparteten
zwangen dem Landvolk die Wahl in der Hauptarbeitsselt,
in der Ernte, auf Und verſagten einem Kabinett, das ſich
landvolkfreundlich zeigte und Rechtskurs ſteuerte, auf Antrag
ber Sozläldemokraken die Unterſtützung. Dieſe Parteten

J e snan

Unſere Kandidaten.
1. Martin Schiele, Dr. h. c. Reichsernährungsminiſter Scholehne
2. Dr. Dr. Gereke Landrat a. D., Preſſel Hrs. TorgauKreisbauernmeiſter

3. Emil Hemeter Landvwirtſchaftsrat, der Gentha Krs. SchweinttLandvwirtſchaftsſchule in Heſſen
4. Arthur Prautzſch Landwirt, HKreisbauernmeiſter Sauſedlig HKrs. Delitzſch
5. Robert Lange Landvwirt, Ortsſchulze Steinbrücken HKrs. Sangerhauſen
6. Reinhold Voigt Landwirt, Kreisbauernmeiſter Kretzſchau HKrs. Weißenfels
7. Artur Selle Landarbeiter Gatterſtedt Krs. Ouerfurt
8. Ewald Brauer Landwirt, Junglandbundvorſ. Spergau Hrs. Merſeburg
9. Willi Rühlemann Candwirt, Kreisbauernmeiſter Obermöllern HKrs. Naumburg
10. Herbert Scheibe Landwirt Bleddin HKrs. Wittenberg
141. Paul Bogel Landwirt, Kreisbauernmeiſter Hainichen b. Zeitz, Hr. Zeig
12. Heinrich Behrens Gutsbeamter Artern HKrs. Sangerhauſen
13. Friedrich Meyer Landwirt Petersberg Saalkreis
14. Erhardt Parthier Landwirt Rockendorf HKrs. Merſeburg
15. Friedrich Weiſe Landwirt Zellewig Mansfeld. Seekreis
16. Paul Gerhardt Landwirt Niedereichſtädt Hrs. Querfurt
17. Friedrich Gneiſt Landwirt Domnitz Saalkreis

Hierhin gehört dein Kreuz
auf dem amtlichen Stimmzettel!
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zwangen durch ſhee Haltung alle landvolkfreundlichen Ab
geordneten, ſich den Land volkliſten anzuſchließen. Die
Stimmen des Landvolks gehören am 14. September nur
den Landvoltliſten! Geht die Landvolkbewegung ſtart
aus dieſer Wahl hervor, ſo können Oſthilfe und Agrarpro-
gramm, Stärkung der Landwirtſchaft zur Hebung des Binnen-
marktes. die Belebung der Jnduſtrie, Verminderung der
Erwerbsloſenzifſer und Beſſerung der Finanzen durchgefetzt
werden.

Los vom verderblichen Marxismusl Los von den Tribut
taſtenl Wir vom deutſchen Landvolk folgen unſeren Füh
rer Hindenburg und Schielel!

Nur Einigkekt tut uns not, Vertrauen auf
uns ſeilbſt!Nicht auf die Worte der Parteiredner hören, ſondem

de Taten der Parteien prüfen! Keine Marxiſten wählen,
auch keine Partei der ſtarren Oppoſition, die ihre Abgeord
neten zu Reichstags-Erwerbsloſen macht. Wählt Mitarbeiter,
Kämpfer für die nakionale deulſche Sache, Männer aus
unſeren Reihen
für das deutſche Landvolk, zum Wohle des Vaterlandes!

h a

Nationalſozialiſten und Kommuniſter
Nicht nur die Hoffnungen, auch die Sorgen cher

Partei ſind für dieſe oft kennzeichnend. Zu dreiſp alte
Ueberſchrift bellagt ſich das führende Blatt der Nation
ſozialiſten. „Der Völkiſche Beobachter Nr. 205 vom
Auguſt), über den Diebſtahl des nativralſoztls-
liſtiſchen Gedankenguts“, begangen durch die
Kommuniſten. Uns dünkt, daß ſich Kommuniſten a
Nationalſozialiſten in diejer Beziehung ſchon ſeit langem nicht
vorzuwerfen haben, denn dieſes Verhältnis zu einander d
ruht auf Gegenſeitigkeit. Wir kennen Reichstagsanträge de
Kommuniſten und Nationalſozfaliſten, des auf ein Haar h
ander gleichen, und wo das Vorbild von den Kom
muniſten ſtammt. Es handelt ſich dabet n erſter ars
um ſozialpolitiſche Agitationsanträge, worin Rationalſegea-
liſten und Kommuniſten eifrig bemüht ſind, ſich einander
den Rang abzulaufen.

uamanaaaaaamaaaaaaaaanaaannnnnrreeeeeeres
Verantwortlich für den Jnhalt: Willl Ohm, Halle.

Druck Ernſt Schneider, Eisleben
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